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Mitteilungen

Andie Lehrergchaft, das Verwaltungſpergonal And die Studentenſchaft

Auf Ende dieses Semeésters trete ich als Direktor beider Schulen altershalber zu-

rück. Es war mir vergönnt, in den fünf Jahren meiner Amtstätigkeit viel Ver-

Stãndnis und Vertrauen entgegennehmen zu dürfen. Für diese sowie für die Mit-

arbeit aller Beteiligten an der Neugestaltung beider Institute sei hiermit auf das

herzlichsſte gedanbt.
Dem neuen Direktor, Hans Ultich Lehmann, über dessen Wahl ich mich mit

Ihnen sehr gefreut habe, wünsche ich fruchtbare Arbeit und Erfolg. vava Savoff

Nahl des neuen Direktors
Der Verwaltungsrat von Konservatorium und Musikhochschule und der Stiftungs-

rat der Musikatademie haben am Mittwoch, 5. November 1975, in einer gemein-

samen Sitzung auf Vorschlag der Wahlbommission zum neuen Direktor beider

Iustitute Herrn Hans Ulrich Lehmann, geboren 1937, Lebrer und Leiter der Ab-

teilung Hochsſchule am Konservatorium, gewahlt. Sein Amtsantritt erfolgt auf Som-

mersemesterbeginn 1976. Dr. A. Stadlin,
Prãsident der Wahlkommission

Ende des Wintersemesters: Samstag, 27. März 1976

Sportferien: Samstag, 7. Februar bis Samstag, 14. Februart 1976

Frũuhlingsferien: Montag, 29. Marz bis und mit Montag, 26. April 1976 (Sechse-

lãuten)
Sommerfeérien: Samstag, 10. Juli bis Samstag, 14. August 1976
Herbstferien: Samstag, 9. Oktober bis Samstag, 23. Oktober 1976
Weihnachtsferien: Montag, 20. Dezember 1976 bis Samstag, I. Januat 1977
Aufnahmeprüfungen: Samstag, 28. Februar 1976
Nachtragsprüfungen: Montag, 22. Marz 1976

Stundenplaneinteilung: Dienstag, 27. April 1976, 17 Uhr, in den Klassenzimmern

Wiederbeginn des Unterrichts: Mittwoch, 28. April 1976



 

Anmeldungen für die Aufnahmeprüfung der Berufsschule sind bis Samstag, 17.
Januar 1976, den Schulsekretariaten einzureichen.

Abmeldungen

Abmeldungen von Schülern, welche das Konservatorium oder die Musikakademie

am Ende des Wintersemesters verlassen, sind big pategteng I. Märæ 1976 schrift-
lich an die Direktion zu richten. Mündliche oder an die Lehrer statt an die Direk-
tion gerichtete Abmeldungen können nicht anerkannt werden. Bei Fehlen einer

ordnungsgemãssen Abmeldung muss das Schulgeld gemäss den Bestimmungen un-

serer Schulordnung für ein weiteres halbes Semester bezahlt werden.

Bibliothek
Oeffnungszeiten: Montag, Dienstag und Donperstag, jeweils 10.00—12. 30 Uhr
und 14.00-16.00 Uhr.

Parkplatae

Samtliche Parkplätze sind für die Lehrer von Konservatorium und Musikhoch-

schule reserviert. Schüuler und Studierende erhalten keine Sonderbewilligungen.

Vorpielſgunden

Jeweils Dienstag, 1213 Uhr. Lehrer und Studierende sind dazu eingeladen.

Sprechſstunden

Direktor: Konservatorium und Musikhochsſchule, Dienstag und Mittwoch 1112
Ubhr oder nach Vereinbarung.

Musikakademie: Dienstag 16017 Uhr.

Abteilungdeiter

Hochschule: Hans Ulrich Lehmano (nach Vereinbarung).

Berufsschule: Peter Wettstein, Dienstag 10-10. 30 Uhr sowie nach Vereinbarung,

Zimmer 17.

Musikakademie: Markus Müller, Mittwoch 1718 Uhr sowie nach Vereinbarung.

Rhythmikgeminar

Frl. Heidi Frey (nach Vereinbarung).

Schulmugikgeminar

Walter Baer: Donnerstag 17-18 Ubr, Zimmer 52.

Kurg für Volkgunge vergchiedener Lunder
Montag, 18—19 Uhr, Rhythmikseminar, Freiestrasse 56, 1. Stock. Leitung: Herta

Loele, 8803 Rüschlikon, Hintéere Gasse 9, Tel. 724 00 52.

Pergonelles

Am 1L. Obktober ist Frãulein Ursula Benkert als Halbtagsbuchhalterin in die Mu-—
sikakademie eingetreten.

ReéedaktionSSchluſso I. März 1976.  



VERANSTALTDVNGEN

Konservatorium und Musißhochſschule, Musikabademie
Vortragsũübungen und Hochsſchulkonzerte im Groggen Saal des Kongervatoriumg,

Fintritt frei.

Konzertflũgel Steinway 4 Sons, Vertretung Hug & Co. und Pianohaus Jecklin und

Konzertflũgel Vamaha, Alleinvertretung Hug & Co.

Donnerstag, 15. Januar 1976, 20. 15 Ubr

Hochschulrezital

Violinblasse Prof. Ricardo Odnoposoff
Miituſirkend. Dorothea ISler, Mavier

F. M. Veracini Sonate in emoll Peter Dürst

Largo

Allegro con fuoco
Menuett

Gavotte

Gigue

8. Prokofieff Solosonate op. 115 Marlise Brunner

Modérato

Temacon variazioni

Con brio

R. Kelterborn Fünf Essays (1956)

Rezitativ

Meditation
Pantomime

Dialog
Elegie

J. Brahms Sonate in A-Dur, op. 100 Elisabeth Zehnder
Allegro amabile
Andante tranquillo-Vivace
Allegretto grazioso
(quasi Andante)



  

Samstag, 17. Januar 1976, 15 Ubr

Trompetenblasse Henri Adelbrecht
Posaunenblasse Alfred Kosak
Schlagzeugblasse Dieter Dyk
Mituirkend.

Dieter Dyk

B. Marcello

Arthur Honegger

Daniel Speer

Eugène Bozza

Rudolf Huber

Julien·Francois

Zzbinden

K. Brogli
Tonsatzklasse
René Armbruster)

Dorothea Iler, Ravier

Intrada für 2 Trompeten und

2 Posaunen

Sonate in D-Dur für Posaune

Intrada füt Trompete

Sonate füt 3 Posaunen

Rustique für Trompete

Konzert für Posaune

Concertino für Trompete

Study in Jaz⸗

P. Schwizer

E. Fischer

L. Heimgartner

U. Eichenberger

Karl Huber

Karl Saurer

L. Heimgartnert

U. Eichenberger

K. Huber

Dyou 8chriber

Richard Hager

Mauro Ghisletta

M. Heélfenstein,

P. Schwizer,

F. Bachmann,

ER. Saurer, Trompeten

U. Eichenberger,

K. Huber,

L. Heimgartner,

R. Hager, Posaunen

E. Brunnert, Schlagzeug

 

 



 

Samstag, 24. Januat 1976, 17 Ubr

Rlavierklasse Alfred Baum

B. Smeétana

F. Chopin

F. Chopin

F. Liszt

F. Chopin

MHulny

Thema mit Variationen

Vier Préludes

CDur, emoll, F·Dux, cis.moll

Ballade in As-Dur

Sonett 23 nach Petratca

Ballade in F-⸗Dur

Daniela Rajmonova

Yvonne Nabhol⸗

Beatrice Wagner

Irma Wuhbrmano

Heinz Bãhler



  

Samstag, 31. Januar 1976, im Kirchgemeindehaus Zürich-Oerlikon,

Baumachkerstrasse 19

Violinklasse Paula Gril⸗

Teil I4Vnhr

anonym 1690 Bensheimer-Marsch

Die ersſten Melodien spielen

R. Pracht Menuett

Die Jagd

Hasch-hasch

Ungarisch

J. B. Lully Gavotte

O. Rieding Violinkonzert in h-moll, 3. Satz

———

A. Vivaldi Konzert für Violine und Orchester

in DDur, Allegro
Konzert für Violine und Orchester

in G·Dur, Allegro
Largo — Allegro

J. Haydn Violinkonzert in G-Dur
Allegro moderato

Adagio

F. Schubert Aus der Sonatine in g-moll
Allegro moderato
Andante

Orchester

Klavier: Lisbeth Meier

Marie-Francoise Eigner

Hanspeter Weibel

Chrisſtian Kubik

Mirjam Bertschinger

Felix u. Lisbeth Meier

Annette Stauffer

Simone de Bruyne
Jasmin Obeid

Colette Wyler

Markus Sulzer

Kãthy BRentsch

Pia Hentschi

Christoph Bärtschi

ERlavier: Irene Bãrtschi

Cornelia Cova

Marianne ſSchoch

Didier u. Muriel Naon

Bettina Schoch



J. S. Bach

W. A. Moꝛart

Monti

A. Vivaldi

Violinkonzert in EDur, L. Satz Eva Walchli

Violinkonzert in ADur, 1. Satz Antonia und Markus

Christen

Adagio in E-Dur Eliane Kobler

Czardas Christine Futter

Konzert für Querflõte und Orchester

Querflõte:

L. Violinen:

2. Violinen:

Viola:

Violoncello:

Klavier:

Eranz Heutschi

Christine Futter, Silvia Gerber, Antonia Chri-

sten, Eliane Kobler, Bettina Schoch, Michael

Schatzmann, Didier Naon, Martin Markwal-

der, Gaby Wey, Cornelia Cova, Marianne

Schoch

Christoph Bärtschi, Markus Doessegger, Pia

Heutschi, Käthy Rentsch, Erika Büchi, Bar-

bara Geiser, Christine Graf, Marlis Sprenger

Eva Walchli

Urs Futter, Ursula Weckemann, Urs Mark-

walder, Andreas Geiser

Ursula Rentsch



   

Donnerstag, 5. Februar 1976, 20. 18 Uhr

Reifeprüfung der Hochschule
Suganne Schonmannm, Blockflöte (Xlasse Michel Piguet)

unter Mitwirkung von Paul Steiner, Tenor

Verena Liechti, Cembalo

Paul Adler, Viola da Gamba

G. Frescobaldi Canzona detta La Bernardinia

van Eyck zwei Stũcke aus dem Hluyten Lust-hofy
Bravade

Engels Nachtegaeltje

Anonymus aus Ihe Division Flutey

Faronells Ground
Pauls Steeple

A. Vivaldi Sonate g·moll aus AI pastor fidoy
Vivace, Alla breve, Largo, Allegro ma non presto

M. Piguet Introduction et Presto

pour flute à bec et piano

G. Ph. Telemann Kantate Nr. 13 für Tenor, Blockflöte und Continuo

Seele, lerne dich erkenneny

Aria, Recitativo, Aria

Die verwendeten Instrumente:

Renaissanceblockflõöten von Bernhard Junghãnel
Altblockflõte nach Jean Hyacinth Joseph Rottenburgh (Brüssel 1672 1765),
ungleichschwebende Temperatur von Bernhard Junghãnel
Altblockflõöte von Moeck
Altblockflöte von H. C. Fehr



Freitag, 6. Februar 1976, 20. 18 Uhr

 

Orchesterkonzert

J. S. Bach aus derMunst der Fugey:
Contrapunctus Nr. 9, a 4 alla Duodecima

W. A. Mozart Konzert für Flöte und Orchester in G-Dur, KV 313

Allegro maestoso —- Adagio non troppo —
Rondo (Tempo di Menuetto)

Solist: Dieter Flury (Klasse André Jaunet)

EGossec Sinfonie Nr. VI in B-Dur

Allegro molto — Larghetto poco lento —
Largo con sordini, Fuga — Grave, Menuetto
Lund V

Es spielt das Orchester der Berufssſtudenten beider Schulen.

Leitung: Brenton Langbein



 

Donnerstag, 19. Februat 1976, 20. 15 Uhr

RKammermusikabend
(Rlasse Heribert Lauer)

L. van Béethoven

René Armbruster

W. A. Moꝛart

10

Klaviertrio B-Dur, op. 97 Urs Walter, Klavier

Allegro moderato- Scherzo (Allegro) Christine Meier,

Andante cantabile - Allegro mo-
derato, Presto

Esquisses pour Quatuor à cordes

7
Uraufführung

Violine

Matthias Lanz,

Violoncello

Martin Lehmann,

Violine

Claudia Wagner,
Violine

Michel Bouilly,

Bratsche

Klarinettenquintett A-Dur, KV 581

Allegro — Larghetto — Menuetto —
Tema (Allegretto) con variazioni

Thomas Maurer,

Violoncello

Ulrich Zimmeérmann,

Klarinette

Martin Lebmann,

Violine

Claudia Wagner,
Violine

Michel Bouilly,

Bratsche

Thomas Maurer,

Violoncello



Donnerstag, 19. Februar 1976, 20. 185 Uhr, Grossmũnster

Konzertdiplom

Echer OlbrichxSialm, Orgel (Masse H. Vollenweider)

L. N. Clérambault

J. 8. Bach

César Franck

ſehan Alain

Leos Janécek

Suite du premier ton

Toccata, Adagio und Fuge C-Dur

Grande Pièce Symphonique

Variations sut un Thème de Clément Jannequin

Orgelsolo aus der Glagolitischen Messe

Samstag, 21. Februat 1976, 15 Uhr

Musizierstunde Celloblasse Rolf Looser

Erster Teil:

Zweiter Teil:

Polyphone Musik der sSpaten Renaissance und des
Barock für zwei, drei, vier, fünf und sechs Celli

(Morley, Palestrina, Gibbons, Peuerl, Bach, Purcell)

Spãtromantische Stũcke für Cello und Klavier

(Tschaikowski, Rachmaninoff, Fauré, Offenbach

m)



Samstag, 21. Februat 1976, 17 Ubr

Konzertabend
der Violin⸗ und Violaklasse Ottavio Corti

Mitwirkend: Orchesterschule der Kammermusiker Zürich

Leitung: Brenton Langbein

A. Vivaldi Konzert in é-moll

167851741 für Viola, Streicher und Continuo

Largo -Allegro (con spirito) -Largo -Allegro

Solist: Nicolas Corti

B. Marcello Konzert in D-Dur

1686—1739 für Violine, Streicher und Continuo

Presto — Adagio — Presto

Solisſst: Andreas Ehrismann

 

16831750 für Violine, Streicher und Continuo

Moderato — Largo — Presto

Soliſt: Martin Lehbmanno

F. A. Hoffmeister Konzert in D-Dur

561 für Viola und Orchester

Allegro— Adagio — Bondo  

. 8 Bach Konzert in gwoll

Solist: Michel Bouilly

 
1  



 

Donnerstag, 26. Februar 1976, 20. 15 Uhbr

RKonzertabend
der Violin- und Violablasse Ottavio Corti

Mitwirkend: Orchesterschule der Kammermusiker Zürich

Leitung: Brenton Langbein

G. Ph. Telemann Konzert in GDur

16811767 für Viola, Streicher und Continuo

Largo — Allegro — Andante — Presto

Soliſt: Thomas Usteri

G. F. Haãndel Konzert in B-Dur

168851759 für Violine, Streicher und Continuo

Andante — Adagio — Allegro

Solistin: Marianne Kurtz

J Haydn Konzert in GDur
17321809 für Violine und Orchester

Allegro moderato ⸗ Adagio — Allegro

Solistin: Bettina Boller

W.A. Moꝛart Konzert No. 2 in D-Dur V 211

— 7——619 kür Violine und Orchester

Allegro moderato - Andante — Allegro

Solist: Andreas Pfenninger

73



  

Samstag, 28. Februar 1976, in der Kirche Enge

Orgelklasse Erich Vollenwyder

e —

J. S. Bach

M. Weckmann

Bach

D. Buxtehude

8Bach

M. Reger

C. Franck

Ch. M. Widor

Te ⏑—

N. Brubaos

F. Tunder

J. 8S. Bach

M. Reger

H. Kaminsbi

14

Prãludium und Fuge h-woll

Präambulum in d

Prãludium und Fuge in f-moll

Prãludium und Fuge fis-moll

Prãludium und Fuge c-moll

BVV546

Fuge h-moll op. 129

Pièce héroĩque

5. Sinfonie f-⸗moll

gat⸗

Toccata (5. Satz)

Prãludium und Fuge G-Dur

Prãludium in G

Prãludium und Fuge g-moll

Fantasie und Fuge g-moll

Toccata und Fuge e-moll, E-Dur
op. 65

ToccataWie schõn leuchtet der
Morgensterny

Improvisation uüber ein

gegebenes Thema

Kathrin Augustiny

Elisabeth Welti

Beat Fritschi

Felix Gubser

Heidi Spõrri

Mario Grũniger

Rita Scherer

Anna-Regula Guhl

Ruth Albrecht

Héini Mãtzener

Elisabeth Hörler

Eva Hostettler

Markus Braun

Christian Meldau

Lydia Simmen

Urs W. Haubold



 

Samstag, 28. Februar 1976, 17 Ubr

Rlavierklasse Armand Leuzinger

J. Haydn

M. Clementi

W. A. Moꝛart

W. A. Moꝛzart

J. S. Bach

C. Czerny

H. Bertini

A. Schmitt

Maykapar

R. Schumann

F. Schubert

Klavierkonzert in D-Dur

Vivace

Prãludium in C-Dur

Variationen ũber eine alte

französische Ariette

Fantasie in d-moll

Präludium in C-Dur

3 Praludien

Nocturne in f⸗moll

4 Albumblãtter op. 124

Sinfonie in h-moll
Allegro moderato

Marcel Sigrist

Isabelle Lũthi

Isabelle Lũthi

Marianne Bũtzberger

Isabelle Lũthi

Peter Siegenthaler

Marianne Bützberger

Paul Muralt

Marcel Sigrist

1*



 

Mittwoch, 3. Marz 1976, 20. 15 Ubr

Cembaloklasse Hans Andreae

J. 8. Bach

D. Scarlatti

J. P. Sweelinck

W. Byrd

J.S. Bach

Italienisches Konzert

Allegro — Andante — Presto

Zwei Sonaten d-moll

A-Dur

Unter der Linden grüne

The Bells

Partita in D-Dur, Nr.4

Ouverturte (Adagio, Allegro) —
Allemande —- Courante — Aria —

Sarabande - Menuet — Gigue

Marz 1976 (Datum nochnichtfestgelegt)
in Zusammenarbeit mit dem CBoreoſudio des Opernhauges Lüurich

Kammermusik von Charles Ives

Karin Halter

Verena Liechti

Marianne

Müũller⸗Mãrbki

(als Einführung zu einer Ballettveranstaltung des Choreostudios mit Werken von

Charles Ives)

16



Samstag, 6. Marz 1976, 15 Ubr

Flötenklasse Jean Poulain

Mituirkend:

J.S. Bach

Haydn

E Bach

A. Roussel

.S. Bach

Edgard Varèse

Claude Debussy

W. A. Mozart

8. Prokofiev

Dorothea ISler, Kavier

Sonate in e-moll Erika Thomann

Adagio ma non tanto - Allegro

Konzert in D-dur Philipp Bachofner

Adagio — Allegro moderato

Sonate in a⸗moll für Flõte allein Hans RBöllin

Poco adagio - Allegro - Allegro

Andanteé et Scherzo op. 51 Peter Nagel

Michael Stachelin,

Klavier

Sonate in E-dur Ursula Schab

Adagio ma non tanto - Allegro —
Siciliano — Allegro assai

Density 21.5 for flute alone Béatrice Hane

Syrinx pourflũte seule

Konzert in G-·dur XV 313 Eva Teller

Adagio non troppo - Allegro

maestoso

Sonata op. 94 Marvin Kreier

I. Moderato, II. Scherzo, III. Andante, Friedrich Beufer,

IV. Allegro con brio Klavier

—17



 

Montag, 8. März 1976, 20. 15 Ubr

Hochschulrezital

Klavierklasse Jürg von Vintschger

Maurice Ravel (1875 1937). Geſamtes Ravierwerk

1. Abend

Séréẽnade grotesque (1893) Martin Jaeckle

Menueét antique (1895)

Sites Auriculaires (1895--97) für 2 Klaviere Hans und Irmtraut
Habanera Brast-Mazurkewitz

Entre cloches

Pavane pour une Infante défunte (1899) Elisabeth Leuenberger

Jeux d'Eaux (1901) Georges Martin

Sonatine (1905) Modérẽé Sung-Asiung Kuo
Mouvement de Menuet
Animeẽ

Miroirs (1905) Noctuelles Ursula Ehrensperger
Oiseaux tristes

Une barque sur l'Occan

Alborada del gracioso
La vallée des cloches

Ma Mère l'Oye (1908) Elisabeth Rüegg
Pavane de la Belle au bois dormant Brigitta Flury
Petit Poucet
Laideronnette, Impératrice des Pagodes
Les entretiens de la Belle et de la Béte
Le Jardin féerique

18



Mittwoch, 10. März 1976, 20. 15 Ubr

Hochschulrezital
Llavierklasse Jürg von Vintschger

Maurice Ravel (18751937). Gegamtes Klavierverk

2. Abend

Gaspard de la Nuit (1908)

Ondine

Le Gibet

Scarbo

Menueèt sut le nom d'Haydo (1909)

Valses nobles et sentimentales (1911)

Prélude (1913)
Ala manière de Borodine (1913)
Ala manière de Chabrier (1913)

Le Tombéau de Couperin (1917)
Prélude
Fugue

Forlane
Rigaudon
Menuet

Toccata

Frontispice (1918) für 2 Klaviere zu fünf Händen

Jiri Koukl

Richard Hafner

Dario Müller

Jörg Perron

Niklaus Meyer

Hans und Irmtraut

Brast-Mazurkewitz

Geotges Martin

19



 

Samstag, 13. März 1976, 14. 30 Ubr

Vortragsuübung

Flõötenklasse Brigitte Bryner-Kronjãger
Rlavierklasse Suzanne Maeder
RKlavierklasse Erna Ronca
Celloblasse Maya Zollinger

Samstag, 13. März 1976, 16 Uhr, Grossmünster

Orgelklasse Hans Vollenweider

D. Buxtehude Praeludium und Fuge e-moll

ach Praeludium und Fuge c-moll
(Peters IV)

Robert Schumann Fuge über B⸗A-C-H aus op. 60

Max Reger Toccata und Fuge d-moll, op. 129

Willy Burkhard Choraltriptychon op.· 91

Cẽsar Franck Prélude, Fugue et Variation

César Franck Choral in h-moll

Jehan Alain Litanie

Ueli Senn

Wolfgang Sieber

Martin Sigg

Martin⸗Ulrich Brunner

Dora Kunz

Markus Kühnis

Andreéas Reller

Herbert Baumann



 

Samstag, 13. März 1976, 17 Uhr

KRlavierklasse Hans Brian

Franz Schubert

Ludwig v. Beethoven

Anton v. Webern

Arnold Schoenberg

Paul Dessau

Paul Dessau

Joh. Seb. Bach

2 Moments musicaux op. 94 Margrit Walchli
Nr. 1 CDur

Nr. 2 AsDur

Elf neué Bagatellen op. 119 Brigitte Raz

Allegretto - Andante con moto —
à lAllemande - Andanute cantabile
-Risoluto - Andante/Allegretto —
Allegro ma non troppo - Moderato
cantabile - Vivace moderato - Alle-
gramente - Andante ma non troppo

Klavierstũuck op. posth. Barbara Baier

Klavierstũck op. 334

Drei Intermezzi Ruth Schuhmacher

Guernicay (nach Picasso), 1937

Rlavierkonzert A-Dur, 1. Satz 8Stephan Bader

Violinblasse Marianne Widmer

Mur!W;ν.

Martinu

8chubert

Brahms

Priedrich Reufer, Klavier

Arabesque No I, Poco allegro Marianne Schoeberlein

Sonatine D-Dur, op. 137 Nr. 1 Martina Adler

2. Satz: Andante

Sonate G-Dur op. 78 Magda Widmer
L. Satz: Vivace ma non troppo

21



   

Samstag, 20. März 1976, 15 Uhr

Rlavierklasse Margrit Bachmann

J. S. Bach

Béla Bartok

Franz Liszt

Joh. Brahms

Robert Schumann

Claude Debussy

22

Fantasie c-moll

Rumãnische Volkſtãnze

Ballade h⸗moll

aus Mlavierstũckey op. 76:

Intermezzo A-Dur

Capriccio fis·moll

Sonate fis-moll op. 11
Introduzione — Allegro vivace —
Aria — Scherzo ed Intermezz-7A- 7
Finale (Allegro un poco maestoso)

aus «Childres Cornery:

Jimbos Lullaby
Dr. Gradus ad Parnassum

aus Imagesy:

Cloches à travers les Feuilles

Reflets dans I'Eau

—
—

Gudrun Gaegauf

Barbara Marti

Martin Jaãger

Alan Witztum

Marianne Koch

Susanne Andermatt

Margrit Ramer



Samstag, 20. März 1976, 16 Uhr, Grossmünster

 

Orgelkblasse Hans Vollenweider

Willy Burkhard Sonatine op. 52 Thomas Schacher

Willy Burkhard Partita überWer nur den lieben Ruth IIli

Gott lãsst walteny (1932)

J. 8. Bach Chorãle aus dem Orgelbüchlein: Ursula Kaufmann
Masalte Jahr vergangen isty
Merr Jesu Christ dich zu uns wendy
O Lamm Gottesy

MHerrt Gott nun schleuss den Himmel

aufy

Andir ist Freudey

Ernst Pfiffner Choralsonate ]I Lisa Oberholzer

Mitten wir im Leben sindy

Peter Benary Choralpartita Fritz Rusterhol⸗
Erhalt uns Herr bei deinem Worty

(1954)

A. F. Kropfreiter Exultety Josef Schelbert

Samstag, 20. März 1976, 17 Ubr

Vortragsũübung

FHlöotenklasse Anna-Katharina Graf

Klarinettenlasse EIwar Schmid

Trompetenblasse Dieter Studer
Klavierklasse Daniel Fueter

23



   

Montag, 22. Marz 1976, 20. 18 Uhr

Klavierrezital

RKeiko Nishida (Rlasse Sava Savoff)

Carl Maria v. Weber

Arnold Schoenberg

Franz Schubert

24

Sonate op. 39 As-Dur

Allegro moderato
Andante

Menuetto capriccioso

Rondo

Sechs eine Klavierstũcke op. 19

Leicht, zart

Langsam

Sehrt langsame Viertel
Rasch, abert leicht

Etwas rasch

Sehr langsam

Sonate D 960 B-Dur

Molto moderato
Andante sostenuto
Scherzo, Allegro vivace con delicatezza
Allegro, ma non troppo

 



Externe Konzerte

 

19. Januat 1976, 20. 15 Uhr

21. Januar 1976, 20. 18 Uhr

23. Februar 1976, 20. 15 Uhr

25. Februart 1976, 20. 180 Ubr

17. Marz 1976, 20. 15 Uhr

25. Marz 1976, 20. 15 Ubr

27. Marz 1976, 16.30 Ubr

29. Marz 1976, 20. 180 Uhr

Feierabendkonzerte

im grossen Saal des Konservatoriums

Trio Stradivarius (Streichtrios von Beethoven,

LTeil)

Trio Stradivarius (Streichtrios von Beéethoven,

2Teh

Sonatenabend Michael Goldstein, Violine

(Moꝛzart, Beethoven, Brahms)

Duoabend Bauer, Violine und Loerken,

Violoncello

Rlavierabend Brigitte Farner

Kammeérensemble La Partitay

Solistin: Marlies Ganz (Xlavier)
(Purcell, Pachelbel, Bach, Mozart, Gluck)

Pro Musica und Stãdtisches Podium:

Musikalische Werkstatty

(EResslet, Spotxi)

Pro Musica und Stãdtisches Podium
(Marti, Kessler, Spörri und Haselbach)

der Schweizerischen Banbgesellschaft

4. März 1976, 18.00 Ubr

I. Marz 1976, 18.00 Ubr

18. März 1976, 18.00 Uhr

25. März 1976, 18.00 Ubr

April 1976, 18.00 Uhr
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Die Studentenschaft der Akadeémieé ist an unserer letzten Versammlung der OMZ—

beigetreten. Die Mitgliedschaft gilt füt Sämtliche Abi-Studenten ab Winterseme-

gte 107

Eine Arbeitsgruppe wird einen Zusatz zu den bestehenden Statuten érarbeiten, der

die Vertretung der Aki-Studenten im OMZ-Vorstandregelt.

Wir freuen uns auf eine gute Zusammeénarbeit mit unseren Kolleginnen und Kol-

legen von der Akademie.
OMVorstand
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Zzum Rüũchktritt von Direktor Sava Savoff

ODie Aera Sova Savoff

Menn zu Ende des Mintersemesters Sava Savoff als Direktor von Konservatorium

und Musſkhochschuſe souie Musſkakademſe Züurich altershalber seſnen ßBucktritt

dimnmnt, uUm seinen Platz dem Nachfolger Hans Urich Lehmann freizugeben, dann

jst uns dies erwunschter Anlass, in einem kurzen Bückblick auf die Aers ſSavoff“

dieser Ausdruck mag hier durchaus am Platz sein - das Mirken des scheſdenden

Direktors zu würdigen. Als er am T.anuar 1971 das verantwortungsvolle Anmt des

onservatoriumsdirektors übernahm, da hatte er, als Konzertpienist in ganz Euro—

pa wohlbekannt und hochgeschatzt, sich bereits, hach seiner Lehrtatigkeĩt an den

Nonservatorien Bern und Luzern und seſt dem Jahr 1960 Leſter einer avieraus-

bildunosßlasse ĩim Zurcher Konservatorium, als prominenteravierpädagoge aus-

gewiesen.

Es Mar, heach dem Räucktritt seines Vorgängers am Konservatorium, Budolf

Mttelsbach, und dand ndach demjenigen des Musſkakademiedirektors Walter

Bertschinger, ein nichts weniger als leichtes und bequemes Erbe, mit dem sich der

nede Premier der Zürcher Musikpödagogik, dem ein Jahr später, am . Jandar

1972, auch die Leitung der Musikakademie anvertraut wurde, konfrontiert sah.
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Maren doch die langjahrigen intensiven Vorbereſtungsarbeiten zu der angestrebten

Fusſon der beiden Musſkschulen — Vorbereſtungsarbeſten, die sich bereſts auf dem

besten Wege zu praktischer Verwirklichung der Gemeinschaftsarbeit der beiden

Musſſinstſtute befanden — infolge der unglückseligen vVerweigerung den erforderti

chen Kredite durch den zürcherischen Souveräön mit einem Schlag problematisch

geworden. Es galt zunachst, die finanzielle Krise zd beheben, in der beide Musik-

Schulen ſsteckten, und es ging auch darum, die Mittel und Wege zu suchen und zu

finden, die Tätigkeſt der beiden nun direktorial in Personalunion verbundenen

Schulen so weſit als möglich praktisch zu oordinieren und weſter auszubaden,

hachdem sich die Schulbehörden — Verwaltungsrat des Konservatoriums und,

Stiftungsrat der Musſkakademie, die fortan gemeinsam zu tagen pflegten — ent⸗

Schlossen hatten, weſterzugehen auf dem beschrittenen Weg einer gelegentlich vieſ-

ſeicht doch noch realisſerbaren Fusionierunq entgegen.

Fürweahr, ein fast übermenschlich reichbefrachtetes Aufgabenpensum für den

heuen Direſtor, zusatzlich zur regularen Führung der Schulbetriebe beider Häuser

und zu seiner eigenen Unterrichtstatigkeſtꝭ Dass das finanzielle Gleichgewicht, die

Basis jedes Meiterwirkens der Institute, Wiederhergestelſtt werden konnte, war vor

allem auch der Grosszugigkeſt der öffentſichen Hand zu danken. Als aufgeschlosse-

her und angenehmer Gespröchs- und vVerhandſunospartner in den Schulbehörden,

als kollegial gesinnter Vorgesetæter der Lehrerschaft,als verstandnisvoller Betreder

der Anliegen auch der Studentenschaft und als loyaler Leiter seines Verwoaltungs⸗

Mitarbeſterstabs hat Direktor Sasvoff — das möchten wir ihm heute gerne und aus—

drũucklich attestieren — die Hoffnungen und Erwartungen gewiss bestens erfülſt,

die ihn auf seinem ganze Kraft und vollen Einsatz erfordernden Gang durch sein

Direſtorial Lustrum bedgleſteten. Seine fachlſche Kompetenz, sein menschlich

Sympathisches, konziliantes und, wenn:s sein musste/ seins Oberzeugunꝗq und sei⸗

nen Mllen aduch mit onseqduenter Festigkeit verfechtendes Wesen liessen jeden

Umganoq mit hm erfredſſch werden, und diesen Qualſtäten ist es Wwohl auch 20

danken, dass er, und wir mit Hm, mit Befriedigung auf die Aera Savoff“ zuruck⸗

blicken bõonnen:

Sje se hier mit einigen Hinweſsen auf vollbrachte Leistungen, für die dem Direktor

der Dank der Schulen und ihrer Mutzniesser“ gebührt, stichwortartig beledchtet

und dokumentiert. Die enge Zusammenarbeft und teiſmeise Neustrukturierung bei—

der Schulen preꝗgt sich aus in der Einführung eines Pauschalschulgeldes an den

Berufsschule beider Institute, id der Angleichung der Honorſerungs- und Sſchuß—

geſdansatze an beiden Schuſen, in der zwei- bis dreffachen verbesserung der beh⸗

reorhonorare ĩin den vergangenen dahren, ĩn der Ausarbeſtungq und zeſtgemãssen An⸗

passunq neder Prufunosreglemente, in der Nedkonzeption der Ausbildung für
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Schulmusſker sowie der Abtetlung Bhythmik, in der ſSchaffung einer Schulleſtunꝗ

mit Abteilungsſeſtern, in der Neuorganisation der vVerwaſtung mit einem beiden

Schulen gemeinsamen Verwaltungschef, in der Schaffung von Arbeſtsuerträgen so-

ie eines Beglements über das Dienstverhöſtnis der Lehrer, im Ausbau der sSoziol-

eistungen, ferner in der Einführung frewwiſtiger A(urse 2.B. für mprovisstion,

Elektronik us., sodann in der Grühdung einer Studentenorganisation mit Mit-

qliedschaftsobligatorium und, heben der Lehrervertretunq, in der Beiziehunꝗq auch

von Studentenvertretern an den Sitzungen der Stiftunosräte.

Von besonderer Bedeutunꝗ füt das maqge der praktisch nun Weitgehend vereinig⸗

ten Zürcher Musſkschulen und dessen Ausstrahlung in der Musikwelt - das darf

ohl hier noch besonders unterstrichen werden — wird die Berufung und Anstel⸗

Ung prominenter Kunstlerpersöntichkeiten, ie BRicardo Odnoposoff, Ferdinand

Leitner, Hans Olrich Lehmanno, Bolf Looser d. a., durch Savo Savoff sein, von dem

als Direbtor wir heute in Dankbarkeit Abschied nehmen — nicht Abschied aber, so

ollen wir hoffen, von dem Konzertpianisten und Musſkpedagogen Sava Savoff

Ernst Tobler

Stiftungsrat beider Schulen

sopere audeꝰAristoteles

2u diesen Zeſlen efnes Absſchieds haben wir um ein Stichwort gewürfelt: Weisheit.

As Direbtot es unternehmen, weise zu handeln, bedeutet sicher ein Wegnis. Weis-

heit, so scheint es, befindet slch oft genug in Spannung zur üblichen Diplomatie⸗

sle mũsste demnach eine recht ermudende Tugend sein.

Sava Savoff ist uns jedoch aum eéinmal müde begegnet. Auch jetzt nvicht, wo er

die Charge des Direktors, die ihm vorwiegend sorgen und Muhe eingebracht hat

und auf die er nie namentlich gepocht hat, quittiert. Er tut es lachelnd.

Konservatorium Und Musſſhochschule sovie Musſkakademie — ein Bienenhaus, in

dem der Kunst-Honig das Leben eines Direktors nicht schlicht versüsst — haben

deshalb keinen traurigen Abschied zu nehmen, Auch desheolb ndicht, Weil Savs

Savoff als Lehrer, Kollege, als Freund bleibt.

n der Mitte unseres Danks steht das Bewdusst-seſn dessen, was von einem Kuünst-

ſer, einem sensblen Menschen in diess vergangenen Direktorenjehre investiert
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Worden ist. ⸗Es wird sich der Beschreibunꝗq auf diesen wenigen Seſten ebenso ent⸗

ziehen wie die Darstellunꝗq der anderen fünf Seſten des Murfels.

Mir freden uns mit Sava Savoff daruüber, dass er nun mehr Raum finden wird für

seine wichtigsten Anliegen: seine kunstlerische Arbeſt, seine Studenten..

und wir wünschen ihm und seiner Gattin viel Glück zu Kommenden privaten

Zeſten.

n herzlicher Verbundenheit

die Lehrerschaft von Konservatorium und Musſkhochschule und Musſkakademie

Zurich

Die Direktionszeſt von Herro Savoff war für die ganze Schule, aber auch insbeson-

dere für die Studenten von einer solch grossen Bededtundq, dass sich der Versuch

einer kurzen Mrdigung seſtens der Studentenschaft mehr als nur rechtfertigt.

Die Jahre, wahrend denen Hert Ssvoff dem Konservatorium und der Musſkakade-

mie vorstand, waren Jahre der Offnung und des Aufbruchs: Aufbruch in eine Aeres

elner den gegenwartigen Beduürfnissen angepassten Musſkerzſehung und Offnung

neden Tendenzen in Musſk und Musikerziehung gegenüber. Neben dem Ausbad

der Hochsſschulabteilunꝗq betrafen die Nederungen insbesondere die Berufsschuſe:

Neuordnunꝗq der Béglemente, Verpflichtung neder, qualifizierter Lehrkröfte, Ein-

richtung und Erweiterung neder Ausbildungszweige (Chorleitung, Schulmusik

a.), Erweſterung des Fächerangebotes und Béform des Theorieunterrichtes ge—

hörten z0 den Leistungen, die die Schule unter seiner Leitung erbrachte, nicht zu

vergessen die wesentliche, dem sozialen Ausqleich dienende Senkung der Studien-

gelder. Noch uichtiger als diess Konkreten Leistungen — deren Aufzählung durch

die Förderung der Zusammenearbeſft von Akgdemie und Konservatorium, die

Durchfuhrung neudartiger Kurse (z.B. Improvisation, Elektronik) und vieles andere

erganzt werden musste — ist sSchwerer Beschreſbbares, das sich an der Schule seit

Herrn Savoffs Amtsantritt verendert hat.

Aus der Sicht der Studentenschaft formuliert wäre das beispſelsweise die Aner-

kennung des Studenten als Gesprächspartner, ob es sich um individuelle, allge—

mein studentische oder die Schule als Ganzes betreffende Probleme hendelte

Oder: eine Flexibilitat den Problemen und Bedurfnissen des einzelnen ſstudenten

gegenũuber, die in aussergewohnlicher Weise allem bürokratischSturen Vorgehen
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abhold war. Und weſter: eine Rückendeckunq für die Bemũhungen der Ventreter

der Studentenschaft — wie auch des Lehrerkonventes — die wohl als einmalſg be—

zeichnet werden darf. Als Stichwort wäre grösstmögliche Anteilnahme zu notie—

ren. Melcher Student hatte nicht Herro Ssvoff als Zuhörer und Beisitzer an seinen

meisten Prüfungen, Vortrausuübongen, an Vorspielstunden und Konzerten erlebt,

elcher Studentenvertreter hätte vicht die solidarität seines Direktors mit studen-

tischen Anliegen in Sitzungen verschiedenster Gremien dankend vermerkt?

Diese Mürdigung set schon nur darum knapp gehalten, weit grosse Worte und

Gesten Herro Savoff wohl seit je fremd gewesen sind. Seine Amtszeit war eine Zeit

des stillen, aber folgenreichen Wirkens und harrt zweſfellos einer Fortsetzundg, die

el Begonnenes weiterführt. Sie legte neben Konkreten Fortschritten die Basis für

eine demokratisſerte, moderne Musikſschule in der die verschiedenen Beteifigten

lLehrer, Studenten, Administratoren — die Möglichkeit bekamen, zu lernen,

Hand in Hand zu arbeſten. Der Nachfolger, Herr Hans Urich Lehwann, der — wie

damals Herr Savoff — mit lebhsaftester Zustimmung der Lehret und Studenten

zum Direktor gewehlt wurde, tritt ein verpflichtendes Erbe an, Seine Weahl erfreut

die Studentenschaft umsomehr, als er besonders geeignhet erscheint, Herro sSavoffs

prinzipien einer kollegialen Zusammenarbeſt aller Beteitigten weiterzuführen.

Eine Mürdigung der Lehrtätigkeit Sava Ssvoffs kann hier glücklicherweise vertagt

werden: die Studenten, ganz besonders jene, die zu seiner Casse gehören, freden

sich, dass er seine fruchtbare Arbeit als Lehrer weſterführen wird. Mit dem herz—

ſichſsten Dank an Herrn Ssvoff für all seine vVerdienste um die Entwicklung von

Konservatorium und Musikakademie, mit den besten Wünschen für eine verdien-

termassen ruhigere Zukunft verbinden sich alle guten Munsche für seinen Nachfoß-

ger. OMZ -Vorstand

Savo Savoffs grosse Verdienste um unsere Schulen sind in den vorangehenden

Texten gebührend gewürdigt worden. Dieser Würdigung schliessen auch wir uns

voller Oberzedgunq an, dürfen aus unserer besondern sSicht — ats Schulleſtung —

heraus immerhin eine eine Erganzung anbringen.

Unsere gemeinsame Arbeit stand stets im Zeichen einer freundscheftlichen, ent-

sPpPannten Atmosphäre, die es erst ermödlicht hat, id Buhe alle Argumente zu er—

Magen und zu besprechen. Dank seiner Feinfühligkeit und Konzilienz hat es Save

Savoff Immer verstanden, die verschiedenen Ansſchten zu Wort Kommen zu lassen,
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Beschlüũsse und Entscheidungen nicht durch diktatorische Masshahmen durchzu—

setzen, sondern uns im Geéspräch zu einer übereinstimmenden Meinung hinzo—

führen.

Eine der füt uns wohl wesentlichſsten Quolitäten sSava Savoffs ist seine Ruhe und

Geéduſd: in (allzu) langen Sitzungen, Prüfungen oder gar vVorspielstunden hat sſe

jeder von uns immer wieder erlebt; Sava Savoff hat uns Jüngere, die oft Ungeduldi—

gen, damit zu eiher Gelassenheit und Distanz geführt, Distanzsowohl zu der Sache

als auch zu uns selbst.

Savo Savoff ist wohl unser Direktor, vie aber unser Vorgesetzter gewesen, dicht

ein einziges Mal hätten wir uns als Untergebene fühlen kKöhnen, in jegem Moment

Woar er uns in erster Linie hilfsbereſter Kollege, unbedingter Freund, fFür all diese

trede ßFreundschaft und für das grosse Vertrauen, das er uns immer wieder entge—

gengebracht hat, möchten wir hier ganz aufrichtig danken, Wir sind froh zu wis-

sen, dass beijdes uns auch in Zukunft erhalten bleibt.

Für die Schulleſtunq:

Hans Urich Lehmann

Zum Rüuücktritt von fFrãulein Beglinger

Auf Ende des Mintersemesters 785/76 wird Frädlein Beglinger pensioniert und ver—

lässt unsere Schule. Es ist ndicht allein meine Pflicht, wehr noch entspricht es

einem aufrichtigen Bedurfnis, an dieser Stelle ihr Mrken an unserer Schule weh—

rend 20 Jahren zu würdigen und zu danken: ihr Wirken, das beispieſhaft war an

Einsatz, Engagement, Bédlichkeſt und Hingabe., Sie war mir ind den fünf Jah—

ren meiner Amtszeit als Direktor vicht vur eine zuverlässige, ja perfekte Sekre—

tãrin, sondern darũber hinaus dank ihrer Intelligenz und Weitsſecht eine überaus

Wertvolle Mitarbeſterin.

Wir werden sſe — ich darf wohl auch im Namen der Lehrerschaft und der Studie—

renden dies sagen — in Zukunft missen, und unsere Gedanken und gute Gesinnundg

Werden sie in ihren wohlverdienten Buhestand bedgleſten.

Savo Savoff

 



 

Aus der Lehrerschaft

Am Ende des vergangenen Schuljahres haben drei unserer altesten Kollegen unse—

re Schule verlassen und sind in den Buhestand getreten.

Hans hRoqner studierte zuerst an der Musſkakademie Wien, kam dann 1028 in die

Schweiz, wo er seine Studien am Konservatorium Zürich fortsetzte und 1981 mit

dem Maævierlehrerdipſom abschloss Nachdem er zuerst als Hilfslehrer tätig war,

Wurden ihm 1937 éine Mavierklasse sowie die Leſtung des Konservatoriumsoſ-

chester anvertraudt. Als 1941 Dr. V. Andrese als Direktor und behrer zuruücktrat,

bernahm Bogner die Dirigentenklasse sovwie Harmonielehrstunden. spaöter kamen

noch die Kurse in allgemeiner Musſklehre und Solfeêge hinzd, /mmwer mehr rückten

diese Unterrichtsgeblete ins Zentrum seiner Tatigkeit, und eine grosse Zahl von

Musſkern verdankt hm ihre theoretischen Kenntnisse und ihr kritisches Gehör.

Daneben verlor er aber hie den Kontakt zur Musſkpraxis. Mahrend 38 Jahren lei—

tete er das KonsſOrchester und wirkt bis heute als geschatzter Chordirigent.

1947 wurde M//Stauh als Violinlehrer ans Konservatorium Zürſeh gewehlt, hach—

dem er vorher wahrend einigen Jahren an der Musikakademie eine Geigenklasse ge-

ſeſtet hatte. Milli Staub galt als Spezialist füt Unter- und Mittelstufenschuler. Er

brauchte sich nicht über Schülermangel zu beklagen, Bis zu 60 Schuler soller einst

im Einzelunterricht betreut haben; wahrlich eine rekordverdächtige Zahl! Ein Aus-

gleich zu dieser Arbeit mit Kindern bildete seine vieſseitige Chordirigentenpraxis.

Noch heute amtiert er als Chorſeſter in seiner Mohngemeinde, die ihn auch als

musſkalischen Berater derSugendmusſkschule Mannedorf herangezogen hat.

Gleſchfalls aus Altersgründen verlässt uns der chemolige Solist fürt Schlagzeug im

TonhalleOrchester, AMeſnrich Seipel. Er wat unseres Wissens der erste Lehrer, der

an beiden Iostituten gleſchzeſtig tätig war, seft 1960 an der Musſkakademie, seit

055 am Konservatorium. Er unterrichtete mit grossem Verstäöndnis für seine

Schuler die Casse bej sich zu Hause, da beide Schulen damals weder uüber einen

geeigheten Raum noch uber das nõtige Instrumentarium verfügten.

Mir danken den scheidenden Kollegen für ihre Arbeit an unserem Institut und

Wünschen ihnen viel Glück und Freude im heden Lebensabschnitt.



 

Nãqgeli⸗Medaiĩlle für Sylvia Gahwiller

n Anerkennung ihrer grossen Verdienste ats Hterpretin und pPädagogin ist unserer

geschötzten Kollegin, der Sangerin Sylvie Göhwiller, die diesſährige Hans Georg

NageliMedaĩlle zuerkannt worden. Wir freden uns sehr über diese ehrenvolle Aus-

zeichnungo und gratulieren herzlich.

Mahl des Abteilungsleiters der Berufsschule am Konservatorium

n ihrer Sitzung vom 19. März 1976 haben die Stiftungsräte beider Schulen Herro

Peter Vettsſteſn einstimmio zum Abteifunosleſter der Berufsschule am Konserves-

torium gewahtt; Peter Wettstein hat dieses Amt bereits seſt dem Sommer 1978

interimistisch betredt. ir gratulieren sehr herztich zu der nun erfolgten Wahl, und

Mir freden uns auf die Weſterführung unserer guten Zusammenerbeft.

Ein neuer Theorielehrer am Konservatorium

Auf Beginn des Sommersemesters ist Peter SieνονÚt zum Hauptlehrer für Theorie

an die Berufsschule des Konservatoriums gewahtt worden,

Der 1948 in Luzern geborene Peter Sieqwart hat eine vielseſtige Ausbildung enwor-

ben: er absolvierte das Lehrerseminar des Kanton Luzern, erwarb das Dipſom für

Schulgesenq Musſkakademſe Zurich 1978), das Lehrdipſom für Flöte (Luzern

1974) und das Theoriedipſom (Musſkhochsſschule Zürich 1978). n Züurich besuch⸗

te er auch die Kapel lmeisterkurse von Ferdinand Leſtner und ist seit 1974 Schuler

von André Jaunet. Peter Sieowart ist auch als Chorleiter, als Flötist desBarock-

ensembles Luzernund als Komponist täatiq. Wir wonschen dem jungen Kollegen

in sseiner neuen Tatigkeĩt viel Befriedigung und Erfolq.

KonservatoriumsSekretariat

Nachdem Fradlein Bedglinger auf Ende des Wintersemesters id den Buhestand ge—

treten ist und Froau Obrist uns bereits im fFebruar verlassen hat, mussten gleich

beide Sekretariatsstellen ned besetzt werden, Wir sind dankbar, in den verpflichte-

ten Sekretarinnen zuverlässige Mitarbeſterinnen gefunden zu haben:

Frãulſein Anne Marie Meier hat ihre Arbeit bei uns schon vor einigen Wochen auf⸗

genommensie tritt die Nachfolge von Fradlein Beꝗglinger an, wahrend rau Edith

Groff die Stelle von ßFrau Obrist übernimmt.
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Mir bitten alle Lehrer und Studierenden um Verständnis und aktive Mithiſfe. Mit

el gutem Willen aller Beteiligten wird es zweifelſos leichter sein, die schwierige

zeſt des Einarbeſtens und der Réeorganisation gut zu überstehen.

Schenkungen

Die Musſſkakademie, derzeit mit grossen finanziellen sorgen beélastet, erhſeltt uner-

Wartet zwei wertvolle Legate:

Frau Annemarie Huber schenkte uns ein zweimeandafiges Cembalo, eine elektroni-

sSche Orgel mit vollstandigem Pedal, eine Violine, wertvolle Platten und Musikalien.

ert Dr. Alfred Vogt stellte uns seinen sehr schönen Konzertflügel zur Verfügung.

Mir möchten auch an dieser Stelle den beiden Spendern von Herzen danken und

hnen nochmals sagen, wie sehr uns diese Geschenke gefreut haben.

Préeistrager unserer Stipendienwettspiele

n den im letzten Februar durchgeführten Wettspielen konnten folgende Preiströ-

ger ermitteſt werden:

Landoſtstudienpreis für Navier:

Andrs Desponds (Nasse Sava Savoff)

Dieter Grollmann (AMasse Hans E. Steinbrecher)

Moeckertstipendium fur Vioſine:

Christine Meier ( Classe Heribert Lauer)

——



 

Hegarsſtipendium für Tompete:

—

m weſtern ist Carl Butti (Masse Sava Savoff) der Landoſtpreis vertiehen worden,

der gemãss Stiftungsreglement für das beste Caviersolistendipſom zuerkannt wer—

den kann.

Ferien im Schuljahr 1976/77

Sommerferien: Samstaq, 10. Juli bis Samstaꝗ, 14. Auqust 1976

Herbstferien: Samstaq, O. Oktober bis Samstaq, 28. Oktober 1976

Meihnachtsferſen: Montaq, 20. Dezember 1976 bis Samstaq, I. Jandar 1977

Sportferien: Samstaq, 5. Februar bis Samstaq, 12. Fébruar 1977

Fruhlingsferien: Montaq, 28. Marz bis und mit Montag, 18. April 1977 (S8echse—

auten)

Anmeéldefrist 30. Jun 1976

Aufnahmeépruüfundg: 28. Auqust 1976

Abmeldungen für das Mintersemester bis 15. September 1976

Sprechsſtunden

Hans Urich Lehmann, Direktion und Abt Musſkhochschule:

Konservatorium: Dienstag 11- 12 Ohr

Musſkakademie: Mittuoch ꝰ-10 Vhr

—

Meſtere Sprechſstunden hach Vereinbarunqꝗ
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peter Wettstein, Abt. Berufsschule Konservatorium:

Dienstaꝗ 00-00. 80 Vhr und

Donnerstag 10-10. 30 Vhr im Zimmer 17

(Voranmeldunoq auf dem Sekretariat éerwunscht)

Meſtere Sprechſtunden nach vVereinbarund

Markus Muller, Abt. Musſkakademie:

Donnrerstag 17-—18 Ohr, sowie nach vVereinbarundꝗ

Malter Baer, Abt. Schulmusik:

Donnerstag 17218 Ohr im Zimmen 62

Fraulein H. Frey, Bhythmikseminer:
nach vVereinbarung

Bibliothek

Die Bibliothek ist jeden Montaꝗ, Dienstaq und Donnerstaq von 10-212.80 und von

19216 Ohr geöffnet. Zu diesen Zeiten findet die Ausleihe statt, die sich auf

Noten, Bücher und Gehörbildungsmateriath (Tonbandkassetten und Anleſtungs-

hefte) erstreckt. Im Bibliotheksraum können Nachsſchlagewerke und das übrige

hicht ausleſhbare Materisal Konsuſtiert werden. Schallplſatten Können in den Abhör-

radm (zimmer 44) genommen und dort gehört werden.

Das Asuptgewicht des Bibliothekssufbaus lag dieses Jahr auf Erschliessung und

Aufbinden der vorhandenen Denkmäler- und Gesamtausgaben und auf Erwerbung

von Schrifttum, Noten und Schallplatten auf dem Gebiet der Musik seſt 1960. Die

Bibliothek durfte die von der Mozart-Gesellſchaft Zürich laufend subskribierte

Nede Mozert-Gésamtaudsgabe als Deposſtum in Empfang nehmen, vom British

Council erhieſt sſe als Geschenk dessen ausserordentlich interessste Sammlungd

enolischer Musſk von der Bénaſssance bis zur Gegenwart (Kammermusik, Orche—

sterpartituren, Chor⸗· und Orchestermaterial.

Die Bibliothekßskommission strebt einen praxisbezogenen Auf- und Ausbau an.

Deshalb vimmt sie Wünsche von Lehrkräften und Studierenden gerne entgegen

und wird sie ĩim Bahmen ihrer Mödlichkeſten beruücksſchtigen.

LUisbet The⸗



 

Konsi⸗Konzerte

Mit denKonsſ-Konzerten““ möchten wir eine neude Kategorie von öffentlichen

Veranstaſtungen von Konservsatorium/Musſkhochschule und Musſkakademie ein—

führen.

—v0

bleſbenden Zeitpunkt durchgeführt werden und die Aufmerksamkeit breéiterer

Kreise auf die Aktivitäten unserer Schulen lenken,. Dafür ist es notwendiq, inter

essante, abwechslungsreſche Programme 2zu bieten, die in ihrer interpretatorischen

Qualitãt mõglichst hohen Ansprüchen genũgen können. Zweſfellos wäre es schön,

wenn diese Programme gelegentlich von Lehrern und Studierenden in bunter Mi-—

schunꝗq dargeboten werden könnten.

m Zentrum den ersten Programme stehen die Uraufführungen der Kompositions-

auftrâge, die ĩim Zusommenhanq mit dem 100jhrigen Bestehen des Konservato-

riums an folgende fünf unserer Lehrer Komponisten erteiſt worden sind: BRené

Armbruster, Malter Baer, Josef Haseſbach, Vehoshus Lakner und Peter Wettstein.

m Zusammenhand mit, den dubiläumsfeierfichkeiten bitten wir Sie schon jetzt,

das Datum des 11. September 1976 freſzuhatten, an diesem Taq soll in der Ton—

halle der offſzielle ſestakt stattfinden.

Vortragsũbungen

Mahrend bis vor 8324Jahren die vVortragsubungen fast ausschliessſich am Nachmit-

tag durchgefuhrt wurden, hat es sich in letzter Zeit, insbesondere seſt der Renovs⸗

tion des Grossen Ssasals, immer mehr eéeingebürgert, die Vortragsubungen auf den

Abend anzusetzen. Da wir dringend daraudf angewesen sind, den Grossen Seol

mõglichst oft ausmieten zu können, ist eine Einschränkung unumgäanglich gewor—

den. Ab Herbstquartal kann der Grosse Saol abends nur noch für folgende veran-

staltungen zur Verfuügunq gestelt werden:

Reifeprufungen, Solistendiplome, Chor-und Orchesterkonzerte, Hochsſschulrez tals

und KonsĩKonzerte.

Wir bedauern sehr, zu dieser Einschrankung gezwungen zu sein, hoffen ſedoch, auf

hr Verstandnis zahlen zu können.

12—

 



 

Vorspielstunde

Die Vorspielstunde findet weiterhin jeweils Denstag, 12 Vhr im Grossen Saal

statt.

Bei der Anméldunq zur Vorspielstunde, die nur mit Zustimmung des betreffenden

Lehrers eéerfolgen solſte, wollen Sie bitte die genaue Spieldader angeben,

Mir erinnern Sie daran, dass Studierende der Berufsschule vur eéinzelne Sätze,

nicht ganze Merkzyklen vortragen solſten. Die Vorspieſstunde sol ja dazu dienen,

mõdlichst velen unserer Studierenden Gélegenheit zu öffentlichem Auftreten zu

bieten.

Mir sind ſlhnen dankbar, wenn Sie hre Studenten zu vermehrtem Besuch der Vor—

spleſstunde auffordern.

Chor

Vom 36Semester ist für alle Studierenden, die weder im Orchester noch im

Madrigalchor einoeteitt sind, der Besuch des grossen Chors obligatorisch. Durch

die Schulleſtung éventuell erteiſte Dispensationen sind nur wehrend eines Seme⸗

sters guſtiq.
Chorprobe: Montaꝗ, 14-16 Ohr im Grossen Saal des Konservatoriums.

Parkplãtze

Saomtliche Parkplatze bleiben usschliesslich für die Lehrerschaft von Konserve-

torium und Musikhochschule reserviert.

Megen der ohnehin prekären Verhäſthisse werden keine Aushahmebewilligungen

erteitt; alle früheren Bewilligungen sind ungüſtig. Mir fordern alle Studierenden

auf, das ParkKverbot zu respektieren.
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Bindebogen

Mit dieser Nummer hat der Bindebogen“ eine Neugestaſtung erhalten, die nicht,

zuletzt durch finanzielle Notuendigkeiten bestimmt ist. Auffälligste Nederung

durfte das Sighet darstellen, in dem sich beſde Schulen in hren Initialen zu einer

gewissen “Fusſonierunqg“ zusammengefunden haben,

Urheberin unseres neden Signets ist die Sangerin Monica Zahner, die bei uns am

ßBhythmikseminar unterrichtet; sie hat sich ihrer “alten““ Ausbildung als Graphike—

rin erinnert und für uns das Siꝗghet geschaffen, das kKunftig auch auf dem Briefkopf,

in lnseraten usu. als Blickfanꝗ dienen wird.

Wir danken Frau Zahner vielmals für lhre Arbeit. Wir sind stolz, dass an unseren

Schulen nichtnur“ musikalische Talente vorhanden sind.

Der nede Bindebogen“ hat von nun an auch einen zeichnenden Bedaktor“ und

zwar in der Person des — journalistisch nicht ganz unbelasteten — Markus Möller,

Abteilunosleſter an der Musikakademie.

hre Manuskripte, die wir wennd immer mödglich maschinengeschrieben erbitten,

wollen Sie also an Herro Markus Muller, Musſkakademie richten oder aber auf dem

Sekretarſat des Konservatoriums für ihn deponieren.

Fur Anregungen und Vorschläge für eine attraktivere Gestaltung desBindebo—

gens“ (durch Einbezuꝗq von Fachaufsatzen US.) Sind wir sehr dankboer.

Redaktionsschluss: 15. Juni 1976
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VERANSTALTVNGEN

finden ohne spezielle Anꝗgabe im grossen Saal des Konservatoriumsstatt.

Eintritt frei

Konzertflügel Steinuay ᷣ Sons, vertretunꝗqg Huꝗ 4 Co.

und Pianohaus Jecklin, und Konzertflüũgel Vamaha,

Alleinvertretung Huꝗd 4 C0.

 

Montago, 3. Maĩ 1976, 20. 18 Ohr, Pauluskirche Züurich

Konzertdiplom
Marlis Geerinꝗg, Orgel ( asse Hans Gutmann)

8. Bach praludium und fuge D-Dur B82

C. Franck Grande Pièêèce Sumphonique

Jehan Main Variations sur un thèême de Clément Janneduin

M. Beger Introduktion und Passacaꝗlia fMoll op. 68
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Freſtaq, ?. Maĩ 1976, 20. 18 Uhr Kirche UOnterstrass (Meinbergstrasse)

Orgellkclasse Bernhard Billeter

Joh. Gottfr. Malthor Concerto del Siq. Torelli

Dietrich Buxtehude

. S. Bach

Francois Couperin

Olivier Messiaen

Jehan Alain

16

appropriato all Organo

in d-·moll (ein Satz)

Praludium in g-moll

Fantasſe in G·Dur

Aus der Messe àUsoge des

paroisses:

ßécit de Chromhorne

Duosur les Tierces

Aus La Nativité du Seigneur“:

Les Bergers

Les Moges

Premiere fantaisſe

Deuxſèmefantaisſe

Gertrud Walch

Kathiĩ Kressebuch

Johann⸗Géeorꝗq Jacomet

Elmar Koch

Marlis Zahner

Ziĩta Lehm



 

Mittwoch, 12. Mai 1976, 20. 158 UOhr

Kammermusiſcklasse Rolf Looser

. Purcoll

P. Hindemith

V. Beethoven

E. Griegꝗ

P. Bonneau

Drei fantasſen

a tre

Sonate für Flöte und Klavier

(1936)

heſter bewegt —

sehr lebhaft ⸗

Marsch

Trio in BDur op. 11—

für AClarinette, Cello und

Mavier

Alleꝗgro con brio —

Adaqio - Allegretto

Sonate für Cello und

Mavier

aMoll op. 36

Alleꝗgro agitato —

Andante molto tranquillo -

Allegro

Suĩte pour Saxophone et

—J

mprovisation —

Danse des démons —

———

Urs Bumbacher, Violine

Franziska BRohner, Violoa

Anqelika Pfenningen,;

Violoncello

Monique Pperret

Heinz Behler

Jürg Fehr

Kunigund Kohler

Jurg Lietha

Marie Louise Ott

Thomas WMachter

Urs Schoch

Fredi Mũller
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Donnerstaꝗq, 18. Mai 1976, 20. 16 UVhr

SpielgruppePDas alte Consort“, Winterthur

Viele Instrumente, die im Mittelatter, der RBenaissance und im frühen Barock ge—

brauchlich waren, sind dem Hörer nicht mehr bekannt. Das alte Consort“ besſtzt

eine sehr grosse Sammlunꝗ solcher lnstrumente, die zum Teil von den Leſtern der

Spielgruppe, Loni und Christian Patt, in der hauseigenen Werkstatt nachgebaut

wurden Die Sammlung umfasst da. Cornamusen, 2zister, Salterio/Hackbrett, Rad-

eier und Scheſtholz.

MWir möchten mit diesem Kommentierten Konzert den Schüulern und den Frednden

der beiden Musſkinstitute Gelegenheit bieten, den Vand historischer nstrumente

kennen zu lernen mit Musikbeispielen aus ſenen Epochen, in denen sie gespielt

Wurden.

Es wirken mit:

Esther Gygax, Eugen Kuhn, Bettine Meili, Leonie Patt, Loni Patt, Christien Patt

Eine Sammlunq dieser Instrumente kann im Konservatorium Winterthur besichtigt

Werden.
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Samstaq, 15. Maĩ, 17 Uhr, Aeiner Saal

Blockflõtenklasse Ruth Walser

. Genzwer

p. Hindemith

Stanley Bate

G. Gobrieli

G. Frescobaldi

G. Gabrieli

FM. Veracini

A.Corelli

Am Cembalo:

Gambeé:

Sonate

Trio

Sonatina

Canzon prima

La Spiritata

Canzoni l, II

Canzon terza

Sonata Dur

Follio

Vereno lLiechti

Paul Adler

Goertrud Fluck

Gertrud FHluck

Helen Heuscher

Lea Bodmer

Margrit Gerber

rene Züst

Margrit Gerber

Hanspeter Schor

Pjus Bessire

Pjus Bessire

Ensemble

rene Züst

Hanspeter Schor



   

Samstaꝗq, 22. Mai 1976, 18 Ohr

Oboenbſcllasse André Raoult

Mitwirkend: Dorothea lsler, Cavier

J. Haydn Konzert n CDour

Satz: Allegro spiritoso

W. Geiser Sonatine füt Oboe und Navier

Allegro aperto —

Andantino —

Allegro piacevole

P. Hindemith Sonate für Oboe und AMavier

Sehr langsam —⸗

ſebhaft —

wieder sehr langsam —

ebhaft

B. Britten Drei Metamorphosen nach Ovid

Pan - Niobe - Bacchus

.M. L. Mauqueé Pastorale füt Oboe und

avier

8. Strauss —

. Satz: Alleꝗgro moderato

E. Poulenc Sonate füt Oboe und AMavier

Eleqgie ⸗ Scherzo

20

Gunhard Mattes

Niklaus Villiger

Walter Luginbouhl

BRolf Winzenried

pjerre Seſfent

JeonDavid Thurneysen

Kurt Meier



 

Samstaq, 22. Maĩ 1976, 16.80 Vhr

Flõötenklasse André Jaunet

Mitwirkend:

G. Ph. Telemoann

M. Marais

W.A. Mozart

xS8chubert

C. Chaminade

A.Jolivet

A. Mhatchaturian

Keiko Nishida, Cavier

Sonate in x·Dur

Les folies d Espaqnhe

für Flöte allein

Flötenkonzert in DDur

7—

Introduktion, Thema und

Variationen 1*,3, 4, 8

Ahr Blümlein alle

Concertino

Chant de Linos

Flötenkonzert

. Satz

Mashiro Hashizume

Kunimitsu Makamatsu

Andreas Kaletta

Tomma Thorade

Akiro Shirao

Bettina Löns

Naotaka Nishida
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Mittwoch, 26 Mai 1976, 20 18 Obr

—

Werke von Mozart, Chopin, Brahms, Liszt, Beger, Faure, Skrjabin, Schönberq,

Schoeck, Messſaen, Vogel, Mieꝗq, Wende!

Samstaꝗq, 290. Maĩ 1976, 168 Uhr

Gitarrenklasse Gérard Fahr

.s. Bach

.S8or

.M. Zoaroate

M. Coarcassi

Esor

.. Bach

GF. Handél

M Ponce

Villa⸗ Lobos

S. Bach

22

Vſer bleine Stucke

3 Etuden aus op. 60

Danza

3 Etuüden aus op. 60

Andantino op. 2, N. 8

ßuge in aMoll

Sonate in dMoll

für Blockflöte und Gitarre

Valse

Choros

Sarabande und Bourrse

Moll

André Better

Jacqueline Stolp

Ursula Ackermann

Herbert Gehrio

Sivia Weibel

André Gujer

Esther Sanche⸗

sabel Sanchez

Esther Sanche

Maus Goldschmied

André Meier

 



 

Samstaꝗq, 20. Mai 1976, 17 Uhr

Kammermusiſclasse Andrej Lütschꝗ

V. Beethoven Sonate op. 12 N. 1D-Dur Eva pezzotti

Alegro con brio Daniel WViniger

Tema con Voariazioni

Andante con moto)

Rondo Alledro)

ESchoubert Sonate in ADur op. 162 Lisbeth Ackermann

Allegro moderato Chita Mever

Scherzo Presto)

Andantino

Allegro vvace

Brahms Sonate Nr. 8 op. 108 in dMoll Agqhes Leuenberger

Allegro ⸗ Adagqio Martin schlumpf

Un poco presto e con sentimento

Presto agſtato

Montaq, 31. Mai 1976, 20. 18 Vhr

Konsi⸗Konzert

peter Wettstein Festmusik“ (1978/76) Max Sommerhalder und

fuür 2 Trompeten ßudolf Suter, Trompeten

2 Tenor⸗Bassposaunen —J—

und Schlagzeuꝗ Richard Hager, Posaunen

Komposſtionsauftrag zum Hanspeter Volkle,

100jhrigen dubilaum des Schlagzeuꝗ

AMonservatoriums Zurich

Uraufführunꝗ
e



Mittwoch, 2. Juni 1976, 20.18 Ohr

Sologesanꝗklasse Kurt Huber
Lied- und Klavierklasse Urs Voegelin

Liederzyklen des frühen 20. Jahrhunderts

  

A. Berꝗ Sieben frühe Lieder

A. Webern Geéorge-Lieder op.4

M. de Fallo Siete Canciohes populares ESpafſolas

danacek Tagebuch eines vVerschollenen

A. Honegger Le Saluste du Bartas
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Samstaq, 8. duni 1976, 18 Uhr

Mavierklasse Hans E. Steinbrecher (Französische Caviermusikl)

Cl. Debussy

.Ibert

Er. Poulenc

S. Fauré

C. SaintSaẽens

AHonedger

Cl. Debussy

M. Bavel

Danse

Aus Histoires?

Agiddy girl

Le petit ane blanc

Le palaĩis abandonns

Bajo la mesa

Modvements Perpétuels

Assez modeérs

Très moders

Alente

Nocturne EsDur

Bourrée et Gique

für die linke Hand allein

1388

Le cahler romand

Aus Pour le pianoꝰ

Sarabande

Prélude

Sĩtes Auriculaires

für 2 NMaviere

Habaneroa

Entre cdloches

ßenate Wietlisbach

Bita Groeneveld

Alexa Candrian

ßoswuithse Hachler

Beatrice Locher

Therese Muhlebach

Judith Scharrer

Jacqueline SſStolp

Christine Võtzli⸗
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Samstaq, 12. uni 1976, 18 UOhr

Mavierklasse Marlis Friedli

GSurlitt

Franck

Gretchaninoff

abalevski

Dussek

Schmitt

Mozart

Diabelli

Boach

Beothoven

Beothoven

Schumann

Srieg

Bartok

26

Sonate C-Dur

. Satz Moderato

Les plaintes d'une poupée

Spassvoge

Troaurige Geschichte

Meĩiner Malzer

Toccatina

Menhuett 6Dur

Sonatine C-Dur,

. Satz Moderato

——

Sonatine GDur

.Satz Aleꝗgro moderato

nvention BDur

Bßondo C-Dur

Sonate cmoll op. 10/

Sat⸗

Erinnerung

Melodie a⸗mol

3 Bumanische vVolkſtänze

Mireille Neumann

Anna Schwarzel

Karin Benz

Olivia Mazzi

Christine Meier

Edith Acklin

Jeidi Kunz

Livia Lenzi

Sylvio Weibel

ßita Ehrensperger

Sabina Stutz

Susan Osterwalder

Barbara Gasser

Cornelio Hess



—

Ischoaſkowsky

Chopin

ßachmaninoff

ßachmaninoff

Barcarolle g-moll

FantaisſeAmpromptu

Prélude op. 28, 9-moll

Aus Fantasy

An hourfor love

Montaꝗq, 14. Juni 1976, 20. 18 Vhr

Tizianoa Locati

Annemarie Brasseur

Esther Barth

Gerhard Giger

Mavierklasse Hans E. Steinbrecher FranzösischeHVavermusikI)

C. SaintSaens

Er. Poulenc

M. Bavel

A. Honegger

Er. Martin

. Francais

O. Messſoaen

Cl. Debussy

Enckt

Variationen uüber ein Thema

von Béethoven für 2z Maviere

ntermezz0 As-Dur

Toccata

Sérénade grotesque

Trois pièces

prélude - Hommaqe à Bavel

Danse

Aus 8 Préludes Nr. 1,2,3,4,5

Concertino

prelude

Masques

poissons d'or

pPrélude, Chorole et Fuque

Jurg Staub

Dieter Grollmann

——

Urs Simon Bischoff

Attilio Mehert

Bert Gretlwann

Christine õtzli

Dieter Grollmwann

Jacqueline Stolp
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Mittwoch, 16. Juni 1976, 20. 18 Ohr

Hochschulrezital

Mavierklasse Sava Savoff

A.. Bach Partita cmoll

Sinfonia— Allemande —

Courante - Sarabande —

ßRondeau - Capricoio

. v. Beethoven Sonate op. 9ꝰ0

Mit Lebhaftigkeſt und durchaus

mit Empfinduno und Aus⸗

druck - Nicht zu geschwind

und sehr singbar vorge⸗

tragen

Charles lves Three Page Sonoto

8. Schumann Carnavoal

Préombule - Pierrot —

Arlequin - Valse hoble —

Eusebius ⸗ Florestan ⸗

Coquette - Replique ⸗

Sphinxes ⸗ Papillons —

AS.C. -S.C.P.A.-

Chiarina ⸗ Chopin ⸗

Estrella · Beconnhaissance ⸗

Pantalon et Colonbine ⸗

Valse Allemande ⸗Paganini —

Aveu -Promenade — Pause —

Marche des Davidsbundler

contre les Philistins

28

rene Sulic

Christine Hedinger

André Desponds

Amanda Gamma



 ———
—
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Donnerstaq, 17. Juni, 20. 18 Vhr

Mavierklasse Caus Molters

W.Fr. Bach

.s. Bach

LA. Nozeluch

W.A. Mozart

V. Beethoven

Cl. Debussy

8. Schumann

8. Kelterborn

.Brahms

Sonate ·Dur

für zwei Uaviere

Fuge hMoll über ein Thema

von Albinon8

Sonate d-Moll op 20 Nr. 8

Sonate cMoll KV487

Andante favori

petite Suite

(4handid)

Papillons op2

Metamorphosen

Variationen BDur op. 66a

uber ein Thema von

Haydn fur zwuei Naviere

Mittwoch, 28. Jun 1976, 20. 18 UOhr

Wilma Verver

Felix Gubser

Gaby Hardmeyer

Daniela Bũchi

Martin Heitzwann

Daniel Hegland

ßuth Bieri

Geéorgq Kege

ßosmarie HPuwiler

Hansjörꝗq Stalder

Magdalena Haberlin

Molfgangq Sieber

Blockflõten⸗ und Ensembleſclassen Conrad Steinmann

Cembaloklasse Martha Gmünder

Bſcinen aus dem 16. Jahrhundert, Conducten sus dem 18. Jahrhundert, Merke von

Senfl, G. Frescobaldi, B. Pasquinĩ, Louĩs Andriessen/ Frans Geysen,

Martin Gumbel ues.
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Donnerstaꝗq, 24. Iuni 1976, 20. 18 Ohr

Hochschulrezital

Mavierklasse Hans Schicker

8. Rachmaninoff —

I. Satz: Vivace

Leo Veiner Varlatſonen ũber ein

ungarisches Volksſied op. 82

für 2 Haviere

xChopin Konzert f·moll op. 20

2. Satz: Larghetto

3. Satz: Alleꝗro vivace

P. Hindemith ausLudus tonalis

nterludium — Fuga X—

Postludium

J. Brahms Variationen und ſᷣuge ũber

ein Thema von Handel

0p. 24

30

Andreéas Beſchel

Christa Treitinget

Loredana bdle

Martina Moritz

Ueli Frei

Thed Wegmann



Samstaꝗq, 26. Iuni 1976, 18 Ohr

Aavierklasse Heidi Pfister

Das Programm umfasst:

Erfindunos- und Gestaltungsubungen

Vortragusstucke von

.S. Bach, J. Haydn, M.A. Mozart, Lv. Béethoven, F. Schubert, E. Chopin,

A. Dvorok, B. Bartok, u.a.m.

Musik für Violine, Flöte, FTrompete

Berufsschuler mit Nebenfach Uavier begleſten sich gegenseſtiꝗ
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Montaq, 28. uni 1076, 20. 16 UVhr

Reifeprüũfung der Hochsſschule
Christiane Horn, Sologesanꝗ (lasse Sylvia Gahwiller)

Mitwirkend: Simon Burkhard, Mavier

Bß. Kelterborn aus Elegie: Mitairkend:

Dreĩ Gesange an Aphrodite Jean-David Thurneysen,

Oboe

Michel Rouilly, Viola

Béatrice am Bach,

Schlagzeuꝗ

Simon Burkhard, Cembalo

. Schubernt Fischerweise

Lachen und Meinen

imn Abendrot

Sehnsucht

Der Musensohn

. Wolf MignonLNeder:

eiss mich nicht reden

Nur wer die Sehnsucht kbennt

8o lasst mich scheinen

Kennst du das Land

Cl. Debussy Le temps a laisss son manteau

pour ce que Plaisance est morte

A. Honedgoer Un grand sommoil noir

Le Rendezvous

ß. Strauss Blauer Sommer

Meihem Kinde

ßuhe, meine Seele

Cõocilie
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Donnerstaꝗ, I. duli 1976, 20. 18 UVhr

Violinklasse Andrej Lütschꝗ

W.A. Mozart Violinkonzert in GDur 216

Allegro

Adaqio

Rondo Alleꝗgro

D. Kabalevskij Violinkonzert op. 48

Alegro moſtocon brio
Andantino cantabile

Vvace ꝗgiocoso

M. Bruch Volinkonzert in gmoll op. 26

VorspielAlegro moderato)

Adaqio

Finals (Alegro energico)

Susanne fFrank

Usbeth Ackermann

Am Mavier:

Chiĩta Meyer

Aghes Leuenberger

Am Mavier:

Martin schlumpf
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Samstaq, 8. duli 1976, 18 Uhr

Oboenbclasse Peter Fuchs

Juan B. Plo

Johann Fischen

Er. Geminiani

G. Donizetti

(erganzt von

ßaymond Mevylan)

C. Nielsen

M. Geiser

B. Britten

Sonate G-Dur für

zWwei Oboen

8uĩte in G

Ouverture

Menuett

ßBigaudon

Sonate e-Mol

Adaqio

Allegro

Andante sostenuto

Fantasſestucke op.2

Tema con voariazioni

0p. 42

Six Metamorphoses

after Ovid op. 40

Barbara lsenschmid

Patriok Pescatore

Matthias Arter

Margret Visser

Patrick Pescatore

Barbara lSenschmid

Andreas Schneider

Edwin Meſer

Pan ⸗ Phaeton —- Niobe —

Bacchus — Narcissus - Arethuso

Sonatine 1960

ßecitativo e Canzona ⸗

ntermezzo — fantasisa notturna

Jurꝗg Neuenschwander, Cembalo

8. Kelterborn Christoph Wartenweilen

Edwin Meſer

Andreas Schneider

Christoph Martenweiſer

Varſations sut un thèême de

Haydn pour deux hautbois

et cor andglais

.Triebensee
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Samstaq, 3. duli 1976, 17 Uhr

Blockflõtenklasse Malter Giannini

Mitwirkend:

Leſtunq:

Chr. Graupher

A. Knab

G. P. Telemann

G. Sammartini

G. F. Handel

Streicherensemble

Ernst Langmoier

ßobert Appert, Cembalo

—

—D—

Triosonate infẽ

Sonate in 8

Arie ausAcis und Galatea

. B. Loeillet de Gant Sonate inc

.Chr. Pe7 Concerto pastorale

Elisabeth Parry

Elisabeth Parry

Annekãthi Leiser

Jürg Graf

Barbara Zenobi

Dorothee Kim, Violine

Jürg Graf

Annette Meshern

Marie·O. Koromantzoud

Sopran

Salomé Beck

Salomé Beck

Annette WMesner
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Montaq, ſ.duli 1976,20. 18 Ohr

Orchesterkonzert

Ch. Gounod petite Symphonie in Bdur,

für Flöte, Oboen, 2 Narinetten,

2 Fagotte und 2 Hörner

P. de Sarasate Zzigeunerweisen Soliſst: Kemal Akqaꝗ

für Violine und Orchester Nasse Prof. Anton Fietz)

Leo Meiner Suĩte für Streicher

Milliamm Walton 2vweſte Suite für Orchester

Facade

Es spleſt das Orchester der Berufsstudenten beider Schulen

Leitund Brenton Lanobein und Peter Vettstein
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Mittwoch, 7 Juli 1976, 20. 18 Vhr

Hochschulrezital

Violinklasse Prof. Ricardo Odnoposoff

Mitwirkend:

A. Vivoldi

César Franck

8. Prokofieff

Eugèene Vsaye

B. Smotana

Dorothea lsSler, NMavier

Sonate op. 2z Nr. 2, ADur

Sonate fur Violine und

Uavier in ADur

Allegretto ben moderato

Allegro

Recitativo Fantasia

Allegro peo mosso

Sonate fũr Violine und

A(avier op. 24/2

Moderato

Scherzo

Andante

Allegro con brio

Lointain Passẽ

Aus der Héeimat, Nr.2

Marlise Brunner

Elisabeth Zehnder

87



Donnerstao, 8. duli 1976, 20. 18 Vhr

Konsi-Konzert

Malter Baer BSomnium Daedali (1976) Ulrich Eichenbeérgen,

für Tenor-:Bassposaune und Posaune

Mavier Daniel Fᷣueter, Cavier

Komposſtionsauftraq zum

100jahrigen dubilaum des

——

Uraufführung

C. Gesualdo ßResponsoris ad Officium Madrigalchor,

Hebdomadae Sanctae Leitunꝗg: Andre Charlet

Externe Konzerte im Grossen Saal des Konservatoriums

20. Maĩ 1976, 20. 18 Uhr Zurcher Orchester⸗Vereiniguno

28. Maĩ 1976, 20. 18 Ohr .V.Orchester

12. uni 1876, 20. 1I8 Ohr Konzert desPodium“

21. Juni 1876, 20. 16 Vhr 3. Konzert der Orchesterschule der

Kammermusiker, Zurſch

30. duni 1976, 20. 1I8 Ohr 4. Konzert der Orchesterschule der

Kammermusiker, Zurſch
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Das Profil

Ob es eſnem eingeflelſschten Konsſaner hart ans Herz gegangen ist, als eihem endea—

gierten Ablaner die Redaktion des Bindebogens übertragen wurde? Als Journalist

soĩ er belastet, hless es als Redaktor ist er offensichtlich unerfahren, sonst hatte er

die falsche Adresse des Konsis in der letzten Nummern entdeckt, Für diesen Lapsus

mõchte ſch mich in aller Form entschuldigen.

Die dede Aufmeachund goab das letzte Mal Anlass kräftig zu schimpfen — es gibt

nichts, das Musſker lleber tun! Dlesmal wuss demnach der Leſtartiket“ Stoff

ſefern Der Auftred, der mir ertettt wurde, heisst: der Bindebogen solt Profit erhaf—

ten. Das ist Rlar defſhlert und war Ursache mehrerer Albträume. Man bedenke: ein

leiner Ausrutscher nach links würde den Verwaltungs- bzw Stiftungsrat, ein set-

biger nach techts den Vorstand der OMZ in Hernisch bringen Man fühlt sich als

Seiltanzer.

Es durfte auf der Hand liegen, dass dlesesBlattli“ kein Profil erhalten wird/ wenn

der Bédaktor auf freiwillige Mitarbeft verzichten müsste. lſch were daher sehr

dankbat für Anregungen, Mittellungen und aktive Mitarbeit und glaube, dass auch

Keſtik, sofern sle in sachlicher Form vorgetragen wird, fruchtbat wirken kbönnte

Unsert Blatt heisst Bindebogen, Mein grösstes Anliegen ware, im Sinne dieses



Mortes 2u irken: Ein ehrlicher Beobechter ird feststellen, dass da und dort

Balitat, Miſstrouen und Angst das Zusemmenwirken in der eignen Schule hem⸗

en und das Verhaſtnis Mischen den beſden nstſtuten stören. Es müsste ersetzt

Merden durch Kolleglalität, Vertrauen und den festen Willen zu gemensamer

Arbett In dieset Bezſechungq gehen unsere Aufsſchtsorgane mit seht gutem Beispiel

Votan. Es re zu vünschen dass Lehrer- und Studentenschaft diesem Vorbild

hachetfero Für uns ELéhrer ist dies die schuerigste Hürde, denn die Liebe zum

Geſdbeutel und der Hanꝗq nach Prestige sind in der menschlichen Psyche eben

Starb verurgelt. Wenn wir von der Erkenntnis ausongen, dass in beiden schuſen

hoch Veles zu verbessern ist und den festen Millen hätten, die bestehenden Pro-

bleme gemeinsam 2u lösen, dann lage eine echte Gémeinschaft im Bereich des

Mõdlichen. Kolleglalſtat und spontanes Vertrauen vieler Lehrer von derKonkur-

rene, e ſch es mehrfach selbst erleben durfte, haben mich mmer am meisten

gefreut; dafũt mõchte ich auch danken und gebe den Glauben nicht auf, dass sol⸗

he Verhaſtnisss — Menn wir den Willen nicht nur auf Papier bekunden — in veit

engerem Masse entstehen könnten.

Markus Mũller

8

ſch habe meder geträumt: ſch besuchte eine vortragsüboung und sah dort eiſnen

Stiftungsrat, mehrere Lehrer und Studenten beiden nstitute. Es war aber bloss

ein Traum.

887

Menn Sie die Programme das hachste Mal mt Maschine schreiben würden in der

Form, e sie jetet im Bindebogen erscheinen, vörden Sſe wit stundenlanges

Maschinenschreiben ersparen, und ich heötte dannd vielleicht Zeit, Miehtigeres in

Anoriff zu hehmen.

Aus der Lehrerschaft

Ende dieses Semesters treten aus Altersgründen funf prominente bLehrer zuruck.

AlBaM betredte M9hrend 30 Jahren ene Vavierausbſdungsklasse am kKon—

Servatorium: As Pianist, Organist und Komponist besass er eine musikalische Viel⸗

soſtigkeit, die hn befahigte die Berufsstudlerenden auch in das Ensemble⸗Spiel

inefdheen Vvon 19201060 vwer Alfred Baum zudem bLehrer an der Musſk-

Schule Minterthur, vo er bis vor urzer Zeſt auch als geschatzter Prufunosexperte

ebte Mahrend mehr als 80 Jahren stelſte er sich als Organist in den Dienst der

Gemeinde Neumũnster.

 



  

Robert Blum hat einmol erzahſt, er set 1948 ohne sein Wissen vom dameligen

Direktor auf die Léhrertiſte gesetztordeéen. Als Komponist brauchen wir ihn

gleher dicht vorzustellen, doch nur seine Schuler issen, mit welcher Geduld und

Vterſicher Liebe er hoen ein aussergewöhnlich solltdes HAandwerk vermitteſte und

gtots darauf bedacht war, die Entwicklung ihret Persönlichkeit zu fördern, Die

Lehrtatigkelſt war sein geliebtes Steckenpferd, und kein Kompositionsauftraq het

ho abgehalten, seine Schuler zu betreden.

Meſnrich Fum ist weſt über Zürichs Grenzen hinseus als Organist und Pädagoge

bekannt geworden. 1942 ubernahm er die Konzertausbdunꝗsklasse für Orgel am

Conservatorſum. Der chemalige Schuler Marcel Duprés entuckelte sſch bald zu

elner ads dem zürcherischen Musſkleben kbaum wegzudenkenden Persöntichkeſt.

Ncht nur durch seine Konzerttäatiokeſt als Organist am Fraumunster, sondern auch

durch seine Mitwirkung in den TonhalleKonzerten und als geschätzter solist im

ſo⸗ und Ausland erwarb er sſich jene vieſfäſtige Erfahrung, von der sein grosset

Schulerkreis in reſchem Masse profitieren durfte.

Die Zusammenarbeit oit Mitoſlſedern des TonhalleOrchesters hat sich seſt jehet

beahrt, und unsere Schuler haben von der reſchen Erfahrung und vom Können

dieser Musſker in besonderem Masse profitiert Geor“ Aertese als andgjehriger

Solobratschist des TonhalleOrchesters und versſerter Kammermusſker bekannt,

Wurdè 1980 Mitglied unseres Lehrkötpers. Als berufener Padagoge wirkte er seſt

9650 2zugleſch an der Kantonsschule id Wetzkon, Es vor sein Anliegen, seine

Schũler nicht hur in die Geheimnisse des Violin- und Bratschenspiels einzuveihen,

sondern hneny die Musik nahe zu bringen

Auch Frédéric Mottier verfuꝗgte als Solocellist des Tonhalleorchesters uber reiche

onzerterfahrunq, die heben padagogischen Qualitaten die Voraussetzunq zu eſhet

fruehtbaren Lehrtatigkeſt ist. Belativ spat, erst 10608 uübernahm er eſne Celloblasse

am Konservatorium und betredte diess it viel Einfühlungsvermögen und persön-

ichem Engagement.

Mir möchten all unsern scheidenden Kollegen von Herzen danken für ihr Wirken

an unseren lnstituten und ihnen eine erfüllte Zeit des Buhestandes wünschen.

Auf Wintersemester 197677 wird Adter Feybliſan der Musſkakademie eine

Gitarrenblasss (Berufsschule und Allgemeine Musſkschule) übernehmenVltet

Feyblihat an der MuskAkademie Basel studiert, wo er bei Konrad Bagossnig das

Lehr⸗ und Soliſstendiplom erworben hat. Der junge Gitarrist hat sich bereits an ver⸗

schledenen internationalen Mettbewerben susgezeichnet und ist im n- und Aus-

ſand als Solist aufgetreten. Mir wunschen Maſter Feybli eine erfolgreiche Unter-

richtstãtigkeſt an unsern Schulen.



 

Aus der Verwaltunꝗq

Auf . Jahusar 1976 musste Herr Anton Schuchter aus Gesundheſtsgründen seine

Stelle als HAuswart der Musſkakademie aufgeben, Win danken hmeherzich für al!

seine Arbeſt, die er seſtt Auꝗgust 1066 geleistet hat. Sein Amt übernahm Herr fHene

Schwarzer, dessen grosser Einsatz allerseſts sehr geschäötzt wird

Auszeichnungen

Am ersten Schweſzerischen Jugenomusſkwettbewerb waren schuler von einigen

Lehrero unserer Instſtute erfolgreſch, so Vel Uiget, Schüler von Haus Wolters

(I. Preis Cavſer), Susehne Frank, Schulerin von Andrej Lütscho (T. Preis Violine),

Cornelia Ernst, Schulerin von Heiner Beitz (2. Preéis Violine), Santino Famulari,

Schuler von Hans Schicker (8. Preis avier) und Pascal Brugꝗisser, Schuler von

Cécile Hux (3. Preis avier).

(Anmerkuno ßRéedaktlon: ſch bin leider nicht sicher, ob alle Preiströger erwahnt

Murden. Solſte dies nicht der Fall sein, bitte ich um lnformation.)

Auf᷑ alle Falle gratulſeren wir allen pPreisſtragern, auch denen, die an den regionalen

Mettbewerben Erfolꝗ hatten, herzlich.

zum 100 jahrigen Jubilaum des CKonservatoriums

Wir bitten Sie, folgende Daten zu reservieren:

Mhbilãumsſfeler: Samstaq, den 11. September 1976

6 UVhr im Grossen Saal der Tonhalle

Der UOnterricht am Nachmittaꝗq dieses Tages faltt am Konser-

vatorium aus.

Nonsifest: Samstaꝗq, den 20. November ab 20 Vhr

Beachten Sie bitte den Aufruf der OM)

zum ublläum wird eine Sondernummer des Bindebogens erscheinen.



   

Tagunꝗ der Paãdagogik- und Didalktiklehrer vom 29.-31. Marz 1976

I. Veranlassunq

Die Einführung des veden Prüfungsreglementes erforderte Anderungen im fFach-—

berelch der Erzſehungswissenschaften, Es galt zu klären:

A

Stoff-· und Lehrplane

c) Frogen der Zusammenarbeit

2 Te—ι…—ν

Vertreter der Schulleſtunq, alle Pßdagogund Didaktiklehrer, Lehrer aus ande—

en fachbéreſchen, die sich für die gesteckten Ziele interesserten, vVertreter der

Studentenschaft.

3. Arbeitsformen

Gruppenarbeſt, Vorträge, Diskussſonen im Plenum Besprechung einer Lehrprobe

Videoaufnahmo)

4 Erebmsse

a) Neue Fachbezeſchnungen:

Padagoꝗgik und I für alle Berufsschuler

Didaſtik (für Planisten, Geiger etc., früher als spezielle Padagoqgik bezeichnet)

bLehrplanentwũrfe
CEs urde erkannt, dass periodische Tsgungen der Pädagogik- und Didektik-

ſehrer notuendioq sind, um eine standige Absſprache zu ermôdlichen.

Slehe auch Mitteſlungen der OM)

Erhõhunꝗ der Schulgelder

n Anbetracht der prekären Fineanzverhöſtnisse beider hstſtute hat der gewein

same Stiftungsrat beschlossen, die Schulgelder der Berufs- und Hochschulſe zu

erhohen.

Die Ansatze bezlehen sich auf Studierende mit Steuerdomizil im Kt. Zürich; Stu—

dierende mit Steuerdomſzi ausserhalb des (t. Zürſich haben die inKRammern an-

gegebenen höhern Schulgelder zu entrichten.



mmatribulierte Studierende der Berufs und Hochschule bezahlen ein Pau-

schalschulgeſd von Er. 400 Er. 640.) pro Semester. Darin inbeorfffen

sind ein Hauptfach und die dazugehörenden Pflichtfächer. Dazd kbommt der

für alle Studierende obligatorische Semesterbeſtraq an die OM von Fr. 10.-.

2 Ein zweſtes Hauptfach kostet zusatzlich Er. 800-

3. Fakultative Vahlfach⸗· und Erganeungsßurse

Für mwatrikulierte Studlerende Er. 50. pro Massenstunde Einzelne Fref—

urse werden zu Beéginn des Semesters angezeigt. An der Hochschule sind

zweſ gebuhrenpflichtige Kurse fret, sofern bereſts ein Lehrdiplom erworben

oder die Reſfepruũfunq abgelegt wurde.

Ein weltes Nebenfach (instrumentot oder vokal) wird zusatzich berechnet

Er. 200.2.

Mnαιεν_νσα—_Ú Hauptfach) Fr. 490- Er. 640.4)

5. Vorbereitungſsurs

Teilnehmer geſten nicht als Berufsstudenten.

Vorbereſtuno in Gehörbildunoq und allgemeiner Musiklehre, z Wochen-

stunden Er. 300.⸗ Er. 460..

Musikalischrhythmisches Seminar Er. 690.- Er. 8404)

Schulmusiſſcseminor und l EA90o-EEr. 640..

Chorſeiterseminar æcAOO.-EE. 640.9).

Leéſterkurs für musiſkalische Fruheræiehunq und Grundschulunq

Schulgeld pro Semester Er. S00.⸗ EEr. 680.)

10. Auditoren Unformationscurse und Vorſesungen)

Schulgeld jes Mochenstunde Er. 100.- Er. 180.) pro Semester.

—

IVI. Studium nach Pipſomabschluss

pro Semester eine wöchentliche Lektion im betr. Heuptfach Er. 600.-

(Er. 760.2). Die Studiendauer in dieser Kategorie ist auf zueſ semester be—

schrankt.

Der Verzicht auf ein ĩim Pauschalschulgeld inbegriffenes Fach begrundet beinen

Anspruch auf eine Schulgeldermassiqunq.

Prũufungsgebühren

Durch Beschluss der Ausschüsse wurden die Prüfungsgebühren an beiden Schulen

auf Wintersemester 1976/77 vereinheitlicht. Dabei Konnten bet der Musſkakade-

mie mehrere Ansatze herabgesetzt werden, wogegen sich am Konservatorium Er-

hõhungen nicht vermeiden liessen.



  

Die heuen Prüfunꝗusgebüuhren wurden wie folgt festgelegt:

Allgemeine und spezielle Pflichtfächer (Tonsatz, Gehörbildung, Formenlehre,

Musſkgeschichte uS.)

je 30 Minuten mũndliche Prüfunqꝗ Fr 40.

padagogik Er. 120

Rekapitulationsprufunꝗ Er. 80.—

Lehrdipſom F.120.

ßeſfeprũufunq Er. 300.

solistendiplom J

Spezelſe PDipſomprũfungen

Theoriediplom Fr. 400

Chorleſterdiplom E 300

Blasmusikdiplom Er. 280.

Schulmusſk Er 200

Schulmusſkl Er. 300.⸗

Frũherzehung und Grundschule F—— 50

Besuch der Chorproben

Mir öchten die Studerenden vochmals darauf sgufmerksam machen, dass der

Besuch der Chorproben (Montsq 14-216 Ohr im grossen Sss des Konservato-

ums) vom 3bis Ende des 6 Semesters obligatorischeist. Dispense können nur

Ausnahmefallen beuulligt werden und sind nur für ein Semester gültig. Dispens-

gesuche füt das Vintersemester 1976,77 sind schriftlich bis zum 30. Septemben

1976 an den zustandigen Abteſlungslefter zu dechten, Von diesen Chorproben

dispenslert ſind: Studierende, die wahrend des Mintersemesters im Orchestermſt⸗

Mrken, Mitoſſeder des Modrigalchores und Mitoſſeder des Kammeérchors der Musſk-

akademſe.

Sekretariate

Mir möchten Sie darouf aufmerksam machen, dass die Sekretariate vahrend den

nachstehenden Zeſten geschlossen sind:

onservatorium und Muskhochschule:

mittags 12bis 14 Uhr und ab 16830 Vhr

Musſkakademſe:

mittags 1130 bis 18.80 VUhr und ab 16.80 Uhr

Am Samstaꝗ blelben beide Sekretariate den ganzen Tagq geschlossen.

Montao, den 18. September 1976 nabenschiessen) bleiben die beiden ſSchulen

den ganzen Taꝗq geschlossen.



   

Parkplãtze

Die Parkplatze vor dem Gebsudde des Konservatoriums sind ausschliesstieh für

Lehrer ceserviert. Da dieser Satz seſt Jahren nichts gefruchtet hat, behott sich die

Schulleſtungq Sanktionen vor.

Mitteilungen der Oz—

— Probenbesuch Tonhalle:

nteressenten tragen sich in die Liste am Anschläagbrett (o auch ein Probe—

plan hangt) ein und besammeln sich jewells ßS Minuten vor Beginn der Generat-

proben beim Sekretariat, Eingang Tder Tonheolle, von wo aus sie hinöaufge—

führt werden.

— Für das Konsifest am 20. November suchen wir Organisatlonstalente, Hetfer,

Produktſonen aller Art, Dékorateure, Kuchenbäcker ete. Meldet edeh bei

einem Mitꝗglſſed der O7!

— An einer Padagogiktaqunq in den Fruühlingsferien wurde unter anderem ge—

MWünscht, dass jeder Student in jedem Fach hospitieren, deh. ab und zu wal

reinschauen kann. Bedingung ist, dass der betreffende Lehrer angefragt wird,

Wann es ihm gelegen bommt.

Der Vorstand

Ferien im Schuljahr 1976/77

Herbstferiſen: Samstaꝗg, O Oktober bis Samstao, 28. O0ktober 1976

Montaꝗq, den 28. Oktober Einteilunq 16 VUhr Théoriefächer, 77 Ubr lnstrumentaß-

fãcher

Unterrichtsbeginn: Dienstao, 260 Oktober

Meihnachtsferien: Montaq, 20. Déezember 1976 * Somstaq, danuar 10977

Sportferſen: Samstaq, 5. Februarbis Samstaq, 12. Februat 1977

Frühlingsferien: Montao, 28. März bis und mit Montaq, 18. Aprit 1977 (Sechse—

auten)

An-⸗ und Abmeldungen

Aufnahmepruüfunot 28. Auqust 1976

Abmeldungen füt das Mintersemester bis 158. September 1976

Anmeldeschluss für das Sommersemestet 1977

(Berufsschule): 81. Dezember 1976



 

Sprechstunden

Hans Urich Lehmann, Direktion und Abt. Musſkhochschule:

A(onservatorium: Dienstaq 11- 12 Vhr

Musſkakademie: Mittwuoch ꝰ⸗10 Vhr

Voranmeldungq auf den Sekretarſaten erwünscht)

Meſtere Sprechſtunden hach Vereinbarung

Peter Wettstein, Abt. Berufsschule Konservatorium:

Dlenstag 09-00.80 Vhrm und

Donnerstaꝗo 10-2 10.80 Vhrm Zzimmen 17

Voranmeldungq auf dem Sekretariat erwunscht)

Meſtere Sprechſstunden hach Vereinbarungq

Markus Mũuller, Abt. Musikakademie:

Donnerstaꝗg 17- 18 Ohr, souvie nach vVereinbaruno

Malter Baer, Abt. Schulmusik:

Donnerstao 1728 Vhr im Zimmen 62

Fraulein H. Frey, RBhythmikseminer:

hach Vereinbarund

Voranzeige

Berufs und Hochsſschulſe

m Untersemwester 1976/77 werden vorsaussſchtlich folgende Wahlfachkurse an—

geboten:

Kontrapunkt* (Theorielehrer)

Axrangements / Pop und Musical* (Charly Schneider) Di 14- 16 Vhr

—Arrangements / Jazz Markus Muller) Di 17 Vhr

mprovisation Eduard Hug und Boris Mersson)

Chorleſtuno Kart Scheuber Mo I6-18 Vhr und Franz Pezzotti)

Orchesterleſtung* Peter Wettstein) æEr 13216 Vhr

—Stilistisches Musſkhören* (Peter Wettstein) FEt 10-211 Vhr

—Edutonle (Ursula Schmidt) Mo und Do 16.830-17.80 Vhr



 

Slebktroakustik (Aufnahme- und Obeértragungstechnik) (Robert Appert)

216-2 18 Vhr

*Voraussetzunꝗq: abgeschlossener Tonsatzunterticht

Agemeine Musſsſkschuſe

Einführung in die nede Musſk (Renée Armbruster)

Solfege und Musſklehre füt Ander (WMalter Giannini)

Chorleſtunq (Franz Pezzottl)

Blasmusſkleſtunq Heinrich Menet)

Elektroakustik und Obertragunostechnik (Robert Appert)

Kammermusik

Anmeldunq auf den Sekretariaten

10

 



 

——

VERANSTALTVNGEN

finden ohne spezielle Anꝗgabe im grossen Saal des Konservatoriumsstatt.

Eintritt frei

Konzertflügel Steinuay Sons, vertretunꝗq Huꝗq Co.

und Pianohaus Jecklin, und Konzertflüꝗgel Vamaha,

Alleinvertretung Huꝗ9 * 00.

 

Mittwoch, 28.August 1976, 20. 18 Ohr

Reifeprũüfunꝗg der Hochschule
Urs Malſter, Cavier (Classe Sava Savoff)

Mitwirkend: Christine Meſer, Violine

Matthias Lanz, Cello

Stockhausen Naverstuoß x

V. Beethoven —

Allegro con brio

Andante cantabile con Variaz oni

Menuetto: Quas Allegro

Finale: Prestissimo

ß Schumann Meſslerlana op. 16

Ausserst bewegt / Sehr innig und nicht zu rasch

Seht aufgeregt /Sehr langsam / Seht lebhaft ⸗

Seht langsam/ Sehr rasch/Schnell und spielend

—11 



Donnerstaꝗ, 26. Auqust 1976, 20.18 Vhr

Reifeprũfung der Hochsſschule
Christoph Demarmels, Klavier (Masse Sava Savoff)

Mitwirkend: Dorothea Galli, Cello

Haydn Sonate D-Dur, Hob. XVI/87

Allegro con brio

Largo e sosſtenuto

Finale, Presto ma hon troppo

xSchubert Sonate EsDur, op. posth. 122, Du 568

Alleꝗgro moderato

Andante molto

Menuetto, Alleqgretto

Alleꝗgro moderato

Ph. Jarnach Sonate ll

Rasch und geschmeidiꝗ

Sehr getragen

Sehr schnol

C. Debussy Sonate pour violonceolle et plano

Proloque, lent

Sérénade, modérément anſme

ßinale anims

12— 



 

—
—
—
—
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—
—
—

—
—
—

—J

Montaq, 30.Auqust 1976, 20. 16 VUhr

Reifeprũfunꝗg der Hochschule
Michie Makamatsu, Flöte (lasse André Jaunet)

C. ßeinecke

Frank Martin

C. Debussy

VUndineꝰ, Sonate fur ACavier und Flõte

167

Allegro

nterme220:

Alleꝗgretto vivace

Pid lento, quasiĩ Andante

Allegretto vivace

Andante tranquillo

Finale:

Alleꝗgro molto ed appassſonato, quasi Presto

Ballade fur Flöte und Mavier

Sonate pour fldte, alto et harpe

18



 

Freſtaq, 8. September 1976, 20. 158 Uhr, irche Enge

Orgelſclasse Erich Vollenwuyder

S. Bach

.s. Bach

CNM Clérambauſt

88ach

8. Bach

M ßeger

.. Bach

8. Bach

M. ßegert

—

Landlais

14

Prãludium und Fᷣuge

c-Mol BVVBGAo

Choralvorspelesus Christus,

unser Heſtand

BMVVGGS

Suĩte du 2eme ton

plein ſeu ⸗Duo ⸗ Trio —

Basse de cromorne — FliOtes —

ßécit de hazard ⸗ Caprice

Praludium und ſᷣuge

G-Dur BV41

Toccata, Adaqgio und Fᷣuqge

CDur BVV64

ntrodubtion und Passacaqlio

fMoll op. 68

Praludium und Fᷣuge

eMoll BUVs48

ChoralvorspielVater unser

BVV 682

Ave Maris op. 68

Praãludium und Fᷣuge

uber BC

Te Deum

mprovisation uber ein

gegebenes Themoa

Marlo Grũniger

Elsbeth Welt

Elisabeth Hõörler

Beat Fritschi

Christian Meldau

Felix Gubser

Kathrin Audustiny

ßuth Abroecht

Heidi Sporri

Heini Mãtzener

Anna-Requla Guhl

Urs V. Hauboſd



  

Montad, G. September 1976, 20. 16 Uhr

Gastkonzert
Trio Strumentale Di Napoli

Forella Caccaviello, Cavier

Laurent Masi, Flõte

Fernando Caccaviello, Violoncello

J. Haydn Trio DDur

Allegro ⸗ Andantino quasi

Allegretto - Vivace assai

B. de Boismortſer Sonate eMoll

Alegro ⸗Adaqio - Allegro

G. F. Ghedini Musik für drei lnstrumente

Molto mosso e misterioso · Andantino ⸗

Tempo dell nizio ⸗ Andante ⸗

Vivace

. Okumura Jahresonfanq in dapan

Alleꝗgro molto ⸗ Pid lento ⸗

Piu allegro ⸗· Maestoso

C.M. von Weber Trio GPDur op. 68

Allegro moderato ⸗ Allegro vivace ⸗

Andante espressivo ⸗ Allegro

6



  

Mittwoch, 8. September 1976, 20. 16 Vhr

Reifeprüfunꝗq der Hochschule
ThomasUsteri, Viola (Masse Ottavio Corti)

Mitwirkend:

H. Purcell

C.Ditters V.

Dittersdorf

W.A. Mozart

P. Hindemſth

16

Dorothea lSler, CRlavier

Sonata in gMoll

Adaqio -Moderato - Larꝗgo —

Allegretto

Sonate in Es.Dur

Allegro moderato ⸗ꝰ Mendettol —

Adaqio - Menuetto —- Tema con

variazioni

Trio EsDur für avier,

Marinette und Viola

V408

Negelstatt⸗Tio)

Andante — Menuett — Allegretto

Sonate op. 14 Nr. 4

Fantasſle ⸗ Thema mit variationen —

Finale mit variationen



Mttwoch, 15. September 1976, 20. 16 Vhr

Konsi⸗Konzert

Sonaten·Ahbend

ßotf Looser, Violoncello

Urs Voegelin, A(Cavier

G. Faurs Sonate dAMoll op. 100

Allegro ⸗ Andante —

Alleꝗgro comodo

C. Debussy Sonate

Proloꝗgue - Sérénade et ſFinale

C. Franck Sonate A-Dur

Allegretto ben mwoderato ⸗

Allegro ⸗- BRécitativo/ßantasia -

Allegretto poco mosso



Samstaꝗq, 18. September 1976, 16 Vhr

Celloklasse Rolf Looser

J. Dowland

.. Bach

G. Goſtermann

F. Mendelssohn

18

Lacrimae antiquae

Lacrimasetristes

CLacrimae novae

(aus den Stimmigen Fantasſen

uber ein Madriqal)

—A

Prélude ⸗Allemande —

Courante ⸗ Sarabande —

Bourrée lund ⸗Gique

AMvonzert GDur

Vorioations concertantes

7

Bßudoſf Leuthoſd

Heiner Bamp

Stephan ßichter

Alfred Scherret

Angelika Pfenninger

Lucas Fels

Thomas Buchmann

Dieter Grollmann

 



  

Samstaq, 18. September 1976, 17 Uhr, Lirche 8t. pPeter

Orgelklasse Janine Lehmann

88ach Praetudium und Fuge in

fMoll BVVB584—

8. Bach Trio in dMol BVV88

Paul Mũuſler-zurich Toccata Iin a op. 60

D. Buxtehude Ciacona in e

LMN. Clérambauſt aus der Suĩte du ler ton:

Grand Plein jeu ⸗ Fuque ⸗

Trio ⸗ Basse et dessus de

trompette ⸗ Dialoque

WMdberger Trio baus Funf Stucke

für Orgel“ (1966)

O.Messiaen Les Bergers

aus: La Nativité

FMendelssohn Praeludium und Fᷣuge in

cMoll op. 37

Luzꝛius Hasslet

ßequla Meser

Michele Perpellini

David Meier

Margrit Daetwuylet

Daniel Mouthon

Thomas Mũller

Susanne Philipp

19



Montaq, 20. September 1976, 20. 1I8 Ohr

Konsi⸗Konzert

Josef Haselbach

 

20 

out⸗s5ide (1976)

für Flöte, Klarinette, Viole,

Violoncello und Gitarre

Urauffũührunꝗ

———

100jãhrigen Bestehen des

AiMnservatoriums Zurich

ßegiha Bauber, Hlöte

Niklaus Waldis, Marinette

Franziska Bohner, Violo

Joõrgq Eichenbergen,

Vſoloncello

ßensé Suter, Gitarre

—
—



 

55

Samstaq, 20. Septembet 1976, 16 Uhr

Sologesanꝗqlclasse Sylvia Gãhwiller

. Haydn

8. Bach

.s . Bach

W.A. Mozart

. Hindemith

H. Wolf

8. Barber

Arie aus denJahreszeſten HansPeter BRechsteinert

Seht auf die breſten Mesen hin

Duett aus der Kantate Ne. 140 Judith Vonlanthen

Moln Freund isſst mein Hans-Peter Bechsteſner

Arie aus der Kantate Nr. 127 Judith Vonlanthen

MDie Seole ruht in desd Handen

Arie des Sextus Verenso Staub

Deh per questo istante solo

Ueder aus op. 18 Walter Meſer

Traum (Lasker⸗Schũler)

Vor dit schein ich aufgewacht

Morgenstern)

Du machst mich trauriq ⸗ hõr

(Lascer⸗Schuler)

Durch die abendlichen Garten

(Schilling)

Trompeten (Trakbl)

Aus dem italienischen Liederbuch Deta Hanzi

Gesegqnet sei das Grũn

Mir ward gesagt, du reſsest

Wie soll ch frõhlich sein

O vwat dein Haus durehsichtiꝗ

Mein Lebster ist so klein

Drei Lieder op. 10 Christlane Horn

Roain has fallen

Sleep how

hear an armyames Joyco)



. Haydn Ario di Narmina Carmen Anhorn

OQuando la rosa

Aria di Cardellina

Vada adagio, Siꝗnorina

. Haydn Axrie aus den Jahreszeſten“ Mikoto Usami

Nier steht der Mandrer nun

.Haydn Duett aus denJahreszeſten Carmen Anhorn

Ahr Schõönen aus der Stadt Mikoto Usami

Samstaq, 26. Soptember 1976, 17 Uhr, Aleiner Saol

Flõtenkdlasse Frãnzi Bosshard

2—



 

Samstaꝗd, 28. September, 17 Uhr in der Pauluskirche

Orgellclasse Hans Gutmann

. Haller

W. Land

M. Dupré

O. Messaen

M. Beger

M. ßeger

8. Bach

W. Burkharde

.. Bach

Fantasſe in D

Untroduktion, Choral,

Passacadlio)

Fantasie ll (1061)

Prélude et Fᷣuque en fa

mineur, op.7

Les Bergers

(aus “La Nativite du

Seigneurꝰ)

Benedictus aus op. 60

Toccata und Fuge in dMoll,

0p. 120

Toccata in æPDur,

BMVSAO

Die Geburt Christi

(19658)

(aus dem ChoralFriptychon)

Fantasĩe und Fᷣuge in gMoll,

BMV S42

Guido uster

Markus Muheim

Jakob Strebi

rene Halter

Franz ßeinert

Hansſorgꝗ Stalder

Roland Mosimann

Marie-Louise Buchler

Theo Weomann

28



 

Montaq, 27. September 1976, 20. 18 UVhr

Reifeprüfunꝗq der Hochsſschule
Michel Rouilly, Viola (AMasse Ottavio Corti)

Mitwirkend: Dorothea lsler, Cavien

Henry Eccles Sonata in 9-Moll

Larꝗgo - Corrente - Sarabande —-

GSique

Friedrich W. Rust Sonata per la Viola dolce C-Dur

Allegro maestoso - Cantabile —

Rondo grazioso

P. Hindemſth Sonate fur Bratsche allein

⏑—

Breit ⸗ Sehrt frisch und

sſtraff

J. Brahms Sonate EsDur op. 120 Nr.2

Alleꝗgro amabile ⸗ Appassſonato,

ma non troppo allegro ⸗

Andante con moto —- Allegro

ma non troppo

24

 



 

Mittwoch, 29 September 1976, 2018 Vhr

Reifeprüũfunq der Hochsſschule
Hans Ulrich Fischbacher, Clavier (asse Jürꝗ von Vintschger)

Mitwirkend: Peter WVrz, Flöte

C. Beihecke VUndine

Sonate für Cavier und Flöte op. 167

Allegro

ntermez20:

Allegretto vvace

Pid lento, quas Andante

Allegretto vivace

Andante tranquillo

J

Allegro molto ed appassſonato,

quas Presto

Strawinsky Sonate pour piano (1824)

xChopin Nocturne Ne. 13 cMolhop. 48 Nr.

Fantasſe f-Molb op. 40

6



Donnerstaoq, 80. September 1976, 20. 18 Vhr

Reifeprũfung der Hochschule
SunꝗHsiunꝗq Kuo, Cavier (lasse Jürꝗ von Vintschger)

Mitwirkend: Takoako Toh, Violine

Winfried Murffel, Voloncello

A Pvorak Trio in eMoll op. ꝰo (Dumxky)

fur Violine, Violoncello und Mavier (1801)

Lento maestoso - Alleꝗro quasi doppio

movimento ⸗ Poco Adaqio -Vivace non troppo

Andante ⸗- Vivsce hon troppo - Andante —

Andante moderato — Allegretto

scherzando ⸗ Meno mosso - Allegro —

Lento maestoso ⸗ Vivace

Bélo Bartok Sonate (1926)

Allegro moderato - Sostenuto e pesante —

Allegro molſto

M. Mussorꝗoskij Bilder einer Ausstellung (1374)

Promenade

Der Gnom

Promenade

l Das alte Schloss

Promenade

I Die Tuilleriſen (Spielende Cnoder im Streit)

V Bydlo

Promenade

V Ballet der Kucklein in ihren Eierschalen

VI Samuel Goldenbergqg und Schmuyle

Promenade

VI Der Marplat⸗ von limoges

VII Coatacombsae (Sepulcrum romanum)

Con mortuis in ingqua mortus

—* Die Hutte der Baba Vaga

xXx Das Tor der alten Festunq Kiev

26



  

Samsta9, 2. Oktober 1976, 16 Vhr

Kammermusilcdclasse Amadeus Schwarzkopf

WV.A. Mozart

. Hindemith

B. Moartind

8. Magonet

EPoulenc

B Smetana

6. Sonate fuür Clavier und Violine

CVB801

Alegro con spirito ⸗ Allegro

Drei leichte Stüucke 1988

für Voloncello und Mavier

Massiꝗ schnelt ⸗

langsam ⸗ lebhaft

.Sonate fur Flöte und Aavier

Allegro moderato ⸗ Adagio -

Alleꝗgro poco moderato

Mesendonck· Neder:

Der Endel

Stehestill

m Treibhaus

Schmerzen

Trõume

Sonate fur arinette und

Uavier 17962

Allegro tristamente —

ßRomanza ⸗Allegro con fuoco

aviertrio gMoll op. 16

(MeĩtzwannTFio)

Moderato assa ⸗ Allegro, ma non

agitato (Mternatuol ⸗ Andante

Aternativo ll Maestoso - Tempol)

SFinale Presto)

Maria Kalin

Nors Hörni

Theres Christ

Tizſana Bosa

Molfgangꝗq Schneider

Antoinette Benoſd

Hanna Suter

ßZobert Matti

Jurqg Morgenthaler

Marisa Spillmann

Franziska Bohner

Urich Langmeoien

Stefan Keller

27—



Somstaq, 2.Oktober 1976, 17 Vhr

Flõtenklasse Andrẽ Jaunet

C.Ph. E. Bach Sonata per il Flauto Andreas Koaletta

traverso Solo a-Moll

Poco Adaqgio - Alegro —⸗

Allegro

E. Dopplet Fantaisſe Pastorale hongroise Jend Chun Chen

0p. 26

. Martin Ballade Marcelle Hauer

ESchoubert Introduktion und variationen Karin Ehrensperget

überhr Blũmlein alle

Poulenc Sonata Elisabeth Mild

C. Beinecke Undine op. 167 —D

bert Concerto 8. Sat⸗ Verens Zurcher

28 



  

Montaꝗq, 4. Oktober 1976, 20 168 UVhr

ChorOrchesterkonzert

Leitunq:

A. Scarlotti

. Distlet

G. B. Sammoartini

Gisela Zweſfel

Ueli Fallet

(Chorleſterseminar Andres Charlet)

Exultate Deo

Motette für Chot a cappella

obe den Herren, den machtigen

Kõoõnig der Ehren

Choralmotettse

Magnificat BDur für Soli, Chor

und Orchester

Chor und Orchester der Berufsabtellungen

beider Schulen

20



Mittwoch, 6. Oktober 1976, 20. 16 Vhr

Reifeprüfung der Hochsſchule
Christiane Horn, Sologesanꝗq (Masse Sylvia Gahwiller)

Mitwirkend:

B. Kelterborn

xSchubert

. Wolf

C. Debussy

A Honegger

8. Strauss

30

Simon Burkhard, avier

 

aus Elegle: Mitwirkend:

Drei Gesange an Aphrodite JeanDavid Thurneysen.

Oboe

Michel Bouilly, Violo

Béatrice am Bach,

Schlagzeud

Simon Burkhard, Cembalo

ischerweĩse

Lachen und Weinen

Im Abendrot

Sehnsucht

Der Musensohn

Mignonieder:

Heiss mich vicht reden

Nur wer die Sehnsucht bennt

So lasst mich scheinen

Kennst du das Land

Le temps a laisse son manteau

pour ce que Plaisance est morte

Un grand sommoil noin

Le Bendezvous

Blauer Sommoer

Meinem Kinde

Zuhe, meine Seeſe

Cãcilie



 

Externe Konzerte

im grossen Saal des Konservatoriums

Felerabendkonzerte der Schweſzerischen Bankgesellschaft

eweils Donnerstaꝗ, den 16 23. und 30. Septemben

und 7. Oktober 18.00 Vhr

31



  
DER BINDEBOGEN

SONDERNOVMMER ZVM

1000AHRIGEN BESTEHEN VoN

ONSERVATOBRIVM OND MVSIHOCHVSCHUuLE Z0BICH

18768—1076



*
KONSERVATORIVM VNO MOSIKAKADEMIE

MOSIHOCHSCHOLE 2z08RI2H

Florhofgasse 6, 8001 zurich Florastrasse 52, 8008 zurich

Télefon 82 89 56 7Téelefon 326187

 

SONDEBRNOMMER ZOM 1000OAHRIGEN BESTEHEN VON

CONSER8RVATORIVM OVNO MVOSIHCH-SCHOLE ZORICH

18701076

 

Zurich, September 1976

 

VORUORT

Oberall in der Schweiz wurde um die Mitte des 190. Jahrhunderts das Bestreben

gichtbar, weitern Kreisen der Bevölkerung die Möglichkeit von vermehrtem, gutem

Muslbunterricht zu bieten. zu diesem Zueck wurde bereits 1886 in Gentfdie erste

Muslkschule gegrũndet. 1888 folgte Bern, 1861 Lausanne, 1866 Schaffhausen,

1867 Basel -und 1876 Wwar es schliessſſch auch in Zürich so weit: Auf Dreängen

des Napellmeisters und Komponisten Friedrich Hegar schlossen sich sieben Ver⸗

einigungen und Geselſschaften zuf Grüũndungq der Stiftung Musſkschule in Zürich!“

sammen. Es varen dies die Tonhallegeselſschaft, die Allgemeine Musikgesett-

schaft, der Gemischte Chor Zurich, der Mannerchor Zürich und die Musſkkommis-

Sion der Zürcher Schulsynode (die jetzige Zürcher Liederbuchanstaſtt), noch heute

Sind diese fünf Grũndervereine ĩm Verwaltunosrat unserer Schule vertreten· An der

Grüũndung waren damals zudem noch der Sangerverein Harmonie und dieThea⸗

teractiengesellschaft beteiligꝗt.

Am 24. Aoril 1876 konnte die Musikſschule mit ihren beiden Abteſlungen, der

Nuũnstlerschuleund der Dilettantenschule, erõöffnet verden.

Om die Jahprhundertwende ist die ursprüngtiche Musſkschuſe in Zürich““ — in

Sammenhang wit dem Nedbad an der Florhofgasse — zum Konservatorium



     

Zurich geworden im dahre 1066 hat der Begierunosrat des Mntons Zürich der

Schule die Bewilligung zur Führung des heutigen Nemens, Konservatorium und,

Musikhochschule Zürich“, erteiſt.

Mõgen sich die Bezeichnungen auch gewandeltt haben, die Anspruche und Zielset⸗

zungen sind im Mesentlichen dieseſben geblieben. Dies geht aus den ersten Statu⸗

ten hervor, die den Zweck der neuden Institution wie folgt beschrieben haben:

. Die Verbreſtunꝗq einer gediegenen musſkalischen Bildung im allgemeinen und

zWwar so, dass diese der Jugend gegen verhaſtnismässiq geringe Opfer zugeng-

ich gemacht wird.

2. Die Hebunꝗd des Dilettantismus und die Heranbiſdung desseſben zu mödlichst

vollkommenen Leistungen.

3. Die Ausbildung tüchtiger Künstler in allen Teſlen und Gebſeten der Musik so-

Mie namentlich auch tüchtiger Lehrer und Lehrerinnen der Tonkunst.

4. Die Unterstüteung der bestehenden musſkalischen Kunstinstitute durch

Heranbildunoq gqut geschulter Krafte

5. Die UOnterstuteuno der Kounstbestrebungen auf dem Gebiete des Volksgesangs

in Schulen und Vereinen durch Ermöglichung der musſkalischen Bildung von

Lehramskandidaten und durch Eröffnung perſodischer Lehr-, Obunos- und

Miederholunoskurse füt Lehrer und Leſter des Volksgesanqs

Die Feler des 100jhrigen Bestehens unserer Schule hätte Anlass zu einer umfang-

relchen Festschrift Merden können, in der mit berechtigtem Stolz auf das bishet

Erreoſchte zuruckgeblickt, mit ausführſſchem Zahlenmateriet auf alle messbaren

Erfolge hingewieseh, Ausschau auf die neuen, érweſterten Ziele, auf eine stete

positive Entwickſung gehaſten worden väre, Die zeahlreichen Schuerigkeſten

jedoch, mit denen sich unsere Schule in den letzten Jahren ausenanderzusetzen

hatto und die lanost noch nicht alle gelõöst sind, wollen eine allzdu unbekümmerte,

posſtivstische Feststimmunq nicht recht aufkommen lassen. Die verantwortlichen

nstanzen haben sſch denn auch entschlossen, das Jubiläum zwar nicht etue zu

uübergehen, die Festschrift ſedoch auf eine einfache Sondernummer unserer Haus-

zeiſtschrift zu reduzieren.

Die hier vorgelegten Texte wurden ausschliessſſeh von heuseigenen“ Persönlich-

koĩten geschrieben:

Hans BRooner, der von 1932 bis 1076 als geschatz ter Lehrer am Konservatorium

tatig war und der die Schule aus eigener Erfahrung besser kennt als manchet

andere, hat den historischen Tei beigetragen.
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Der Aufsotz unserer Bibliothekarin, Frau Lisbet Thew, steltt einen ersten Ansat?

d einer Geschichte unserer Schuſbibliothek dar, der — so hoffe ſch — eérgeanzt und

vervollstandigt bald an anderer Stelle wird erscheinen kõönnen.

Die fachbezogenen Texte schliessſich stammen von den betreffenden Lehrerno.

iee Lommen bestimmte Béreiche unserer Schule zuf Sprache, die sich in der

phase des Nedaufbaus oder eſner gewissen Réorganisation befinden.

Die Herausgabe der Jubilaumsnummer des Bindebogen“ und darüber hinaus die

m Zusammenhandg mit dem dubiläum erteitten padagogisch ausgerichteten Kom⸗

positionsaufträge an fünf unsrer Komponſerenden Théorielehrer hatte aus laufen⸗

den Mitteln nicht realisiertVerden Können, Zuwendungen seitens der folgenden

nstiſtutionen haben uns beides erst ermõglicht:

Stadt Zurich

AMnton Zurich

Migros·Genossenschaft Zurich

zurcher Liederbuchanstaſt (eine unserer Grũndervereinigungen)

Schweizerische Bankgesellschaft

Schweizerische Kredĩtanstalt

Schweizerische Volksbank

Zzurcher Kantonalbank

Schweſzerische Ruckversicherunosgesellschaft

ßentenanstaſt

Diese ertvolle Unterstũteunq sei allen Donatoren auch an dieser Stelle herztich

verdankt.

Dank gebührt bei dieser Gelegenheit auch alſen, die sich in all den dahren um

unsere Schule verdient gemacht haben: Lehrer und Verwettungspersonat, Aus-

Schussmitolieder, Verweſtunosrate souie Behörden von Stadt und Kanton Zürich,

ohne deren Subventionen das Konservatorium setnen 100. Geburtstag niemäls

hatte erleben kKönnen.

Trot⸗ mancher erouchternder Erfahrung aus den letzten Jahren wollen wir immer⸗

hin versuchen, uns die zuversſchtſiche Haltung zu eigen zu machen, die Gottfried

Lochbrunner, der Autor der Festschrift zum 28. Jubilädum — im Jahre 1901 ⸗ an

den Taq legen konnte:

Die Sympathie und verktatige Unterstutzuno der unstfreundlichen Kreise unse

er Stadt, die der Schule noch nie gefehſt, werden ihr auch in Zukunft über alle

Schwierigkeſten hinweoheſffen. Hans UOlrich Lehmann
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Hans hoqner

100 Jahre Konsi Zürich

Das Konservatorium kann dieses Jahr sein 100jähriges Bestehen feſern. Als Fried-

rich Hegar 1876 die Musſkschule im Haus zum Napf“, inmitten der Altstadt,

grundete, waren es zwölf Lehrer, die den Unterricht erteilten an 222 Dilettanten

und eſfKunstlerschuler“. Nicht ohne Reiz ist die Tatsache, dass es ein Basler war,

der den Grundstein der Zürcher Musſkeschule gelegt hat. In der Festschrift von

Hans Jelmoli zum SOjahrigen Jubilaum im Jahr 1926 kann man über Hegar lesen:

Seine ũberragende Persõnlichkeit ist mit unserem Instſtut auf das innigsſte und

untrennbarste verbunden. Die Musikschule war seine eigenste Gründundg, sein

Werk, sein Kind, das er mit dem Herzblut des strengen, aber gerechten und auf—

opfernden Vaters liebte.“ An den Grüũnder Friedrich Hegar erinnert die von Her-

mann Haller geschaffene Buüste ĩim Treppenhaus des Konservatoriums.

im Jahre 1900 ubersiedeſte die Musſkſschule in das neue Gebäude an der Florhof—

gasse. Der Kostenworanschlag für den Bad inklusvve Bauplatz () betrug

Er. 780 000.-. Mit Erstaunen muss man feststellen, dass für die Béalislerungq des

Neubaus noach nur 28jährigem Bestehen der Schule immerhin Er. 880 000.

Eigenkapital zur Verfüꝗgunq gesteltt werden konnten, was nech damoligen Wert-

massstãben eine ganz stattliche Summe woar. Die restlichen Er. 400 000.- mussten

durch eine 8 Anleihe aufgebracht vwerden. Im nheuen Gebsude standen nun 28

geraumige Zimmer und ein leiner Ssat mit Podium zur Verfügung. Der 400 Zuhs-

rer fassende grosse Saal wurde erst ein Jahr spater, im Juli 1901 anlssslich der

26ahr⸗Feſer eingeweiht. Zitat aus der dubilaumsschrift von 1926: “80 besass hun

das Institut ein eigenes wohnliches Heim, das für absehbare Zeſt allen Anforderun-

gen zu genügen vermag“ Da wir nach 76 Jahren noch immer im selben wohnli

chen Heim zu Hause sind, wen wunderts da, dass trotz Ausbau des Gebsudes auf

uber 50 UVUnterrichtsz immer der Betrieb aus allen Nãhten platzt.

Ober 40 Jahre leitete Friedrich HegarsSeine“ Musikschule. Von 180621914 stand

ihm als z2weter Direktor Cart Attenhofer zur Seite, Nach Attenhofers Tod

Wünschte auch Hegart sein Amt niederzulegen. Als Direktor folgte vVolkmar

Andreése und wirkte von 1914- 1941. Carl Vodgler übte von 1918- 194 heben

Andreae als zweſter Direktor seine Tätigkeit aus und leſtete die Schule noch weſ—

tere vier Jahre als alleiniger Hausherr. Nachfolger im Amt des Direktors wurde

1946 Rudoſf ttelsbach, der dem Institut wäöhrend 258 Jahren vorstand. Savo

Sqxoff leſtete die Schule von 1970- 1976.
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Ond nun zu den persöntichen Erinnerungen eſnes Konsilehrers, der mehr als viet

ahrzehnte an der Florhofgasse morgens ein- und abends ausgegangen ist. Es ist

ein Zurückblenden mit Gedächtnislücken und ann daher nur ein zufalliges und

gohr urvollstandiges historisches Bild“ ergeben,. Vier Direktoren habe ich im

Laufe meiner Lehrtatigkeit erlebt: Volkwar Andreae, Carl Vogler,/ Budoſf Vttels-⸗

bach und Sava Savoff. Ein jeder hat auf seine ganz persönliche Art die Entwick-

lung der Schule mitgeprögt, und alle haben unter stark divergierenden ausseren

ſonstellationen ihr Amt ausgeübt. Im Oberblick der Jahrhundertspanne lasst sich

erſennen, dass die Direktorenwechsel oft in eine Zeit markanter Veräönderungen

flelen. Hegar wunschte Entlastunq zu Beginn des ersten Weltkrieges, Andreae z09

Sich zwei Jahre nach Ausbruch des Zweiten Weltkrieges von seinem Amt zurück.

Car Vodler trat 1948, also bei Kriegsende in den Buhestand. Mochten sich die

ßucktritte auch altershalber oder aus gesundheiſtſichen Gründen erklären, gind

doch in den meéeisten Fallen auch ein Zeitalter zu Ende, und die Zeichen des Auf-

bruchs in nede Epochen waren nicht zu übersehen, Stets warteten dahen auf den
Nachfolger Probleme, die den Vorganger kaum belastet hatten. Konnten noch die

Direktoren aus den ersten Dezennen nach der Gründung sich über eine ausser-

ordentlich dynamische Entuicklung der Schule ausweisen, werteten auf die Nach⸗

folger die druckenden Jahre der Weltwirtschaftskriss und 1080 der Ausbruch des

zMwjαιten Weltkrieges, also Rückschlag und Stagnation, Nliemand wird so ungerecht

gein und die damaligen Direktoren füt die Auswirkungen dieser Ereignisse, etwe

die sehr drastischen Lohnkürzungen, verantwortſich machen,. Trotzdem blieben

die damaligen Massnahmen noch immer als Schockerlebnis einer Zeit mit grossen

existenziellen Haärten im Gedächtnis. Die Stundenhonorare fielen in den Jahren

1936/37 zum Teil auf die Zeit des Grüũndunosſahres 1876 zurũck. Das Anfanꝗsqe-

haſt betrug auf der Unterstufe Er. 4-1Besonders hart vurden die Weiblichen

Mitolieder aus der Lehrerschaft durch den Lohnabbau getroffen, da die Höchstge⸗

halter der Lehrerinnen auf das mittlere Gehaltt der männtichen Lehrkräfte be—

grenzt wurden. Von staatlicher Seite war in dieser Zeit—

für die Privatinstitution Konservatorium zu erwarten, da den Behörden die schwe-

e Aufgabe zufiel, über hunderttausend Ganzarbeſtslose eéxistenzielt uüber Masset

halten zu mössen. So heben die damals am Institut tätigen Lehrkröfte unter per—

sõnlichen Opfern hren Beitrag zum Oberleben der Schule geleistet. Aus der allge⸗

meinen Situation ergab sich der Zwanq, viele (zu vielel) Stunden ertellen zu mũs-

gen, und es kam in Einzelfallen zu sagenhaften wöchentlichen Stundenzahlen. In

Erinnerungq geblieben ist mit ein lieber, freundlicher Kollege, übrigens mit dem

ßuf als ausgezeichneter Clavierlehrer, der tädlich so viele Schuler unterrichtete,

dass er hach dem Gesetz der grossen Zahl damit rechnen konnte, im Laufe des

Tages Merde wohl ein Bub oder Madchen nicht zur Stunde kKommen und damit

Zeit bleiben, den mitgebrachten Sandwich zu verzehren. An manchen Tagen

kamensie alle ⸗ und da hatte er Pech!
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Die àlteren Semester erinnern sich sicher hoch an die alte Dampfheizund, die

Mahrend des Krſieges aus Mangel an Heizmaterial — aus dem gleichen Grunde

Murde uübrigens die Schule an einem Taq pro Woche geschlossen — nur sporadisch

funktionierte. Wir unterrichteten im Wintermantel, den Hut auf dem Kopf und

mit steiſfen Fingern bei Temperaturen zwuischen 12 und 16 Grad. Wir verwünsch-

ten die geräaumigen Zimmer, auf welche die Erbsuer so stolz gewesen waren,

und wenn wieder ein Dampfstoss durchs Haus fuhr, in den Böhren sich durch ein

merkwurdiges Kurren voranzeigend, eiſte man an die für kurze Zeit brennheissen

ßRadiatoren um sich aufzuwarmen. Bei einer solchen Gelegenheit habe ich mir

nicht hur die Hãnde, sondern auch den Lodenmantel verbrannt.

Der Jubilaumsschrift von 19051, verfasst von Rudoſf Wittelsbach (sechs Jahre nach

selnem Amtsantritt) entnehme ich folgenden Passus:Neben den bereits erwähn-

ten Masshahmen zugunsten der Lehrerschaft war die Durchführung mehrerert grös-

serer Aufgaben môdlich, von denen hier nur der Einbau von sſeben neden bLehf—

zimmern im Dachſtock (1946) und die Erstellung unseret schönen, neden Orgel

(1940) érwahnt sein sollen. Dringend bleibt die Erneuerunꝗq des Instrumentenbe⸗

standes, die bereits beschlossene Erstellung einer neuen Heizung und in einem

spateren, aber auch nicht mehrt lange aufzuschiebenden Zeſtpunkt, die Benove-

tion des Schulgebaudes.“ Ja, - das war 19081! Bei Vittelsbach verblieb in manchert

Beziehunq der Schwarze Peter. In seine Amtszeſt entfiel auf Grund allgemeinern

Prosperitat nicht nur die starke Erweſterunꝗq des Schulbetriebes auf inzwischen zu

knappem BRaum, auch grundlegende Neuderungen im sektort der Soziavorsorge er-

forderten die Abzweigungq von Geldmitteln in bisher nicht gekannten Grössenord-

hungen (Einführung der AHV, Erweſterung des Versſcherungsschutzes bei Krank-

heit, Neuregelunꝗ der Pensſonskasse). Die öffentlichen Behörden hatfen wohl mit

erhõhten Subventionen, waren aber nach damals geſtendem BRecht in der Unter-

stũutzunꝗq kuſtureller Institutionen ebenfalls an teilweise sehr bescheidene Limiten

gebunden. lſch denke an jene Zeſt, da die Subventionsgrenze bei Fr. 100 000.- laq.

Betrage, die diess Höhe uüberschritten, mussten der Volksabstimmunqg unterbreitet

werden. Mit welchen Aussſichten? Ein viele Jahre zurückliegendes Propagandakon-

zent im AMreis 4 erbrachte beĩ Gratiseintritt zwar einen vollen saat, vermochte aber

das negative Abstimmunosergebnis in den Arbeſterquartieren unserer Stadt nicht

zu verhindern. Die Bewilligung der Geldmittel durch die Stimmbürger hätte des.

auch die Verbesserunꝗg der Gehaſter zur Folge haben sollen. Wie ein roter Faden

zieht sich durch die Aera Wittelsbach jenes mühsame BRingen und Lavieren zw

schen Drinolichkeiſten und Prioritäten, zuischen gewuünschten zeitgemässen Nede-

rungen und Bewaltigunꝗq der Rückstände aus den Durstſahren. Erinnertich sind mir

die Anstrengungen, deren es bedurfte, um die in den Krisenjahren verhäöngte un-—

gloſche Entschadiqunꝗq von Lehrern und Lehrerinnen wieder aufzuheben, die An-

gleichung der bei Kriegsende völlig rückständigen Tederungszulagen zu bewerk-
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stelſigen; und in den spaten Jahren belasteten die Probleme der stark fortschrei-

tenden Tederunoq und Inflation seine Direktion.

zum Stiefkind als Folge der Verhäſtnisse ist da. auch die Biblſjothek geworden.

Schon 1877 begrũndet, fand die Erweſterung wehrend vieler Jahre zum grössten

Teil auf Grund von Vergabungen und Legaten statt. Echte Bereſcherunꝗq bedeute-

ten SchenkKungen von Xaver Schnyder von Wartensee, Hegar und anderen Musi-

er⸗· oder Sammlerpersõnlichkeſten. Das Sortiment jedoch war von fragwuũrdiger

Brauchbarkeit in bezug auf die Bedürfnisse einer Schulbibliothek. Nebst einem

Dutzend Bänden Béethoven-Sinfonien vierhändig befand sich auch hervorragend

Mertvolles wie Ersſstdrucke, Magner-Dirigierpartituren, Denkmöler ete, darunter,

Ausqaben, die sich ihrer Kostbarkeit wegen nicht zur Herausgabe eigneten. Gespie—

sen Wurde unsere Bibliothek aber auch von Musikliebhabern und verzweifelten

NachlasHVerwaſtern. Sie pflegten geheimnisvolle Kisten wie Findelkinder vor der

Uosterpforte beim Abwart abzugeben, aus denen der erstaunte Archivar dann

Komposſtionen wieLac de Come“ oder Die Mũhle im SchwarzwWald' entneh-

men konnte. Die grosse Subventionsspritze nach Einführung des Kuſturgesetzes

hat auch im Falle unserer Bibliothek viel helfen kKönnen. Mit grosser Freude steltt

mean heute den mit gezieſten Neuanschaffungen und Erganzungen bestückten und

unter fachkundiger Leſtunꝗq erfolgten Neuaufbau fest.

Die Jahre unseligen Zerwürfnisses in einer meinungsgespaltenen Lehrerschaft, die

zeiten der Sechselautenerklarunoq“ dürfen heute unsere Erinnerunꝗq nicht mehr

belasten. Was sich damals, hochgespieſt von einer Sensationspresse, ereighete, war

dem lmage unserer Schule nicht förderlich. Zukunftspläne, wie die Errichtunq

elnes neuen, velstöckigen Schulgebäudes mit Unterbodengarage, Konzertsaal für

00000 Platze, Kammermusſksaat, Mensa und Obunosraumen für die Studen-

ten, mussten begraben werden. Die hiefür erforderſichen finanziellen Mittel waren

zu dieser Zeit von einer negativ beeinflussten Offentlichkeit sicher nicht bewilligt

orden. Doch die Zeſt korrigiert manches. Jenes Mochenblatt unserer Stadt, das

seinerzeſt die Affaäare hochspielte, ist seſther sanꝗq- und klandlos eingegangen, unser

Konsi aber bluht und gedeiht.

Der Chorgesanꝗ war schon zu meiner Studienzeit - ich erwarb das Diplom 1981 —

ein dicht von allen geliebtes Pflichtfach. Eine Minderheit ging gerne zur Chor⸗

stunde, der Rest Schuanzte ebenso gerne. Die notwendige Präsenzkontrotle nahm

dahet stets einen schönen Teil der zur Verfügung stehenden Zeit in Anspruch.

Onsere zukunftigen Virtuosen waren der Meinung:Mozu brauche ich das für

meine auatur!“, dis Sangerinnen und Sanger, manche ihrer Lehrer mit einge⸗

gchlossen, fürchtoten für das Gold in den Kehlen. Schade! So kamen viele um ein

Wervvolles musĩkalisches Gemeinschaftserlebnis.



 

m Orchester blieb schlechter Probenbesuch, bis auf die Dispensationskünstler,

eher eine Ausnahme. Wie Wellen im bewegten Meer, so erlebte ich meine 38 Jahre

als Dirigent der Florhof-Philharmoniker“. Jeder Semesteranfandg bot Uberrs-

schungen. Da sassen einmal ein Dutzend erste Geigen unterstützt von fast ebenso-

vielen zweiten und fochten einen unglſeichen Kampf mit nur einem einzigen

Violoncello. Ein totaler Erfolꝗ, falls der Cellist erkrankte! Dann wieder erlebten

Wir eine lvasſon von Flötistſinn) en, was mich als Bescheöftigungstherapie den

Versuch unternehmen liess, die Flötenstimme in Bachs h-moll Orchestersuite

chorisch zu besetzen. Kontrabass-Spieler angeſte man, wo immer sie unter den

CLiebhabern dieses Untergrundinstrumentes aufzutreiben waren. Um die Lucken

in der Bläserbesetzundg zu füllen, wurden weitschweifige Suchaktionen im Ver—

wandten- und Bekanntenkreis der Orchester-Mitglieder angesteltt. lIn den spateren

Jahren allerdinꝗs füllen sſch die Bläserreſhen, Eine Erscheinungq, unter der heute

viele Berufsorchester leiden, zeichnete sich schon vor bald 16 Jahren im Konsſ-—

orchester ab: Die Streicherbesetzung nahm, zwar nicht qualitativ, wohl aber

quantitativ in auffallendem Masse ab. Fũur die letzten Schlussaufführungen, die ich

zu leſten hatte, standen mir noch vier hauseigene erste Geigen zur Verfügund!

Neben dem Studium von Standardwerken aus Barock, Nassik, Früh- und Spät-

romantik, angemessen dem technischen Schwierigkeitsgrad, bestand eine Haupt-

aufgabe des Orchesters in der Beꝗgleſtunꝗ der Soliſsten aus den Konzertausbildunqos-

lassen. Hõhepunkt bildete daher jeweils die uber viele Janre im grossen Tonhalle-

saal veranstalteteSchlussaufführunq“, wie sich der Anlass etwas altvaterisch

nannte. ln der Bégel ein Festival der I. Satze“ von fast dreistündiger Dauer, zum

Eintrittspreis von Er. . 10. Die Atmosphäre der Schlussaufführung war stets von

besonderer Art. Sassen da doch als Publikum auch Buben und Mädchen, die mit

offenem Mund und fehlenden Milchzähnen die angehenden Künstlen staunend

bewunderten und daneben Grossmũtter, die vor Rührunꝗq weinten. Alles war sehr

menschlich, und der Applaus stets überwaltigend. Beim Durchblättern alter Pro-

grammebin ich auf folgende Kritik aus derMeſtwoche“ gestossen:

Unoeteiſten Beſfall empfinꝗq vor allem jene junge Pianistin, die sich Brahms ver⸗

schrieben hatte. Die Oberraschunꝗq war pikant, als an Stelle des üblichen Meſ—

sters ein auf den ersten Blick sehr zartes Mädchen in einem veitschwingenden,

violetten Taftrock unter dem Türrahmen des Solistenzimmers erschien, und mit

knabenhaften Schritten über das Podium zu ihrem Fluqel eiſte, den sie mit ent-

schlossener Intensſtãt, erstaunſicher Beife und unter restlosem Einsatz des be—

gleiſtenden Orchesters spieſte.

Sie werden es nicht erraten, — die junge Pianistin im violetten Taftrock wor

Margrit Meber. (Sie wird mir sicher diese leine Idiskretion verzeihen.) Im Pro-
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gramm einer Schlussaufführung stand einmal der fatale Druckfehler: Doer Hõölle

ßachen kocht in weinem Herzen“. Woher, so frage ich mich, kKonnte der ahnungs-

ose Setzerlehrlinqg wissen, dass die Spitzentõöne unserer Königin der Nacht einige

Münsche offen liessen? Manche “Ehemöalige“ mögen sich noch an die von uns

ßauberorchesterꝰ benanote Blattspielstunde am Ende der zueſten wöchentlichen

Orchesterprobe erinnern. Durch eine Hintertüre kamen wir zu dem im Hause nicht

vorhandenen Orchestermateriot an OMusik. Bei Arthur Köst, dem landgjehrigen

Bibliothekar des Radio-Orchesters, durften wir uns kurzfristig mit ganzen ſtössen

eindecken. Da gab es den “Florentinermarsch“, dieMondnacht auf der Alster,

Fantasien aus Tiefland und der Gräfin Maritza, Ouventuren zu Norma und dem

Calif von Bagdad, aber auch Gershwins Shall we dance“ war dabeſ. Ehrensache

war es, Wahrend des Blattspiels nicht aufzuhören, doch es tönte grauenhaft. Wie

meanchem spateren Orchestermusiker haben diese Spässe und auch die seriöseren

Strapazeén der Orchesterarbeit genũtzt! Veit zurũck liegt folgendes Musterchen.

Mir probten Pastorale d'ets von Arthur Honegger. Eine technisch xanifflige

Stolle in den l. Geigen wurde so lange, auch pultweise gedrilſt, bis sſe einwandfrei

gelanq. im RadioOrchester war zu dieser Zeit die Stelle des zueiten Konzertmei⸗

gters frei geworden. Auch mein Anführer der ersten Geigen bewarb sich. Beim

Probespiel wurde ihm als primavvista-Stück unter anderem diese heisse Passage

prasentlert. Er leꝗgte sie hin, bekam die Stolle, und ich verlor uberraschend meinen

onzertmeister. Immwerhin durften vir auch stolz sein darauf, dass einem Absol-

venten unserer Schule, wenn auch mit ein bisschen Glück, der Sprung vom Schü-

ſer-⸗ zum Konzertmeisterpuſt gelungen war. Im Obrigen handelt es sich dabei bei—

neswWegs um einen Einzeffalt. Mit Genugtuung darf vermerkt werden, dass nicht

Menige unserer Berufsschüler als Konzertmeister, Stimmführer und auch erste

Blaser in grossen Sinfonie- oder Théaterorchestern im In- und Ausland ihre

Lebensstellunq gefunden haben.

Solfeᷣge und Musikdiktat waren und bleiben für die Einen vergnuodliche, für Andere

schreckhafte Stunden. Dass die beiden Fächer, wehrend meiner Lehrtätigkeſt von

hur einem auf fünf Semester erweitert, nach dem neuden Studienplan bis zum

Diplomabschluss besucht werden mussen, bestatiꝗt, wie nötig sie zur Heranbildunq

tuüchtiger Musſker aller Sparten sind. Wittelsbach, der notabeneA

schichte unterrichtete, meinte einmal scherzhaft in einer Prüfungspause: “Ob

ein angehender Orchestermusſker Meber mit Mebern durcheinanderbringt, ist doch

eniger wichtig, als dass er blitzschnelt vom Blatt lesen kann und gut geschulte

Ohren hat.“

Mit Ende des vergangenen Vintersemesters ist auch die Amtszeit von sava Savoff

als Direktor zu Ende gegangen. Ihm danken Lehrerschaft, wie Studentenschaft fũr

seinen grosſsen persenſichen Einsatz In seine Direktionszeit fallen spürbare Ver⸗
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besserungen der Lehrerhonorare und eine massive Herabsetzung des Schulgeldes

für die Berufsabteſlung, beides ermöglicht durch grosszügige Subventſonsbeſträge

von Stadt und Kanton Zürich. Auch ein breitgefächertes Angebot an Fortbi—

dunoskursen in Gehörbildung, Improvisation, Satz- und Formenlehre, Elektronik

ete. verdanken die Studierenden seiner nitſative. Mie weit sich die Bewältigund

des sehr umfangreichen theoretischen Stoffes mit den wachsenden Anforderungen

an den Berufsmusiker im instrumental-technischen Bereſch tragbar koordinieren

assen, duürfte eines der Probleme sein, die noch der Lõsunꝗ harren. Weſt gediehen

sind in den letzten Jahren die lange angebahnten Bestrebungen hinsichtlich einer

Fusſon der beiden grossen Musikſschulen Zürichs. Die interne Organisation beijder

nstitute steht heute unter einer einzigen Leitunqg.

Neue Aufgaben, die mit neden ldeen gemeistert werden müssen, varten mit

Sicherheit auch im zweiten Jahrhundert auf eine Lösung. Nichts ist dauernd, als

der Mechsel“ sagt schon Heraklit und im Gymnesſum lernten wir:Tempore

mutantur et nos mutamur in illis. Mõge auch dem neuen Leſter, Hans Ulrich

Lehmann ein erfolgreſches Mirken im Dienste unserer Schule beschieden sein.
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M/ter baor

Aufgabe und Organisation der Abteilungꝗ Schulmusik

Durch die Merkennung des FachesMusik“ als Wahlpflichtfach in der eidgenõs

gischen Maturſtatwuerordnunq hat die Schulmusik in der Schweiz eine wesentliche

Aufwertung erhalten· Das Fach Musik“ wird demnach zukũunftiꝗg nach der obliga⸗

torischen Schulpflicht als Alternative zum Fach Zeoſichnenstehen und im Matu⸗

citatszeuonis mit einer Note aufgefũuhrt sein. Diese Neuregelunq giſt für alle Maturi⸗

tatstypen und beschrönkt sich nicht etus auf das sogenannte musische Gymns⸗

um“Damit vwurde nicht nur die kuſturetle Bedeutung einer allgemeinen musi-

Slischen Grundausbildungq als Basis einer breſten Musſkkuſtur anerkannt, sondern

uen der hohe Wert der Musſkerziehung in einem Gesamterziehunosplan eingese·

hen. Im Bildunosziel wird neben der Fahigkeiſt, singend und musĩzſerend am musi⸗

Slischen leben teſlnehmen zu kKönnen auch auf die Erziehung eines gebildeten

Arers hingewiesen, ohne den alle kunstlerischen Bemũuhungen fast gegenstandslos

Werden.

Der von einem Schweſzerischen Komitee zur Förderung der Schulmusik aufge⸗

gteltte Lehrplan für die obligatorische Schulzeit (T. bis 9. Schuljahr) versucht

zele und Unterrichtsinhalte abzustecken und gleſchzeitig eine Koordination 2zwi⸗

chen den Kantonen und zwischen den einzelnen Schulen zu ermödglichen, Die

Vereinigung der Musiklehrer an höheren Mittolschulen“ baut mit ihren Richt⸗

jnen auf diesem bLehrplan auf und erweſtert ihn vach oben für den Musikunter⸗

ſeht an der Maturitatsschule. Dieser Rahmenplan erwuahnt neben allgemeinen Zie⸗

ſen auch einen Kataloo von lnhalten, die einen systematisch fundierten Unterricht

ermõglichen. Dabei werden neben dem Massenunterricht auch andere Formen

ie Gruppenmusſzieren und nstrumentalunterricht genannt. Theoretischer und

praktischer Unterricht sollten in einem vernunftigen Verhaſtnis zueinander stehen.

Diese deue Situation führte gleſchzeitig auch zu einer Neuorientierung der Ausbil⸗

dunq von Musiklehrern auf allen Schulstufen. Auch dafür vurden Ausbildungos-

onzepte aufgestellt, die bei der Einrichtung von entsprechenden Ausbildunos-

Statten Mqueisend sein sollen. Durch die Schaffunꝗ einer eigenen Abteilung für

Schulusi an Konservatorium und Musſkhochschule und Musikakademie Zürich

Mede in Zusammenarbeſt mit der musſkuissenschaftlichen Abteilung der Univer⸗

gitat Zurſch ein Grundstoin geſegt. Die vor zwueleinheſb Jahren gegründete Abtei-

ung unserer Schule dgliedert sich in die Ausbildunoszweige SCHVIMOSIMund

SCAVLMIOSIKAMund schliesst auch das Seminar für musſkalische Früherziehung
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und Grundschule mit ein. Diese Ausbildunosarten sollen im folgenden kurz vorge⸗
steltt werden.

Das Seminar für SCAMOSIKAI iSt zuF Zeit das einzige Seminar dieser Abtei-

lund, in dem ein Vollstudium mit staatlichem Diplſom absolviert werden kann, es

soll deshalb zuerst erwãhnt verden.

Im Schuſmusikseminar werden fFachlehrer füt Musſk“ an Mittelschulen, d.h.

Gymnasien und Lehrerbildungsanstalten etc. ausgebildet. Es sind dabei zwei Vege

und Diplomarten mõdglich.

. Das Diplom für das höhere Lehramt an der Universität. Die Ausbilduno ist

Sache der musſkwissenschaftlichen Abteilung der Universſtät. Die Kandidaten

besuchen jedoch gewisse Kurse an Konservatorium und Musſkhochschule.

2. Das staatliche Diplom für Schulmusik an unserer Schule, von dem hier die

ßede sein wird.

Die Zusammenarbeit zwischen Musikhochschule und Universſtät scheint in Zürich

eine besonders glückliche Lösunꝗg gefunden zu haben, und zwar nicht nur in

bezuꝗq auf die raumliche Nähe der beiden Schulen. Neben der musikalischen und

der didaktischen Ausbildung treiben unsere Studenten muskwissenscheftliche

Studien, die in gut ausgewogenem Verhältnis zurß Gesamtausbildung stehen. Ds—

durech kann die oft befürchtete Einseitigkeit eines nur wissenschaftlich ausgebilde-

ten oder nur praktisch musizierenden Lehrertyps von der Ausbildung her vermie-

den verden.

Das Studium dauert vier Semester und scheint im ersten Augenblick im Verhaſtnis

zu auslandischen Studienprogrammen sehr kurz zu sein, würde man nicht die

Grundausbildunꝗg an der Berufsschule und die hohen Vorasussetzungen zum Ein-—

tritt ins Seminar berücksſchtigen. So wird neben einer bestandenen Maturĩtãtsprũ⸗

fung oder dem Abschluss eines Lehrerseminers auch ein fortgeschrittenes Musik-

studium an der Berufsschule gefordert, in dem samtliche Theoriefäacher mit Erfolgꝗ

abgeschlossen worden sind und das Hauptinstrument oder die Singstimme BRékapi-

tulationspruũfungsstufe erreſcht hat. Eine bestandene Eignungsprufunqg zum Schu-

musiklehrerberuf kommt noch dazu.

Das Ausbildunꝗskonzept gliedert sich in vier verschiedene Bereiſche.

— Der bereits erwahnte musſkwissenschaftliche Bereſch umfasst auch Kurse in

padagoꝗgik und PSychologie.
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Doer zwelte Bereich boinhaltet die praktische Arbeit mit Schulklassen, seſ es in

der Obunosschule oder im Praktikum, wo auch Ensembleleſtunq und Gruppen⸗

improvisation aktuell sind.

Dordritte Bereſch umfasst die practisch⸗musſkalische Meĩterbildungq des einzeſ

hen Kandidaten, d.h die Vervollkommnung seiner persöntichen musikalischen

Fertigkeſten im speziellen Tonsatz, in Sologesanꝗq und Sprechtechnik, im

Haupt· und Nebeninstrument, in der lmprovisation und der freien LVedbedle⸗

tung am AMavier.

Dozu kommtder vierte Bereſch: Didaktik und Methodik des Mittelschulunter-

chtes. Um einer gewissen Einseſtigkeſt der methodischen Auffassung entge—

genzuwirken und den verschiedenen Unterrichtssſtuationen unserer Schulen ge⸗

recht zu werden, sollen in diesen Fächern abwechsſungsweise mehrere behr-

kräfte tatiꝗ sein.

ier befindet sich auch der Ort, wo die weſtverzweigten Probleme moderner

Mus kpadagogen aktuell sind und zur Diskussion gesteſtt werden mussen. Das viel⸗

faltige Methodenangebot, die Forderunꝗq nach kreativ produzierender Aktivitãt des

Einzelnen und der Gruppe in den Lehrprogrammen, die Einbeziehung der zeitge-

nössischen Uteratur, die Beweltigung der zehlreichen Erscheſnungsformen der

opierbar gewordenen Musik und das Verhalten unserer dugend gegenũber der

Unterhaltunosmusĩk stellen den Musſklehrer oft vor fast unlõsbare Aufgaben.

So ird hier auch die Erweſterung des alten Schulgesanꝗs“ zum Fach Musik““

am ehesten sichtbar: Die Einbeziehung von instrumentalem Gruppenmnusizieren,

der Musſk mit Bewegund, der Tanzerziehung und die Bealisation verschiedener

neuer improvisatorischer Musikpraktiken mit experimentellem Charakter und

Unbonventionellen Notationsmöglichkeſten Zu erwähnen veren auch die moder-

hen technischen Mittel zum Darstellen und Erklären von Musikwerken. Neben

allen fachmusĩkalischen Problemen treten aber immer mehr sozialpsychologische

Momente auf: Die Bezliehung zwischen Lehrer und Schuler, die gruppendynami-

Schen Prozesse, die Fahiokeit, andere durch den Lehrstoff oder durch mein Ver-

halten zu motivieren und zu aktivieren.

n einem speziellen Prospekt sind detaillierte Angaben uber Organisation und die

ßeglemente des Seminars ersichtlich.

Das Seminar für SCADOIMOSIABIist ein Erganzungsstudium für Musiklehrer oder

für Musſkstudenten mit fortgeschrittenem Studium an der Berufsschule und für
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Volksschullehrer mit entsprechend hoher musikalischer vVorbildung. Es führt z0

einem schuleigenen Diplom.

Hier werden Musſklehrer ausgebildet, die als Fachlehrer an Volkſsschulen, vorwie-

gend auf der Oberstufe (Sekundar- und Réalschulen; mit gewissen Vorbehatten

auch an Bezirksschulen anderer Kantone) eingesetzt werden kKönnen, Da im

Kanton Zürich der Nassenlehrert in der Regel auch den UOnterricht in den Kunst-

fachern erteſlen muss, übernimmt der Kanton keinerlei Garantie für die Schaffunqꝗ

entsprechender Lehrstellen. Die Praxis lſehrt jedoch, dass an vielen Schulen das

Fach Singeneinem Fachlehrer uübergeben wordenist.

Das Seminar soll jedoch nicht hur dem Berufsmusſker eine Zusatzausbiſdung

geben, sondern auch dem Oberstufenlehrer eine Weſterbildung offerieren, so dass

er imstande sein wird, neben dem hormalen NMassenunterricht/ etua ĩm Facheraus⸗

tausch mit Kollegen, einen besser fundierten Schulwusikunterricht zu erteilen.

Dieses Studium dauert bei entsprechenden Voraussetzungen, die in einer Aufnah-

meprufung abgeklart werden, vier Semester. Die Unterrichtsstunden werden in der

ßeqgel so angesetæt, dass eine gleichzeſtige berufliche Tatigkeſt modlich ist.

Neben einer soliden musikalischen Grundausbildung tritt auch da vermehrtt das

Studium padagogischer Fragen in den Vordergrund. Das gemeinsame Singen von

Volks- und Unterrichtsſiedern, das Darbieten relevanter Stoffprogramme, das Meſ-

tergeben von didaktischen Erfolgsrezepten allein führt pſicht mehr ohne weteres

zum Ziel. Die Situation im Fach “Singen“, das im Zeuonis nicht zahlt, das allzu

oft nur der Zerstreuunꝗq dient und nicht so ernst genrommen wird, erweist sich an

vielen Schulen als ausserst sSchwierig und braucht heben dem Wissen um soziaſ-

psycholoꝗgische Vorgange eine gehörige Dosis Erfahrunꝗq und besonderes Verständ-

nis für die Meſt der Iugendlichen in diesem Alter. Durch die Schaffunq geeigneter

Obunosschulen in der Stadt Zurich und in verschiedenen Landgemeinden dũrfte

dor standige Kontakt zur Schulwirklichkeĩt gewahrleſstot sein.

Bereits im Fruhſahr 1976 konnten neun Kandidaten mit dem staatlichen Dipſom

für Schulmusik Il erfolgreich abschliessen. Fünf Kandidaten erſangten bis jetzt das
Diplom für Schulmusikl.

Nicht eigentlich zur Schulmusſk zahlt man die Kinderkurse der musikalischen
Fruherziehung und der Grundschule, wei dieser Unterricht praßtisch neben dem
Rindergarten und der Primarschule an den Jugendmusißschuſen besucht wird.
Doch die geistige Nahe zur Schulmusſk und die enge Zusammenerbeit gewisset
dugendmusſkschulen mit dem indergarten oder der Primarschule liessen es als
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Meckmassiꝗ erscheinen, dieses Seminer zur Ausbildung von Lehrern dieser Stufe

in der Abteilung Schuſmusik anzusſedeln.

Urspründlich mehr als Vorbereſtung zum strumentalunterricht gedacht, hat man

der Grundschule mehr und mehr einen über das rein Fachmusikalische hinausge-

henden Erziehungswert beigemessen. Besonders im Bereich der musĩkalischen

Früherzſehung wird auch von psychologisch kompeétenter seite auf den hohen

Mert musſkalischen Gestaſtens hingewiesen.

So ist die Erziehunq zur Musi gleichzeſtiq auch eine Erziehunq durch Musik

Hervorgegangen aus den ehemaligen kantonalen bLeiterkursen besteht heute ein

Seminar, das zwar zentral organſslert ist, aber gleichzeitig Kurse in Zurich und am

Monservatorium Winterthur durchführt.

Das Interesse an diesem Seminer ist ausserordentſich gross, obschon dieses Stu-

dium vorſaufig wie die Schulmusikel nut in vVerbindung mit einem Musikerberuf,

cinem Berufsstudium oder éfnem abgeschlossehen padagogischen Beruf absobviert

erden kann.

Für musſkalisch begabte Cndergärtnerinnen und bLehrerinnen durftoe dies eine

attraktive Erweiterunꝗ ihrer Berufsausbildung sein, besonders im Hinblick auf eine

sPtere teilweiss Beschaftigung an einer Sugendmusikschule. Erfreulſich ware,

Menn sich für dieses Studium auch etuas mehr mannliche Kandidaten interessieren

Mürden!

Die Leſterkurse gliedern sich in einen einſahrigen Grund⸗ und in einen einſahrigen

Hauptkurs, wobei Kandidaten mit entsprechend hohen vVoraussetzungen sowohl

in padagogischer als auch in musſkalischer Hinsicht die Möglichkeit haben, direkt

jn den Hauptkurs einzutreten.

Die Lehrinhaſte sind sehr wannigfaltig und umfassen neben der musikalischen

Grundausbildunq vor allem erziehungswuissenschaftliche Facher und ausgedehnte

proktische Arbeſt mit Kindern. Entsprechende Prospekte geben über Bedingungen

und Organisation genaue Auskunft.

Mt dem Aufbau dieser Abteilung solſte ein wichtiger Beſtreg zur Verbreſtung und

Verbesserungd der allen Schulern zuoanolichen musikalischen Algemeinbildungq ge⸗

ſeistet Merden, um damit die Grundlegung einer Musſk-Kulſtur mit allen möglichen

Spielarten zu begunstigen.
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Poter ettstein

Gehõorbildungsunterricht am Konservatorium Zürich

Die Sehõörbildung ist das Kernfach der musikalischen Erziehung. Als Konsequenz

dieser Erkenntnis ist in den letzten fünf Jahren der Gehörbiſdungsunterricht an

unserer Schule in enger Zusammenorbeit mit der Musikakademie neu gestaltet

Worden.

Wir steckten uns die folgenden Mterrichtsæieſe:

Analytisches Hören“ꝰ eines musikaſischen Vorganꝗs und die Fahidkeit, ihn in

die Notenschrift oder in Sumbolzeichen zu übertragen.

-Anneres Hören“ꝰeines Musiktextbildes.

Erozisionsschuſung des Gehöõrs in bezug auf Rhythmik, Itonation, Dynamik

und Mangfarben.

Die weiſteren Ausgongspunkte für die Meukonzeption der Gehörbildung an der

Berufs- und Hochschule bildeten die folgenden Oberlegungen:

- Die Gehorserziehunoq der Studierenden kann nicht auf das sSpezjelle Pflichtfach

Gehõrbildunq beschrãankt werden, sondern muss ĩn sãmtlſche Studiengehiete

planmãssiꝗq miteinbezogen werden.

- Der Gehõorbildunosunterricht darf sich nicht mit denlassischen Disziplinen

wie Soſfegeubungen, linearen, mythmischen und harmoniſschen Diſctaten he—

gqnũqen, sondern muss auch andere Kategorien wie Mνοεονα, Dynαα Into-

notion, Form, Sti miteinbeziehen.

- Do auch das bestausqebildetste Gehöõr hoch unvollkommenist, soll jeder Stu-

dierende wehrend des ganzen Studiums gehörsmassiꝗ gefördert werden.

— Mur durch regelmassige und haufige Schulunꝗq kann ein guter Wirkungsgrad in

Gehõrbildunq erreicht werden. Deshalb soll der Studierende menhrmals

wochentlich an Gehörbildunoskursen teilnehmen.

Diese Thesen einerseits und die beschränkten finanziellen und räumlichen Mög-

ſſichkeiten anderseits ergaben die heute gultige Oανενοεον

- Die ordentlichen (obligatorischen) Gehörbildungskurss vwerden in Schueriq-

keſtsstufen durchgeführt:

Unterstufe:

O WVorbereſtunoskurs für die Berufsschule)

2600 Studiensemester)

Mitteſstufec Mbis M (Semesterkurse)

16

 



Oberstufe je hach Bedarf werden Kurse mit verschiedenen Schwerpunkten

durchgeführt (2.B. Gehörbildung für Dirigenten, für Theoriehauptfachschũler,

für Schulmusſker etc.)

Die Einstufunq erfolꝗt erstmals nach der Aufnahmeprüfung, dann immer wie⸗

der nach jedem Semester. Es ist normal, dass der Grosstei der Studierenden

gewisse Schwierigkeſtsstufen Mhrend zwel Semestern besucht.

Nach durchschnittlich sieben Studiensemestern wird die Schlussprüfunq abge

egt, die im Schwierigkeitsgrad auf die Stufe M4 ausgerichtetist.

Die Aursqrössen schwanken zwischen 8 und 2 Studierenden. Das bedeutet fũr

das Konservatorium Zurich, dass die Kurse drei- bis verfach parallel gefuhrt

Merden mũssen.

ιο chentlich findet eine Unterrichtsstunde statt. Der Student ist zum

Besuch des ihm zugewiesenen Kurses verpflichtet. Er kann aber zusatzlich,

hach Absprache mit den betreffenden Lehrern, in andern Kursen nachfreier

Mohl hospitieren.

Durch die Paralleſführung der Kurse und die Neueinteilunꝗg der Studierenden

hach jedem Semester, wurde es notwendiꝗq, zusatzlich zur reglementarischen

Festlegunꝗq der Prüfungsanforderungen auch Stoffplane für die einzelnen Kurse

als vsrbindlich zu erklaren.

Da selbstandiges Arbeſten des Studierenden auf vielen Gebieten der Gehörbil⸗

dung sehr schwieriꝗ ist, haben wir einen programmierten Gehorbiſdungskurs

aufgebaut, der aus Tonbandkassetten, Anleiſtunos und Korrekturheften besteht

und den Studierenden über die Bibliothek zur Verfügung gestelſt wird. Dieser

programmierte Kurs ist analoꝗ den onventionellen Kursen in Schwierigkeſts-

gtufen aufgeteitt und dient primär als Ergänzung zum konventionellen Stu⸗

dium, kann anderseits aber auch veitgehend für autodidaktische Schulunq be⸗

hutet Merden. Der Mrkunosgrad dieser Kurse wurde durch entsprechende Ver⸗

suche getestet, und die auffallend posſtiven Ergebnisse rechtfertigen den gros

gen Herstellungsaufwand.

n didalbtischer Hinsicht wurden die folgenden Konsequenzen gezogen:

n den beiden ersten Studiensemestern ist zusatzſich zum Gehõorbildungskurs

ein Sofιεαονι—_Ús zu besuchen (Gruppen von ca. zwölf Studierenden), in

dem die Entuicklung der Stimmen und das Blattsingen im Vorderꝗgrund stehen.

Die Vorhertschaft des Clævierklanges im UOnterricht wurde gebrochen. Die

Aι_N Mt dem Tonbandoeräãt ermödlicht die Schulung durch die ganze Mano⸗

ve—falt inkl. elektronischen Manobildern der Musik.

Da analytisches Hõören das Erfassen grõsserer Abschnitte erfordert, wird grossen

Mert auf das Gedschtnistraininq gelegt. Mir erachten es als unvergleichlich

nutelicher, ein einfaches Diktat aus dem Gedachtnis aufschreiben zu können,

7



als ein kompliziertes Geinschrittweise. Deshalb ist auch das auswendig Nach-

spielen auf „Seinem Instrument und dem AMavier oder das Nachsingen aus dem

Gedachtnis besonders wervoll.

— Sowohl in den kKonventſonellen, wie auch in den programmierten Kursen wird

versucht, konstruſerte, auf bestimmte Parameter fixierte Vorubunqen einerseſts

und Liſteraturbeipieſe aus möglichſst verschiedenen Epochen anderseits in

einem ausgewogenen verhaſtnis zu kombinieren.

Durch die heutigen technischen Hilfsmittel onnte die Präzisſonsschulunq des

Geéhõrs und die Schulunq desinneren Hörens“ ausgebaut verden:

Kurze Tonbandaufnahmen von kleinen bis grossen Kammermusikformationen,

eines Chors oder auch eines Orchesters mit absichtlich eingebauten Fehlern in

bezuo zum Notentext, der vervielfältigt den Studierenden abgegeben wird, er—

mõglicht Notentext⸗vergleichsubungen. Nach leſcht zu erkennenden Fehlern

wie falschen Tönen, falschen Bhythmen oder Harmonien kann der Schwierig-

keſtsqrad gesteigert werden z. B. durch Meglassen oder Hinzufügen von Tönen,

durch veräanderte Harmonisation oder Melodiegestaltunq, durch abveichende

Dynamik, Phrasierunoq, durch Variieren der Insſtrumentation, der Ornamentik,

durch Unqgenauiqkeſten jeglicher Art, bis hin zu sehr schwierigen Höraufgaben:

Vertauschen von Stimmen innerhalb derselben Insſtrumentalgruppe, Meqlassen

oder Hinzufügen von vVerdoppelungen einer Stimme. Solche Obungen zwingen

zu ausserst genauem besen des Notentextes und erziehen die vorstellungs-

kraft. Sehr wertvoll, gerade auch⸗für angehende Orchestermusiker, sind Intones-

tionsuübungen bestehend aus der Miedergabe ab Tonband von schlecht intonier-

ten oder auch dynamisch und klanolich unausgeglichenen Blaser-, Streicher-,

Chor⸗· oder auch gemischten Akorden, wobei der Student wiederum vom

NMotentext her korrigieren soll.

Der programmierte Gehorbiſdunoskurs ermödglicht es dem Lehrer, durch spe-

zielle Aufgabensteſſuno nodividuelſe Schwachen einzelner Schüler zu bekämp-

fen.

Speꝛielle Aspekte des Musikhõrens werden in—αον_εαν) ααιæα9h ge·

fördert (2z.B. Bhythmik-Kurs, formales, stilistisches Musſkhören).

—n allen musſctheoretischen Fãchern werden im Verlauf des Studiums immer

wieder, auch in den Schlussprüfungen, Gehörsubungen miteinbezogen.

Zum Schluss muss allerdinos noch auf eine Bedingqunq hingewiesen werden, ohne

deren Erfüllunq auch eine intelligente Konzeption und eine qualifizierte Lehrer-

schaft nur unbefriedigende Lehrresuſtate érzielen Können: Unsere Studenten

mũssen nicht aur instrumental, auch gehorsmãssiꝗ vorgehiſdet sein, wenn

sie in unsere Institute eintreten.
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Dass ein fortgeschrittener Ausbildungsstand im Hauptfach für den Beginn eines

Musibstudiums vorausgesetæzt werden muss, erscheint im allgemeinen jedermann als

Selbstuerstandlich. Dagegen muss leſder immer wieder festgestelſt werden, dass die

musikalische Hörfahigkeit der Kandidaten ungenügend oder vur minimal ent—

ckeſt worden ist, obwuohl die beim Kind versſumte oder vernachlessiꝗte Gehors-

erziehunꝗq nachweisbar kaum mehr zufriedenstellend nachgehoſt werden kann.

Om diesen Notstand im Bereich unserer Mödglichkeſten zu bekämpfen, sollen in

nachster Zukunft die Gehörbildungskurse für Rinder an der allgemeinen Musſk-

schule erweſtert und ausgebaut vwerden.
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urt Böhm

Gedanken zum programmierten Gehörbildunꝗgsunterricht

Das Musikdiktat, eines der wichtigsten Mittet zuf Schulung des Gehörs, kKonnte bis

vor kurzem meist nur in der Unterrichtsstunde geübt werden, Trotzdem gerade

hier tägliches Arbeiſten ene dringende Notwendigkeſt wäre, Könhnen die meisten

Konservatorien, vor allem aus finanziellen Grüoden, wöchenttich höchstens eine

bis zwei Stunden anbieten Das führte vor etwe 15 Jahren zum Versuch, die zwi-

schen den Unterrichtsstunden entstehende zeitliche Lücke mit adf enem Tontrö—

ger aufgespſeſten Hausaufgaben zu füllen. Alle heden, in diéesem Hiffsmittel

schlummernden Mödlichkeſten zu entdecken, brauchte ſedoch hoch einige Zeit.

Die damals verwendete Schallplatte erwies sich auch wegen ihrer Empfindlichkeit

für mechanische vVerletzungen als ungeeignet.

Die immer grössere Verbreftung der Maghettonbäender und Abspielgeräte bot die

Verwendung dieses neuen Materiols geradezu an. Nach ausgedehnten versuchen

innerhalb des Cassenunterrichts führte ich einen ersten Test mit einigen Klassen

an der Musſkakademie durch. Den Studenten wurden Spulen- und Kassettenton—

bander mit aufgespleſten Hausaufgaben sovle ein Anleſtungsheft zun Verfügund

gestettt. Auf die Abgabe eines Lösungsheftes, wie es ſetzt üblich iſst, wurde ver-

zichtet, um durch die Korrektur der Aufgaben die BRéeſbtion der Studenten

beobachten zu kKönnen, Die UOntersuchungen erstreckten sich auf die Eignung des

Tontrãgers, die Steigeruno der Fortschritte durch die zusatzliche Obungsmödglich-

keit und vor allem die Verwendunq verschledener Instrumente und Ensembles m

Gehõorbiſdungsunterricht. Hohe Kosten und rascher Verschleiss (2z.B. verschentli-

ches Löschen) der Spulenbander schieden diese zuf Spateren Verwendung aus Die

übrigen Ergebnisse der Versuche und das Echo bei den Studenten waren ermuti—

gend. Nach diesem zweſ semester dauernden versuch wurde die hedutige Fassund

des programmierten Gehörbiſdunosunterrichtes aufgebaut.

Grundsatz lich sind zwei verschlſedene Kursvarionten zu unterscheden:

I. Normalſcurs

Fur jedes der acht am Konservatorium und der Musſkakademie Zürich durchge

führten Gehörbildungssemester steht ein Kassettenband zur Verfügundg, auf

dem alle OUbunoskategorien wie ein⸗ zwuei-· und mehrstimmige Diktate, harmonſ-

sches Hören sowie tonstions- und Textvergleichsuübungen aufgespielt sind.
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2 Sιιινs

De die persénlichen Schwechen der Studenten verschleden gelagent sind, wer-

den auch Spezſoaſbander für die einzelhen Ausbſdungszweige (bis heute ein

Lehrganꝗq für chythwisches und eſer füt harmonsches Hören) aufgeleqgt.

Kern des Aufbaus bilden als Diktate ind Originaſbesetzung aufgespiefte LGiteratur-

beisplele, die durch kurze Obungen vorbereſtet sinod. So fuühren z. B. typische Ton-,

ſſneare lntervalle und Akkordfolgen, chythmische Studien ete zu den ein- und

zweistimmgen, entspréechende vVorübongen zu den Diktaten der übtigen Katego-

en.

Für den Gesomtaufbad der Kurse bewahrten sſch zwe verschiedene Methoden:

Einzelne Lektionen behandeln ein fest umrissenes Lernziet Die burzen vVorübun—

gen sind so angeordnet, dass sle den Studierenden schrittweſse zu dem am Schlus-

go stehenden, langeren Diktat führen. Diese Gliederund, die im oben erwehnten

Versuchskurs sowie zum Teil in den Spezſolkursen verwirkticht ist, hat den Nach-

telb das Auffinden und Erarbeſten spezſftischer Obungen zu erschweren.

Doaher sind die einzelnen Semesterkurse in 12 verschiedene, énem bestimmten

Thema gewidmeten (2.B. Intervolle, Abkorde) Abschntte aufgeteiſt, die aber

qleichzeitig auch die Vorubungen von den dazugehörigen Diktaten trennen, Die

Steſgeruno der Schwierigkeſt erfolgt nnerhalb der enzelhen Abschnitte, Da nun

die Queérverbindungen zwuischen den Obungen selber hergesteltt werden müssen,

erfordert dieser Aufbad etne — wenn auch minime — Beschäftigung des Studieren-

den mit der Methodik des Lehrgönges oder ene Beratung durch den Lehrer, ge—

stattet jſedoch, die Ausvahl der Obungen leſchter den persöntichen Bedurfnissen

anzupassen.

Eine der Mesentlichen Forderungen des Lehrganges ist eine praxisbezogene Gehör

schuſunꝗg mit Hiſfe von originaſen Literaturbeispſelen Schon für die einleſtenden

Vorstudien werden zum Teil kurze, fürt das zu érarbeſtende Thema charakteristi-

sche Merkausschnitte verwendet. So ist z.B. der Spezſalkurs für harmonisches

Hõren mit wenigen Ausnahmen nur aus Eiteraturbeſspielen aufgebaut. Durch diese

zevorsteſſunq wird nicht hut jede Gehörbildunggvirtuosität als Selbstzweck weſt-

gehend verhindert, sondern auch ein freudiges und daher nutzbrtingendes Mitar-

beſten der Schuler érreſcht. Es datf zum Beispiel auf keinen Fall Ziel einer Gehot⸗

schulunꝗq sein, dass der Student als Gipfelpunkt setner Ausbildung bar jeglichen

musſkalischen Zusammenhanos vorgespelte tervalle erkennt, aber die gleichen

ntervalle ſicht meht hört, MWenn sie id énem Werk vorkommen. Dasgleſche gitt
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für das Erkennen von Tonleitern, Aßkorden, harmonischen Wendungen und

ßhythmen. Speziel konstruierte Obungen sind sicher für das Erreichen eines

zieles notwendiq, sollen jedoch niemals Ziel selber sein.

Besondere Schwieriꝗkeit bietet jeweils die Einführung freſtonaler Musik des 20.

Johrhunderts. Die Erfahrung hat gezeigt, dass bei der ausschliessſſchen Pflege von

dur-molſtonalem Hören am Anfang der Ausbildunq, der Schuler die nur dort gülſti-

gen funktionelſen Beziehungen auch auf die freſtonale Musik ubertrãꝗt. Einzelne

ntervalle erfasst er oft hur als bestimmte Stufenschritte einer Tonleſter, besonders

Menn er sie mit Hilfe von Liedanfängen (eine auch im dur-molſtonslen Bereich

fragwurdige Methode) gelernt hat. Die Obertragunꝗ auf die freiere Tonalſtat fuhrt

dazu, dass fürhn etwua die Folgen von reinen Quarten in den ersten Takten von

Bartoks Konzert füt Orchester aus lauter Oh Tannenbäumen oder öhnlichen

Sinvollen Zusammenhengen bestehen. Um ein von dur-molſtonalen Bindungen

dnabhandiges Hören zu entwickeln, werden streng getrennt von diesen, bereits auf

der untersten Stufe freſe lntervalſtfolgen eingeführt. Keine Ausschnitte aus Werken

des 20. MNhrhunderts bilden auch hier die Grundlage, deren Auswendiglernen die

Einzelintervalle und lntervalſfolgen einpragen soll. Nicht das Aufschreſben nach

Diſtat ist vorerst das Mesentliche, sSondern das immer wieder Hören und Nachsin-

gen, wenn notwendiꝗ mit gleichzeſtigem Verfolgen des Notentextes.

Gerade die Musiß des 20. Jahrhunderts bedarf der besonderen Aufmerksamkeit.

Auf der einen Seſte ist der Ausbildunꝗgsstand neu eintretender Studenten auf die—

gem Gebiet oft gleich Null, vahrend das Hören im dur-molſtonalen Bereich, wenn

auch unbenusst, doch schon bis zu einem gewissen Grad entwickelt ist. Ander-

seits hat der Gehörbildungsunterricht auf diesem Gebiet noch landge nicht den

Stand érreicht, der den Anforderungen der modernen Musik gerecht wird. Ein

weiterer Ausbau in dieser Richtungq drängt sich auf und ist vorgesehen, sinnwolle

und vernũnftige Grenzen zu finden wird jedoch recht schwierigꝗ sein.

m allgemeinen darf man sagen, dass sich der programmierte Gehörbildunosunter-⸗

richt an Konservatorium und Muskakademie sehr gut bewahrt hat. Es ist jedoch

notwendig, die praktischen Erfahrungen ständig auszuwerten, den Kurs zu verbes-

sern und weiſter auszubauen.

Bei dieser Gelegenheſt sei allen Kollegen und Studenten, die beim Aufspielen der

Ubungen mitgewirkt haben, herzlich gedankt. Besonderer Dank gebührt auch

Schulleſtunꝗq und Stiftunosrat für die Unterstutzunq des Projektes.
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René Armbruster

RhythmikKurs

Der Rhythmik-Kurs ist als Etgäanzung zum Gehörbildungsunterricht zu verstehen

und wird hrend eines Semesters als Mahlfach, eine Stunde pro Woche, belegt.

Der Unterricht steht allen Studenten offen, ist aber speziel für die unteren zwe

bis drei Semester vorgesehen.

Es hat sich gezeigt, dass im übſichen Gehörbildungsunterricht aus Zeitmangel zu

Meniꝗ intensiv auf die Problematik der musikalischen Bhythmen eingegangen wer·

den konnte. lch habe im besonderen die Erfahrunꝗg gemacht, dass zwar Rhythmen

eingermassen selbstuerstandlich praktisch ausgeführt werden, dass aber das

Notieren derselben fast jeden Studenten (und ausubenden Musiker) in beträcht-

iche Verſegenheit bringt. Wenn man sich nun darüber lar ist, wie wichtig es für

die Beherrschung irgend einer Sprache ist, dass man sie zu schreiben versteht,

dann wird man auch selbstuerständlich zugeben, dass das Notieren von Rhythmen

zur Beherrschung derMusik-Sprache“ gehort.

Versuchsweise wurde schon in meinen eigenen Gehörbiſdungsklassen seit einigen

Semestern eine für Zürich nede Didektik und Methodik zum Stoudium des

ßhythmuseingeführt:

Ich habe eigene Modelle an verschiedenen Schlaginſtrumenten gespieſt und im

pPlſaæyback aufgenommen. Die ein- bis mehrstimmigen Beispiele müssen nach

Absetzen des Bandes aus dem Gédechtnis aufgeschrieben werden.

2. Eine weſtere Serie von Beispielen habe ich mit Tongenerator und Snthesger

hergestelſt. Die damit erzeugten, ausserordentſichen angfarben verlangen

vom Hörer eine weniger gewohnte Höreinstelſung, für den heutigen Musiker

handelt es sich hier um eine dringend zu érarbeſtende Dimension.

3. Als Weſteres Mittel steht eine gezielte Auswahl von teναεινανιαν_ονο ver-

schiedener Stile in unterschiedlichen Insſtrumentaſ- und Vokalbesetzungen zuf

Verfugunq.

Meine Erfahrungen zeigen, dass auch ziemlich kKomplfzierte Modelſe, wenn sie von-

elnem einzſgen lastrument gespieft werden, vach wehrwaligemn Hören im Diktat

ealislert werden önnen. Sehr viel schwieriger wird es, chythmische Strukturen
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aus einem farbiꝗ instrumentierten Merk herausz hören, und besondere Ansprüche

Steltt es an das Gehör ebenso, wie an das grafische Vorstellungswwermögen, nach-

elnander wechseſode Rhythmen oder polyrhythmische Gebilde zu erfassen und

zu notieren. Zur Auseinandersetzung mit diesen Anforderungen habe ich eine

Anzahl Spezieller Bander mit verschiedenen aneinandergereihten Bhythmen in

velfaſtiger Besetzunꝗ hergesteſſt. Eine solche oop — wie ich diese Bander be·

zeſchone ⸗enthalt zwischen drei und sechs Parameéter, die als einzelne eher leicht

zu lösen waren, die aber, wenn sie dicht aneinander erklingen, sehr gute Kon-

zentration und wusikalisches Gedächtnis verlangen. Mit zunehmender BRoutine

kann eine loop auf zwuei Umlaufe reduziert werden.

Der Kurs berücksichtiꝗgt folgende Stile und spezielle Gegebenheiten:

a) Barock, unter besonderer Berucksichtigung der Tanzformen

b)Massik und Romantik

c) Folſlore verschiedener Lander, darunter auch Bhythmen bekannter Neger⸗

stamme (Bantu 2.6.)

d) UVnterhaltunosmusik und Jazz

e) Musik des zwanzigsten Jahrhunderts:

Die besondere Problematiß des Bhythmus bei Strawinsky (zähleinheiten/

Akzente)

Messſaen (Valeurs aſoutées)

Avantgarde (Spacenotation)

Auf Anregunꝗq der Schulleitung und der Studentenschaft, die diesem Kurs reges

nteresse entgegenbringt, bin ich daran, den Bhythmik⸗Kurs auszubauen. Es soll

in absehbarer Zeit ein Semester fũr Fortgeschrittene eingerichtet werden.
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hobert Appert

Musilke und Elektronik

zur Erhaltung der Attraktivität ist es für jede Schule wichtig, dass sie ihre Lehr-

plane laufend den gesteigerten Anforderungen anpasst und neue Facher in hr Pro⸗

gramm aufnimmt. Durch die rapide Entwicklunq der Elektronik wurde diese mehr

und mehr auch der Musik nũtzlich, sei es in Form von Aufnahme- und Wiedergabe-

geräaten oder von Apparaten zur eigentlichen Musſkerzedgunqꝗ —DD———

Folge dieser Erscheinung mũssen sſch heute die Musſkstudenten, je hach dem Ziel

hres Studiums wehr oder weniger, auch mit dem elektronischen strumentarium

auseinandersetzen.

As im Jahre 1876 unsere Schule gegrübdet wurde, gab es noch keine Schallplat-

ten, keine Tonbandgerate und kein BRedio, Erst ein Jahr spater unternahm Thomes

Ave Edison in seinem Laboratorium erste Versuche mit seihem Phonographen.

Edisons Phonograph.

Der Trichter fehſt auf diesem Bild

 

Das Funktionsprinzip dieses Apparates war einfach: Indem mon in einen Trichter

hineinsang oder sSprach, wurde eine über dessen kleine Offnung aufgespannte

Membran in Schuingungen versetzt. In der Mitte dieser Membran wan ein Stift be-

festigt, der Billen in eine Walze grub, Veit dieser Stift die Schuindungen der

Membran genad mitmeachte, war die Billentiefe den Schwingungen proportional.

zum Abspielen derAufnahme“ vurde der Stift abermels durch die vorgezeichne·

ten Rillen geschleſfft und damit gezwungen, sich der variſerenden Billentiefe anzu—
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passen. Diese Auf- und Abbeveqgungen des Suftes vurden durch die starre Verbin⸗

dunq mit der Membran von dieser zwangslaufig übernommen, so dass sie die selben

Schuingungen wie bet der Aufnahme ausführen musste und dadurch die Töne,

vom Trichter verstarkt, zum “Erklingen“ brachte. Man stelle sich die Qualſtat sol⸗

cher Aufnahmen vor! Johannes Brahms hatte in Wien Gelegenheit, Edisons Phono-—

graph auszuprobieren, er spielſte einen seiner Ungarischen Tänze auf eine Waolze.

Aber die Musik war bei der WMiedergabe vor lauter Nebengeröuschen kKaum zu

hören. Als dann das Verfahren usa. durch Emile Berliner, welcher an Stelte der

Malze erstmoals eine Platte verwendete, verbessert wurde, war es sogar mödglich

Orchesteraufnanwen zu machen. Allerdinos waren die Streichinstrumente, haupt-

sachlich die Violinen, für die Aufnahme durch den Trichter zu leise, so dass man

gezwWungen wear, für diesen Zweck die sogenannten ſStrohgeigen zu kbonstruieren.

Orchester

mit Strohgeigen

Beĩ diesen war der hölzerne Resonanzkasten durch ein trichterförmiges Horn ere—

setet. In den Pionierzeſten der Tontechnik ahnte wohl nemand, wie vollkommen

und von welcher Bededtunꝗq für die Musſk diese Erfindung in hundert Jahren ein-

moal sein würde Als dann das cleſtrische Aufnahmeverfahren eingeführt wurde, ge⸗

lang damit der entscheidende Schritt hach vorn. Veitere Verbesserungen folgten:

Die bishet als Plattenmaterial verwendete Schellackmischunq war rauh und erzeug⸗

te beim Abspielen der Platten starke Nebengeräusche, sſe wurde später durch

unststoff ersetzt. Die Feinheit dieses Materiaſs hatte viele Vorteile: Die Neben-

gerausche onnten stark reduziert, Frequenz- und Dynamikumfangꝗ bedeutend er-

Meſtert und die Spieldauer durch geringeren und variablenon der Lautstörke ab-

handigen) Billenabstand erheblich verſangert werden (Lanospielplatte). ln neueren

Zeſt urde es mödglich, durch zweſ- und mehrkanalige Aufnahmen den ßaum mit

jn die Aufnahme einzubeziehen (Stereophonie, Qusdrophonſie), und damit wer

men der naturgetreuen Medergabe (Hißi) sehr nahe. Seit diesen bahnbrechenden
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Errungenschaften wurden in der Tontechnik keine gleichwertigen Erfindungen

mehr gemacht, vielleſcht abgesehen von Masshahmen zur BRauschunterdrüuckung

Dolby).

Mit dem Aufkommen der Tonbandtechnik ist es heute sogar dem Ameteur mög-

ſich, Aufnahmegeräte von einer Qualität zu erwerben, wie sie vor zweanzig Jahren

noch kaum in professſonellen Tonstudios zu finden war. Damit verfügen heute die

Musſkeor über hervorragende Mittel, ihr Spiel vom Hörerstandpunkt aus zu bontro—

ſſeren, allerdings nut wenn sie die Apporate richtiꝗg einsetzen.

Die Leſtung der Musſkhochschule Zürich hat in Verbindung mit der Eidgenössi-

schen Technischen Hochschule Zürich eine eigene Studioanlage mit Begieraum

eingerichtet. Das Zentrum dieser Anlage besteht aus einem grossen Mischpult,

 
Mischpuſt

und Bandmaschine.

m Hintergrund ist der

Fernsehmonitor sichtbar.

 

Melches 18 Eingangseſnheiten mit Fittern und Entzerrern, vier Summenkanele,

zWwei separate Hallkanale, ebenfalls mit den ũblichen Filtern und Entzerrern verse⸗

hen, und verschiedene Pruüfkreise enthäſt. Ein kleiner eingebauter Oszillograf dient

der Beobachtunꝗq der Pheasenlage bei Stereoaufnahmen. Zwei vierweg-Studiolsut-

sprecherboxen erlauben es, eine Aufnahme in der vollen Frequenzbreite und

Dyhamik abzuhören. Zur künstlichen Verhellung steht ein professſonelles Nach-

hallgerät (Marke AKG) zur Verfüdgung, bei dem die Nachhalldauer zwischen 1,6

und 8,5 Sekunden stufenlos einstellbar ist. Der Nachhallanteit sowie dessen Fre—
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quenzbereich (Obertragunosbereſchſ kKönnen am Begiepuſt beliebiꝗg geregett wer-

den. Eine profesſſonelle Tonbandmaschine (Studer B62) mit 19,88 cm Bandge-

sSchwindigkeit garantiert füt Aufnahmen in höchster Qualitat.

Se»⸗6066⸗2⸗2 29
As⸗e ⸗⸗⸗600 0

Bedienunosfeld

des Mischpults.

 

Als Aufnahmestudio dient der grosss Konzertsasal, dessen akustische Eigenschaften

für diessn Zweck vorzüglich sind. Seine natürliche Nochhalldauer beträgt durch-

schnittlich etwa 1,5 Sekunden, ein Wert, der für Solo- und Kammermusik-

aufnahmen seht gũunstiꝗ ist. Beĩ grõösseren Besetzungen kann die kũnstliche Verhal⸗

ung für jedes Mikrofon separat geregeſt werden, so dass man in jedem Fall eſnen

vollen, aber transparenten Nanq erhalſt.

Für die Obertragunq vom Saal in den BRegieraum sind 165 Leitungen für Mikrofone

sowie sechs Leſtungen für Telefonie und Sionalisation fest instaltiert. Ober einen

Fernsehmonitor Können die Vorgänge im Ssast vom BRégieraum aus verfolgt wer-

den. Dank diesen Einrichtungen ist es mödglich, die Musſkstudenten hrem Bedarf

entsprechend in die Blektroakustik einzufuhren, sie mit den betreffenden Gerãten

vertraut zu machen und praktische Obungen durchzuführen: Für den reproduzie⸗

renden Musiker iſst es auch wesentlich, dass er die Angst vor dem Mikrofon ver-

ſſert. Erfahrunosgemss ist es nicht dasselbe, ob man vor Publikum, oder für Rund⸗

funk und Schallpſatte spielt. Es ist schon lange üblich, durch die Mitwirkung an
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Vortragsubungen sich an das Publikum zu gewöhnen, Dass es nun auch möglich

jst, sſch vor dem Mikrofon zu üben, ist sehr zu begrüssen. Abgesehen von dieser,

praktischen Seſte gehören heute Kenntnisse in diesem Fach zur musikalischen Al-

gemeinbildung. Diese nede Art der Musſkproduktion und Musſküubermittſung soltte

für dieſjenigen, die sich beruflich des öftern damit auseinanderzusetzen haben,

kein Buch mit sieben Siegeln sein.

Ab Herbst 1976 werden Kurse zur Einführung in die Elektrookustik und Tonstu-—

diotechnik für Studenten der Zürcher Musſkhochschule, sowie, in geeignetet

Form, auch für Schüler der allgemeinen Abteilung durchgeführt. Der zu behean—

delnde Stoff soll auf leijchtfassſiche Art durch zahlreiche Experimente veranschau-

icht werden und wird die folgenden Themen betreffen:

a) Probleme der Tontechnik

b) Studiogerãte und ihre Funktion

c) Praktische Obertragunos- und Aufnahmetechnik

Mahrend zur Behandlung der Fragen untet a) und b) spezielle Demonstrations-

modelle zu Hilfe gezogen werden, Kommt für die praktischen Obungen unser

Studio mit seinen mannigfachen Schikanen zum Einsatz. An reoalen Beispielen

wird die Auswirkung verschiedener Mikrofonanordnungen, von deren unter—

gchiedlichen BRichtcharakteristiken im Zusammenhand mit der Baumakustik, des

Einsatzes von Filtern und Entzerrern sowie der Ahwendundg von künstlichem

Nachhal demonstriert. Die Studierenden werden Gelegenheit haben, Begiearbei-

ten seolbstandig durchzufuhren und dadurch Einblick in die Arbeit eines Tonme-

sSters erhalten, dem die Aufgabe zukommt, mit technischen Mitteln die lntentio-

hen der aufzunehmenden Künstler zu verwirklichen. Ausserdem muss er durch ge—

schichte Coordination aller regelbaren Grössen die Aufnahme für mödglichst viele,

auch bilſige Medergabegerãte, abspielbar machen, ohne dass dabei verzerrungen

auftreten. Eine weſtere Schwierigkeit beruht auf der Tatsache, dass wegen der

unterschiedlichen Akustik der verschiedenen Abspielräume im Vergleich zum

Aufnahmeraum, Stredungen in der Qualität der Abspielgeräte und bautsprecher

sSowie anderen Schallabſtrahverhältnissen von Originalschoalſquefſe und WMieder-

gabelautsprechero eine allgemeingũultigenaturgetreue Miedergabe nicht mõglich

ist. Der Tonmeister hat die schwierige Aufgabe, einen Kompromiss zu finden, der

den oben genannten AXſterien entspricht.

Für das kuünstlerische Gelingen einer Aufnahme ist der Aurmmahmeſeſter verantwort

ich. Ausser den technischen und musſkalischen spielen hier noch psychologische

Einflüsse mit. Viel Einfühlunggwermögen, ein scharfes Gehöt und hochentwickel-

ter Sinn für Cangndancen sind für einen Aufnehmeleiter unentbehrliche Eigen-
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schaften. Oft ist es notuendiq, langliche Schwachen durch technische Tricks aus-

zudleichen der Aufnahmeleſter muss solche Stellen sofort erkennen, sie richtiꝗ be⸗

urteſlen und fahig sein, dem Techniker für Anderungen Vorschläge zu machen.

Dass er auch die Ceinsten fFehler oder Unebenheſten sofort hören und auf diplo-

matische Meise beanstanden muss, ist selbstverständlich.

Ganz heue Dimensionen eröffnen sich dem Komponisten durch ein neues eélektro-

nisches Gerät: den Snthesſzer. Diese Apparatur ermödlicht die synthetische Er—

zeudgunqg und Mischunꝗg von Tönen, Hängen und Geéräuschen, die sich auch mit

dem Nang konventſioneller Istrumente verbinden lassen. Der Gebrauch dieses

modernen lnstruments setzt weſtreichende technische Kenntnisse und grosse Er—

fahrung voraus.

Die Musſkhochschule Zürſch besſtzt seit einiger Zeit einen tragbaren Syntheszer,

der trotz seiner bescheidenen Abmessungen erstauntich vielseſtig ist.Wenn man

hn über das Studiopuſt anschliesst, Können die dort eingebauten Regelmödglichkei-

ten auch hoch zuf NManggestaltunq beigezogen werden.

Der von der Tradition völlig losgelõste Stil der Avantgarde manifestiert sich auch

jn neuen Ausdrucksmedien. Mit dem Synthesizer lässt sich jede akustische Absſcht

in Nangfarbe, Tonhöhe, Tonlange, Ein- und Ausschwingyorgöngen eto. völlig frei

gestalſten. Er hat im Gégensatz zu den konventionellen nstrumenten kbeinen fest-

gelegten Cangchsarakter, aber ermõödlicht einem Komponisten, sich in besti wmten

angen und Gersuschen durch die Auswahl und kunstyolle Mischung einzelner

Mangkomponenten auszudruckem, die Charakteriſstiß des Aanges ist hier selb-

standiges Ausdrucksmittel.

Der moderne KGomponist solſte lernen, mit dem Synthesſzer zu arbeſten und ihn

für echte künstlerische ntentionen einzusetzen; vieles asst sich heute nur mit ihm

realisſeren. Zusammenfassend kann festgestelſt verden, dass die Musſkerausbiſ-

dung durch die im Laufs des 20. Jahrhunderts aufgekommenen élektronischen

nstrumente und Hitfsmittet, und deren Auswirkung auf die Stilentwicklung in der

Musiß um eéin arbeſtsintensves Fach zu erweitern war. Die Musſkhochschuſe

Züurich hat diese Tatsache nicht übersehen und hat durch die Einrichtung der be—

sprochenen Anlage für hre Studenten die Voraussetzunq geschaffen die sie fuür die

Ausbildunꝗq auf diesem hochinteressonten Gebiet benötigen.
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Lishet Meuv

Die Bibliothek

Ein Sprechendes Zeuonis für die weitblickende Fortschrittſichkeit der Grundkon-

zeption des Konservatoriums ist die Tsatsache, dass darin die Erstellung einer

Bibliothek mit eingeschlossen war. Erörterungen uüber deren Notwendigkeit hat es

allem Anschein nach nicht gegeben. Bereits in der ersten Fassunq der Statuten der

Musſſschule muss ihre Existenz verankert gewesen sein, Jedenfalls berichtet das

protokoll der Verwalſtunosratssſtzunq vom . Oktober 1877

Auf Antragq des Herro Oberrichters M. v. Mss wird in Ausführung von s 18

2.16 der Statuten beschlossen, zur Grüũndunq einer Lesebibſiothek einen Credit

von 300 Er. ausz-uwerfen, und wird die Direktion eingeladen, für die nöchste

Sitzunꝗq ein Gutachten betr. die Ausfuhrunq, Verwaſtung und Benutzunq derseſ-

ben vorzubereſten.

n der Tat lad beſ der folgenden Sſtzung als Antrag der Direktion der Entwurf

eines ßReglements betreffend die Verwalſtung der Bibliothek vor. Leider konnten

bis jetzt weder dieser Entwurf noch das bereinigte Reglement aufgefunden wer-

den. Aufschlussreiche Einblicke sind uns indessen in der Zusammenfassung der

darũüber entstandenen Diskussſon erhalten,. Sie bessgt, Verwaltungsratspräsſdent

Professor Karl Keller

macht EIMendungen gegen den s 3., welcher dem technischen Direktor eine

zu grosse Geschaftslast und jede Verantwortlichkeſt aufbürde, er skizziert den

ganzen UOmfang der Arbeit éines Bibliothekars und zieht die Anstellung eines

solchen mit unbegranzten Befuonissen und vVerantwortlichkeit derjenigen eines

untot Verantwortlichkeſt des Direktors arbeſtenden Angestelſten, dem zudem

noch allerlet nicht definierte mit der Bibliothek in keinem Zusammenhandge

stehende Aufgaben zugeesen seſen, vor, er verzichtet indes auf einen Gegen-

antraq. Der Prasident der Direktion anerkennt die Eipmendungen als berech-

tigt, erklart, dass das Redglement in vollem Einerstandnis mit dem Direktor

diese Gestalt bekommen habe.

Es ird daher demselben pιονεαν die Geιοꝗ eorteitt, unter Vorbe—

haſt, dass ein Aedit fuũr Anstellungꝗ eines Angestelſten fũr Hulfeleſstung bei der

BibſiothaekSßeraltung und andere Dienstleſistungen im Betrag von Er. 260.-

für das laufende Jahr auf das Budget zu hehmen sei, und mit der Ergeönzund,

a. dass jedes Semester eine Aevison vorzunehmen seĩ

b. dass oin Auszuoq aus dem Reꝗglement jedem Schuler einzuhandigen sei.“
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Mas Karl Keller dazu bewogen haben ma9q, von einem Geéegenantraꝗq abzusechen im

Sinne seines ungeheuer ein- und weitsichtigen Rates, einen selbständigen Biblio-

thekar anzustellen, dem keine ausser-bibliothekarischen Aufgaben zugeniesen wur-

den, bleibt Mutmassunq. Es ist aber wahrscheinlich, dass zu jenem Zeitpunkt keine

berufenere Persõnlichkeit hätte gefunden werden kKönnen, die Hauptverantwor-

tung für die Bibliothek zu übernehmen, als Friedrich Hegar selbst. Seine Erwer-

bunqosvorschlage zuhanden der Direktion, die zwuischen den Jahren 1881 und 1880

dank des damaligen Aktuars, H. von Vss, in Einzelheſten dokumentiert sind, zei-

gen jedenfalls, in welch hohem Masse er Bescheid wusste über die damatige Musik-

ſiſteratur und wie offen und urteilsfähig er dem Musiksſchaffen seiner Zeit gegen-

uberstand. Es wor deshalb sicher eine weise Entscheſidunq, dem Direktor die provi—

sorische Genehmiqunq zu erteilen, zusammen mit einer Hitfskraft die Bibliotheks-

verwaltunꝗq zu übernehmen. In Adolf Schulze, einem Mitglied des Tonhalleorche—

sters, hatte sich dann auch die Persönlichkeit gefunden, welche die vielen mit

diesem Amt verbundenen Arbeitsgänge zuverlässig und sorgfältig ausführte. 8s0

War die Grundlage geleꝗt füt eine Entwuicklung, welche die Bibliothek rasch zu

einem wichtigen Bestandteit des Konservatoriums werden liess. Schon im 4. Jah-

resbericht von 1879/80 konnte mitgeteiſt werden:

Von unserer Bibliothek, welche den Schulern und Lehrern unentgeſtlich zur

Benutzunq offen steht, wird ziemlich fleissig Gebrauch gemacht.

Als der Tod Adoſf sSchuſzes im Déezember 1802 die Neubesetzung seiner Stelle

notwendiꝗg machte, hatte diese hrem WMesen nach bereits eine Anderung erfahren.

Andgesichts der stetig wachsenden Ausdehnung der Bibliothek war ein Mitglied der

Direktion mit der Fürsorge der Aufnung und Katalogisſerung des Bestandes be—

traut worden. Schulze waren somit nur die untergeordneten Verrichtungen zur

Besorꝗgunꝗ geblieben. Dass seinem Nachfolger, ebenfalls ein Mitꝗlied des Tonhalle-

orchesters, Friedrich Pfenniguerth, unter diesen Umständen vweitere, nicht-biblio⸗

thekarische Aufgaben zugewjesen wurden, wer wohl naheliegend. Bei seinem

Amtsantritt wurden Pflichtenbereich und Besoldunꝗq genau umschrieben:

Sein Gehalt wird auf Et. 880 angesetæet, wofũr er verpflichtet ist, tãglich von

5—6 venn nõtiꝗq bis 12 7 Ohr) im Direktionsz immer anvesend zu sein und die

laufenden Geschafte (Ausleihe der Kavierschulen etc.) zu besorgen sowie die

Semesterzeuonisse und die Stundenplane jeweils auszufertigen. Für altfältige

weſtere Arbeiten, wie sie z.B. die Neuordnunq der Bibliothek bringen wird, soll

er besonders entschãdiꝗt werden.

Mie rasch sich der Bibliotheksbetrieb erweiterte, ist an der Tatsache abzulesen,

dass sich alle diess Arbeiten bald nicht mehr in der dafür veranschlagten Zeit be—

Maltigen liessen. Innerhalb von nur vier dahren erhieſt Pfennigwernth deshalb zwei
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von der Direktion wärmstens empfohlene Gehaltserhöhungen von insgesamt

100 . Die Kontinuſtat gewissenhafter und zweifellos kompetenter Besorgung der

unverzichtbaren Fein- und Aeinarbeit, die er in fast 26jähriger Dienstzeit der

Bibliothek geschenkt hatte, blieb ihr durch seinen Nachfolger, Hermann Aberegq,

um veitere 17 Jahre, bis Anfanq 1934, érhalten. Sie bildete den Rahmen, inner-

halb dessen der ständig wachsende und an Bededutunq gewinnende Bestand zu sei-

ner vollen Auswirkung gelangen konnte.

Meſch zentralen Platz die Bibliothek am Anfanꝗg im Gesamtplan des Konservato-

ums und damit im Bedusstsein weiter Kreise eingenommen haben muss, ässt

gich am Beispiel von zwei Schenkungen jener Jahre ermessen. Noch ehe die Biblio-

theb formoell existierte, liess iht die Mtue von Hermann Goetz, kurz nach dessen

Tode im Dezember 1876, 'ein werthvolles Geschenk“ aus seinem Nachlass zu-

ommen. Im dahr 1881 erden Frau Schnyder von WartenseeWerthvolle Musſce-

ſjen“ verdankt. Mhrend die Titel aus der Samwmlung von Hermann Goetz heute

nicht mehr feststellbar sind, belegt der feine NamenszugN. Schnyder“ den einstſ—

gen Eigentümer von weit über hundert Stücken, Darunter befindet sich z.B. eine

handschriftlich kKopierte Partitur von Beethovens Cavierkonzert Nr. 4, deren

papier auf den Raum Basel und die Jahre zuischen 1880 und 1840 deutet. Da ist

ferner der Grossteit der GQuvures complets de Plano von Béethoven, ebenfalls aus

den dreissiger Jarren des letzten Janrhunderts von der Presse von Schnyders eige-

hem Frankfurter Verleger Franz Philipp Dunst, dessen Tätigkeit auf der verlags-

rechtlichen Ebene zwar nicht restlos geklärt ist, dem aber immerhin das Verdienst

zukommt, innerhalb dieser Beihe verschiedene erste Partitur- und zwei Origineß-

ausgaben Beethovenscher WMerke, nömlich der Caviertrios Woo 88 und Moo 80,

die hier mit dabei sind, herausgebracht zu haben. Schliesstich ist innerhalb dieser

Schenkunꝗ sogar schon die Nede Welt vertreten mit Carminaæ sacra: or Boston

collection of church music aus dem Jahr 1848, mit dem Midmungswvermerk des

Herausgebers:For X. Schnyder von Martensee from his friend Lowelt Mason.

Boston U.S. Jan. 1844.

ſmmer wieder sind Schenkgeber genannt in den Jahresberichten, doch oft ohne

genauere Angaben über ihre Schenkungen. Es ist anzunehmen, dass die Bibliothek

hnen die meisten hrer Drucke vor 1800 zu verdanken hat. so 2. B.ihren ältesten

Schweizer Druck, das St. Galler Gesangbuch Geßst/che SeeſenMusic aus dem Jahr

1604 80 die verschiedenen Zürcher Drucke aus dem spaten 18. und beginnenden

19. Jahrhundert; so ihren altesten Druck überhaupt, ein Stimmbuch aus dem Jahr

I585 zu éinem Motettenzylus von Orlando di Lasso, mödlicherweise zu seinen

Cæntinoa Sacra. Sex et octo vocſbus, und so nicht zuletæt die Erstausgaben von

Ramesus Génération harmonique, Matthesons Der voſſſommene Capellmeister,

Spiess Tactatus musicus composſtoriopracticus, dMemberts Eléments de
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musſque thẽorique et pratique Suivant les principes de . hameou, Mirnbergers

Die Aunst des reinen Satzes in der Musiſſ und verschiedene andere interessonte

Theoretica.

Die Chronologie der Erwerbungen zum Bestandesaufbau isſt anfändlich, dank der

frühen Sitzungsprotokolſe der Direktion, fast lückenlos belegt. Sie Könnte mittels

der in relatiukurzen Zeſtabstanden ĩn den dahresberichten als erschienen angezeig⸗

ten Kataloge weiter verfolgt werden. Leider sind diese aber, ausser eſnes dreiseitſ

gen Supplementes zum ersten Kataloꝗo von 1880, bis jetzt unauffindbar geblieben.

Laut Statuten mussten Lehrmittet zur Abgabe an die Schuler bereitgesteltt wer

den. Dies erklart das Vorhandensein vieffacher Exemplare von Mavier- und Violin-

schulen und von anderen Studienwerken, die zum Teit um einen Mietzins“ von

Er. ausgeliehen worden waren. Bei den sonstigen, hauptsachlich von Friedrich

Hegar empfohlenen Anschaffungen der ersten Jahre handett es sich mehrheit

ich um theoretische und biographische Merke und mit einigen gezielt gewählten

Schriften um Uſteratur, die der Allgemeinbildunq dienen soltte. Hier war er offen-

sichtlich mit seiner Meinung durchgedrungen, es sei die Aufgabe der Musikschule,

thẽeoretische Merke zu erwerben, entgegen der Ansicht, dass es besser wäre, mehr

Partituren zu kaufen als Bucher, die nicht gelesen würden und veralteten. Es ist

bemerkenswert, dass sich die Befürchtung eines vVerattens auf dieser Ebene nur in

ganz geringem Mass erfulſt hat. Das ist jedoch allein der Mahl jenes Materials zuzu—

schreſben. Der grösste Teil davon bildete in der Folge die Grundlage nederen

Schrifttums und hat deshalb von seiner Bedeutunq bis heute nichts eingebũsst. Die

protokollarisch dokumentierten Erwerbungen der Musikalien zeugen ebenfalls

von Hegars sicherem Vermögen, Wesentliches sogar schon in unmittelbarer Nähe

seiner Entstehungq zu erkennen, und von einer mitentscheidenden Direktion, wel-

che dieses unterstüũtzte. So wurden noch zu Lebzeiten WMagners die Partituren zu

Sſegfried, Götterdãammerunq und Die Meistersinqer angeschafft. Ferner wurde am

15. Dezember 1802 beschlossen

auf die Denkmaler deutscher Tonkunst des 16. bis 18. Mh. zu subscribiren, von

denen jahrlich wol nicht mehr als 1TBand zu 15 Merscheinen wird. Die Musſk-

schule tritt zu diesem Zweck der diese Publikation herausgebenden Gesellschaft

als Mitꝗlied bei.

Dies im Ausgabejahr des ersten Bandes dieser monumentalen Publikation! Als in

den folgenden Jahren die Baufraꝗge eines eigenen Schulgebäsudes an Réealität ge-

Wann und schliesslich in die Tat uUmoesetzt werden kKonnte, nahm diese begreifl

cherweise die Hauptaufmerksemkeit aller Gremien in Anspruch, Einzelheiten

uber Biblſiotheksbelange wurden von da an ĩmmer seſtener in ihren Sitzunosberich⸗

ten aufgenommen. so iſst man zunehmends auf vVermutungen angewiesen, Jene,
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dass auch die 1008 begonnene Gesamtausqabe der Merke von Franz Liszt vom

Monservatorium subskribiert war, bestätigte sich durch eine Kursvergütunosab-

rechnunꝗq der Firmo Huꝗq & Co. welche dem im Jahr 1020 ausgelieferten Band 8

der Serie V beigelegen hatte. lm 50. Jahresbericht von 1028/26 ist erstmals wieder

eine —⸗ allerdings hochbedeutende - Erwerbungq mit Einzelheſten angegeben, let—

der ohne die Quelle zu hennen. Es heisst dort:

Die Bibliothek erfuhr ausser den üblichen Erganzungen eine ganz wesentliche

Bereicherunꝗq dadurch, dass es uns durch Angebote aus privater Hand mödlich

Wurde, folgende wertvolle Anschaffungen zu machen:

46 Bande der Gesamtausqobe der Merke von Joh. Sebastian Bach,

5 Bande und 4 Halbbande der verꝗriffenen Musica Divins von Dr. Karl Proske,

2 prachtvolle Passauer Handschriften der Cavierauszũge zu Don Auan und

Figaro von W.Mozart,

das Orchestermaterial zu 20 Mavierkonzerten von Mozart.“

Die Bande der Musco Divino sowie die füt Passguer Aufführungen im Jahr 1780,

also hoch zu Lebzeſten Mozarts, verfertigten handschriftlichen Cavierauszude, die

im Zzusammenhang mit ihren deutschen Texten im Köche-Verzeſchnis durch Zitat

des sie beschreibenden ßBéferates von AE Cherbuliez indirekt genannt sind, trs—

gen den Besit?Vermerk des Priesters und Kirchenmusikers Kart Ab Edgg. Aber

auch das Orchestermaterial scheint ihm gehört zu haben. Bei diesem handelt es

gich um die bei Breſtkopf & Hartel in deren erster angestrebter Gesamtausgabe der

Merke Mozarts zischen 1800 und 1804 erschienenen Stimmen, und zwuan einheit

ſich in Tpendruck und ohne Verlags-Nummern, was auf eine früheste Druck-Auf-

ſage dieser Ausqobe hinweist. Leider sind zurzeſt vier dieser Konzerte noch unauf—

gefunden.

Der Jahresbericht von 1020/30 bringt die historisch bedeutsame Nachricht:

Als vertvolles Hiſftsmittet füt den Unterricht in der Anealyse und Musikge-

schichte urde ein Gam᷑οU mit einer Anzehlt für die erwaähnten Fächer

pasſsenden Platten angeschafft. Die sukzessive Erganzunq des Plattenmaterials

erfolgt aus dem Bibliothekkredite

Das erſst wenige Jahre zuvor allgemein brauchbar gewordene nede Medium, der

Tontrager, hatte also frũh seinen Einzug gehalten. Wahrscheintich hatte das da-

mals erschienene Plonierwerk von Curt Sachs 2000 V᷑νια Mιαι der Erkenntnis

von den Mödlichkeſten der Schalſplatte als Lehrmittet zum Durchbruch verhof-

fen. Ausser dieserklingenden“ Anthologie sind nur venige Aufnahmen jener

Zeit im Bestand nachweisbar. Einige Dutzend Schallplatten aus den dreissiger

und verziger Jahren, hauptsachlich sehr interessante Helvetica/ sind erst spãter als

Schenkungen hinzdgekommen.,
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Diese und alle folgenden Nachrichten von Ergänzungen “im Rahmen der budge-

tierten Mittel““, von Schenkungen, von umfangreicher Neuordnundq, ja sogar vom

Bezuꝗ eines neden Bibliotheksraumes noch in den sechziger Jahren, widerlegen in-

dessen die Tatsache nicht, dass die Bibliothek im Begriffe war, eine Rückentwick-

lung zu erleſden, von ihrem hohen Grad an Aktualität und von einer stellundg

zentraler Bedeutunꝗq innerhalb des Konservatoriums und weit daruüber hinsaus, hin-

ein in ein Stadium der Veraſtunq, der mehrheitlichen Unzugendlichkeit und damit

zur fast ganzlichen Unbrauchbarkeit, so dass sie schliessſich aus dem Beuusstsein

der Offentlichkeſt, der Schüler, ja sogar vieler Lehrer gewichen war. Wenn die

Grunde für diesse Entwicklung schwer zu erfassen sein dürften, sind doch gewisse

punkte des Rahmens erkennbar, innerhalb dessen sie sich vollzogen hatte. So war

das Anschaffungsbudget bis in die fünfziger Jahrenie erhöht worden, Mit ganz

wenigen Ausnahmen vurden die im Gründungsſahr angesetzten Er. 800.- die

wesentlich uüberschritten, was einer vielfachen Kürzung gleichkommt. Als in den

Betriebsſechnungen zwigh—en 1961 und 1970 Beträge von durchschnittlich

Er. 1200.- erschienen, hiess das Konto nicht mehr “Bibliothek“, sondern “An-—

schaffungen von Buchern und Musikalien““ Der Personalbestand wurde nie erhöht.

m Gegenteil: die Stelle und Stellunq des Bibliotheksbetreders durchlief verschie—

dene Mandlungen. Der erste Angestelſte, Adolf Schulze, stand als Bibliothekar zu

Buche. Mahrend der Amtszeit von Friedrich Pfenningwerth wurde diese Stelle zu

der des Direktionssekretars erweſtert. Sein Nachfolger, Hermann Abereqꝗ, war als

Direktionssekretar angestelſt; in zweſter Linie hatte er auch die Bibliothek zu be—

treuen. Nach dessen Tod, im Jahr 1984, übernahm in der Person von Ernst Hörler

zum erstenmal ein Lehrer mit vollem Unterrichtspensum die Bibliothek im Neben-

amt, was sich auch in seiner Nachfolge nicht mehr änderte. lm Haus zum Napf

und anfandlich im neuen Konservatoriumsgebsude stand der Bibliothek ein eige-

ner Baum zur Verfügung. Wann dieser hatte aufgegeben werden müssen unter

Verlegunꝗq der Bücher ins Lehrerzimmer, der Musikalien in die Kanzlei, geht aus

den Jahresberichten nicht hervor. Die Mitteilunqg im Bericht 1062/68, es sei eine

Bibliothek mit Lese- und Aufenthaſtsraum im nunmehr ausgebsuten Dachsſtock

eingerichtet worden, ist dahin zu berichtigen, dass dort nur die Bücher, und von

diesen nur die theoretischen und musikgeschichtlichen Merke aufgesteltt werden

konnten. Die Biographik urde aus Platzmangel in den Schränken des Kuppelsaa-

les untergebracht. Samtliche Bucher waren aber zuvor durch Walter Giannini mit

Hilfe seines Sinokreises entstaubt und geordnet worden. Er selbst hatte daraufhin

einen völlig neuen Kataloꝗ mit alphabetischem und sachlichem Zuganq und damit

einen vollstẽndigen Nachweis der vorhandenen Musikliteratur ersteltt. Mit diesem

hatte er ein einfaches, sehr zweckmassiges Ausleihsystem verbunden. Ein gewisses

Hemmnis allzu reger Benũtzunꝗq duürfte die Tatsache gewesen sein, dass es keine

Offnunoszeſten gab, sondern dass Giannini in seinem Unterricht gestört werden

36

 



musste, wenn ein Buch zur Ausleihe gelangen solſte. Der entscheidende Nachteil

für alle seine Bestrebungen aber bestand darin, dass ausser den laufend eingehen

den Lieferungen der subsſkribierten Enzyklopödie Die Musik in Geschichte und

Gegenwart eine wesentſichen Zugönge neuden Schrifttums erwartet werden konn-

ten. Die Musikalien fristeten inzwischen noch einige Jahre lang ein immer weni—

ger geduldetes Dasein im Sekretariot, bis es aus dem dort wie im uübrigen Haus

herrschenden Platzmangel keinen anderenAusweg wehr gab als den, das ganze

Material samt den Schränken in den Raum des Hauswarts zu verlegen, wo es aufs

enoste zusemmengedräanot werden musste. Damit waren die Musſkalien volſständig

unzugaholich geworden. Und so war auch die Tätigkeſt des Nachfolgers von Ernst

Hôrler, Hans Roqners, zum Erliegen gebracht, nachdem er anfändlich die ganze

Bibliothek, spater nur noch die Musſkalien verwoltet und die wahrscheintieh von

Car Vogler in Zusammenarbeit mit Dr. Nelly Diem begonnenen Zetteſkataloꝗe

sorgfaſtig weſtergeführt hatte. Da die Bibliothek mit der Zeit jegliche Ausstrah-

ung nach aussen verloren hatte, ist es auch nicht erstauntich, dass seine Bemuühun-

gen, etwas Hitfe für sie aus privater Hand zu erhatten, keinen Erfolg hatten, und

dass deshalb in dieser Sache selbst ein Brief seines Freundes, des Schriftstellers

ßudoſf Jakob Humm, an einen der bedeutendsſten Mäzene Zürichs ohne Antwont

geblieben war.

Es ist das nicht hoch genug einzuschatzende vVerdienst Hans Roꝗners und Valter

Gianninis, die Bibliothek vor ihrem vollstandigen Zerfall bewahrt zdu haben. Durch

jhre gewissenhafte und sschgerechte Arbeſt der im Grunde aussſchtslosen Lage zu

Trotz, haben sie das Fundament gerettet, auf dem ein Wiederaufbau der Biblio-

thek unternommen werden konnte. Nicht minder bedeutend ist das Verdienst

Direktor Sava Savoffs, die Notwendigkeit hierzu erkannt und die erforderlichen

Bedingungen dafür geschaffen zu haben. Nachdem er ein angemessenes Budget

und die Einrichtunq einer Bibliothekarstelle erwirkt und venig später zusammen

mit der Schdlleſtung eine Bibliothekskommission mit Hans UOlrich Lehmann, Dr.

Andreas Mernli und der zur Bibliothekarin ernannten LUisbet Thew bestelſt hatte,

konnte im Januat 1974 mit der Arbeit begonnen werden. Dank der Quslität der

nie ganz zum Stillstand gekommenen Bibliotheksarbeſten war der Oberblick uber

den Bestand rasch wieder hergesteltt. Nach Lösung der organisatorischen Grund-

probleme Murde die Sammlund, mit den nahelſegenden Ausnehmen, zur Frei—

handbenützunꝗq syſstematisch aufgesteltt; wurden Prioritäten zum Aufbinden an—

falligen Materials gesetzt; wurden die Grundlagen für gezielte Ererbung und zur

Fuhrung der Kataloge gelegt; wurde schliesstich Ende Aprit 1976 die Bibliothek

wiedererõffnet. Seſther Konnte die Ubernahme der Bibliothek des Schueſzerischen

Musſkpadagogischen Verbandes vollzogen werden. Als Geschenke durften von den

Komponisten Aleksandr Eerepoin und BRudolft᷑ Kelterborn eine bedeutende Anzah
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von Kompositionen aus neder und neudester Zeit, vom British Councdit dessen

Sammlunq enolischer Musik von der Renaissance bis zun Gegenwart, als Leihgabe

von der MozartGesollſchaft Zurich deren subsſcribierte Gesamtausgabe der Merke

Mozarts entgegengenommen verden. Auf diese Weise und zusammen mit ver—

schiedenen weiteren vVergabungen und den eigenen Anschaffungen hat die Biblio-

thek bereſts bedeutende Erganzungen erhaſten und dadurch entscheidend an Leſ-

stunosfahigkeſt gewonnen, Es ist zu hoffen, dass ihre jetzige Entwicklung jene

Fortschrittlichkeit beinhaſte und wedererkennen lassen werde, die zu ihrer Grün—

dungq gefũhrt hatteo.
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100 Jahre Konservatorium

Aus Anlass des 100jahrigen Jubiläaums ist am 14. September 1976 im Grossen

Tonhalle-Saal ein Festaſtt durchgeführt worden, an dem das Orchester der Berufs-

abteſlungen beſder Schulen (Leſtunq: Peter Wettstein) und verschiedene Solisten

aus unserer Schule Werke von Gabrieli, Willy Burkhard, Charles ves und Corelli

zur Aufführung gebracht haben. Weiter wurden zwei Reden gehalten, deren Wort⸗

aut für die zu HAause Gebliebenen im folgenden wiedergegeben sei.

Bẽeqrusſssunq durch Hans Ulrich Lehmonn

Sehr verehrte Damen und Herren,

es igt mir eine angenehme Pflicht, Sie im Namen von Konservatorium und Musik-

hochschule Zürich als unsere Gaäste willkommen zu heissen. ſch begrüsse ganz be—

gSonders die Vertreter der Behörden von Stadt und Kanton Zürich, der städtischen

und kantonalen Musſkinstſtutionen, die Verweſtunos und Stiftunosräte von Kon-

Servatorium und Musſkakademie, die Lehrer und Studenten beider Schulen sowie

alle Meitern Gaste, die uns durch hre Annesenheit ihre Freundschaft und UOnter-

stützung zum Ausdruck bringen Der Anlass unserer kleinen fFélerstunde ist hin-

ſandlich bekannt: das Zurcher Konservatorium feiert heute sein 100jhriges Be

stehen. Alerdinos sind wir mit unserm Jubiläum bereits etwas zu spat: Schon am



 

24. April 1876 ist im Hauszum Napf“ in der Altstadt die damalige Musikschule

n Zürſch“ eröffnet worden. Mein vorgänger im Amt, Hert Direktor ſSava Savoff,

hat jedoch — leider! — in keiner Weise darauf bestehen wollen, die dubilãums⸗

felerlichkeiten selbsſt durchzuführen. lſch bedaure das umso mehr, als gerade auch

jhn wWesentliche Anteile an dem zukommen, wes an unserer Schule,bis heute er-

reicht wordenist.

Moenn es sſoh hnun einfach nicht hat umgehen lassen, dass ich an seiner Stelle zu

hnen sprechen darf, so steht es mir natürlich in keiner Weise zu, voller Stolz auf

alles Erreichte hinzuweisen, mich im Glanz einer ruhmreichen Vergangenheit son-

hen zu vollen Vielmehr habe ich zu danken — dankenall jenen, die sich im Laufe

der Jahre um das Konservatorium verdient gemacht haben. Hhnen gebührt hier die

Ehre; denn ihnen allen Kommt das Verdienst zu, das Konservatorium zu dem ge⸗

macht zu haben, was es heute ist. Die in den vergangenen 100 Jahren erbrachten

Leistungen stellen fũr uns eine Herausforderunꝗq und eine grosse Verpflichtung dar.

Mir stehen vor der Aufgabe, dies anspruchsolle Erbe weſterzuentwickeln, an dem

uns Obergebenen mit all unserm Einsatz weiterzuarbeiten.

An ein Ausruhen ist allerdinos npur schon deshalb nicht zu denken, als zahlreiche

heue Aufgaben auf uns zukommen und allzu viele Problemkreise der Lösung har⸗

ren.

Die grösſte Schwierigkeit dürfte in der prekaren finanziellen situation ſegen, in

die Conservatorium Musikakademfe Zürich geraten sind — bedingt durch das

an sſch erfredliche Wachstum der Schulen in den letzten Jahren, bedingt auch

durch die im Vergleſch zu früher wesentlich verbesserten Anstellungsbedingungen

unserer Lehrerschoft.

Und auch unsere dringendsten Münsche für die Zukunft haben leiden die entspre—

chenden finanziellen Konsequenzen:

. der lanost fallige Anschluss von Lehrer- und Verwaltungspersonal an eine

modernen sozꝛſalen Anspruchen genũugende Pensſonskasse.

2. der im Projektstadium befindſiche Gesamtumbau unseres ehrwurdigen Kon

Servatoriumsgebaudes, das vor 50 Jahren hoch - und damals wohl zu ßZecht! —

alsMohnliches Heim“ hat bezeſchnet werden õnnen, das fũr absehbare Zeſt

allen Anforderungen zu genügen vermao“

Jedoch, es ist hier dicht die Zeſt und der Ort, alle Schwierigkeſten aufzuzehlen,

mit denen sich unsere Schulen heute kKonfrontiert sehen. Denn wir feiern ja einen
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Geburtstaq und haben, trotz allem, guten Grund uns zu freden und dankbar zu

sein, dankbar für alle Unterstützung und Hitfe — materiell und ideell — die das

Conservatorium uber alle Jahre hinweo immer wieder, und immer vermehrt, er

fahren durfte.

Mein Dank geht zunschst an die Behörden von ſStadt und Kanton Zürich, die ⸗ ich

bin überzeugt — unser Oberleben auch im 2, Jahrhundert werden zu sſchern wis-

gen. Dank gebührt aber auch, und vor allem, hnen allen, die sich in verschieden-

gSter Weise uUm unsere Schulen verdient gemacht haben: Verwaltungsräte, Verwal-

tungspersonal, Lehrerschaft, Studierends.

Asbesonders danke ſch allen Mrkenden und Mitarbeſtern der heutigen Feſer,

den ausubenden Musikern ebenso sehr wie den stilleren Heſfern.

2zu guter Letzt ist es endlich auch an der Zeit, Herro Régierunosrat Dr. Alfred

Gilgen unter uns zu begrüssen. Wir sind glückltieh und dankbar, dass auch er zu

den Mitwirkenden“ unseres Programms gehört und dass er sich trotz grosset

Arbeitslast bereit erklart hat, hier unter uns zu sein und zu uns zu sprechen. lch

darf, zweifellos auch im Namen von hnen allen, Herro Begierungsrat Gilgen herz-

ich dafür danken.

EtWas abrupt hun meine Coda: lch wuünsche hnen allen möglichst viel Vergnugen

an unserer Feier und danke Hhnen nochmals für hr Erscheinen.

Ansrache von errn Heglerungsrat Dr. Aſfred Gilgen,
Direktor des Eriehungswesens des Kantons Zürich

Meine Damen und Herren,

Durch die grosss Ehre, dem hundertſahrigen Konservatorium als einzigen Festred-

ner die Glückünsche des Stadtrates und des Bégierungsrates sowie aller Zür-

cher Musſkfreunde zu überbringen, fühlte ich mich verpflichtet, in den dret 19014,

1926 und 1961 erschienenen Jubilaumsschriften von G Lochbrunner, H. Jelmoli

und B. Mttelsbach zu schürfen und hnen die wichtigsten Etappen in der Ge—

schichte des Konservatoriums hedte kurz in Erinnerung zu rufen, sie werden ver-

stehen, dass mich dabet die Beziehungen zwischen Stadt und Kenton und dem

Konservatorium besonders interessſeren.

Die Grüundunq des Konservatoriums Zurich ist einerseſts privater nitlative, ander

seſts der freundeſdgenössischen Bivalität zuischen Zürich und Baset zu verdan-

ken. Kapellmeister Friedrich Hegar solſte namlich zu glänzenden Bedingungen als
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Musibdireſtor in seine Vaterstadt Basel berufen werden. Um diesen Verlust zu ver-

hindern, mussten die Zürcher Musſkfreunde Hegars einzige Bedingung erfülſen, in

Zurjeh eine Musſkschule zu errichten. Im duli 1876 konstituſerten sich deshalb die

TonhalleGesellſschaft, die Allgemeine Musſkgesellschaft, der Gemischte Chor, der

Sangerverein Harmonie, der Mannerchor Zürich sowie die Musſkkommissſon der

zurcherischen Schulsynode als Stifter der zu errichtenden Musſkschule in Zürich.

Unter den edlen Spendern von Grũndunosbeſträgen von insgesamt Er. 88 486 fan⸗

den sich bereſts auch Stadt und Kanton Zurich.

Beim Gedenſen, velch lſangen Weg von nstanz zu nstanz 100 Jahre spöter eine

schlichte Vorlage uber eine Tederunoszulage beſ Stadt und Kanton zu durchlaufen

hat, stolle jch neidvoll fest, dass bereĩts poun Monate nach der Konstſtuierungq der

Stiftung, namlich am 24. April 1876 im Fraumunsteramt und im echemoaligen

Schulhauds zum Nepf dieMusſkschule in Zurſch“ mit zwölf Lehrern eröffnet wer-

den konnte, die 224 Schuler an der Dilettanten- und neun an der Künstlerschule

unterrichteten, und zwar aus Ersparnisgrunden im assensystem, Die semineri-

stinnen der dazumaligen höheren Tõochterschule kKonnten an der Musſkschule Ca-

ver⸗, Violin⸗ und Gesanꝗsstunden nehmen.

Bereſts in den Achtzigerjahren bemohte sſch der Verwalſtungsrat um eine bessere

Onterbringunq der Musſkschule. Er erwoꝗ Plane, sie beim Umbau in die Tonhalle

zu inteorieren, doch die Direktion fand die Lage des stattdessen beschlossenen

Nedbaus der Tonhelle am Apenqus Viel zu excentrisch“. Nach Prüfungd zahlrei—

cher anderer Projekte erwerb die Stiftung am 13. Jenuer 1800 die Liegenschaft

zum Schönberqꝰ an der Hlorhofgasse. Die Kosten für Bauplatz, Umgebunosar-

beſten und Möblierung beliefen sich auf Fr. 780 000. Daran konnte die Musik-

schule ihr Vermögen von Er. 880 000 beſstedern; der Rest wurde durch Zeich-

nung von Obligationen aufgebracht. Im Fᷣruhjahr 1901, nach 26jahrigem Bestehen

der Muslkschule, bezog diese mit 80 Berufs-und 878 Dilettantenschulern ihr

heues Gebsude an der Florhofgasse Die Hoffnung des Verfassers der Festschrift,

dass der Stattljiche Bau, eine Zierde des ganzen Quartiers, noch viel imposanter wuir⸗

en werde, wenn einmal die vor ihm liegenden Pauser weogeräumt sein würden,

hat sich glücklicherweise nicht erfülſt. Vlelmehr freut sſch das Konservatorium

heute über die fruchtbare Nachbarscheft, insbesondere mit dem Musikwissen-

schaftlichen Seminar an der Florhofgasse Durch Verwaltungsratsbeschluss wurde

die Musſkschule im Jahre 19007 in Konservetorium für Musik in Zürich““ umbe—

nannt. 1018/16 stellte die Berufsschule des Konservatoriums anstelle der fruheren

Abganoszeuonisse erstmals Lehr-· und Conzertolplome aus, die seſt 1918/19 von

der Erzſehunosdirektion mitunterzeſchnet werden. Damit anerkannte der Staat das

onservatorium erstmals offiziell. Nach 48hriger Tatiokeſt trat ßᷣriedrich Hegeat

1017 als Direktor des Konservatorſums zurück Volkmar Andrese, Leiter des
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Tonhalleorchesters, bernahm auch die Direktion des Konservatoriums, die er

bis 1941 innehatte. Als zweiter Direktor wurde neben Andresge auf das Schuljahr

1018/10 Coarl Vodler gewahlt, der die Schule 1941 bis 1946 als einziger Direktor

eſten solſte.

n der allgemeſnen Mrtschaftskrise der Dreissſgerjahre geriet das Konservatorium

hach 60 Jahren praktisch ausgeglichener Rechnungen, die der Verwaltunosrat ge⸗

egentlich hur mit Bedenken verõöffentſicht hatte, weit er dadurch eine Beschneſ-

dungq der bescheidenen öffentlichen Subventionen befürchtete, erstmals in die

oten Zzahlen. Der Ausbad der bereits 1912 geschaffenenAlterskasse“ zu einer

eigentlichen Pensionskasse bedingte 1920 eine Erhöhung der Subventionen von

Stadt und Kanton von insgesomt 6000 auf 86 000 Franken. Gleichzeitiꝗ ordneten

Stadt und Kanton auch Vertreter in den Stiftungsrat des Konservatoriums ab. Zur

Sanierunq der Finanzlage wurde 1986/37 ein Abbau der Lehrergehatter zwischen

0 und 27,5 3 beschlossen; ꝗgleſchzeſtiq reduzierte das Konservatorium die Schuſ-

gelder Diese Massnahmen führten von 1088 z2um erwunschten Erfolq, namlich zu

gteigenden Schulerzahlen und zu Béchnunosuberschüssen. Zum Ausdleich der

Teueruno und zur Verbesserunq der Sozialleistungen waren aber seſt dem zweiten

Meltkrieg redgelmassſge Erhöhungen der Subventionen von Stadt und kKanton

Zurich erforderlich.

Unter der Direktion von Budoſßf Wittelsbach erlebte das Konservatorium in den

Jahren 1946bis 1970 eéine Zeit des Ausbaus und der Konsolidjerunqg, die Wittels-

bach als SParsamer Aaushalter und uberzeugter Indvidualist allerdings hur schritt⸗

Meise vVornehmen wollte, um das Konservatorium ndicht allzusehr von der finan-

ziellen Hilfe und damit vom Einfluss der öffentlichen Hand abhändig zu machen,

Er hat sich aber mit Weſtblick und Tatkraft sowohl für den Ausbau der Soziatfür-

sorge zugunsten der Lehrer wie auch, nach anfäanolichen Bedenken, für die ßusion

von Konservatorium und Musikakademie eingesetzt. Eine Anerkennung seiner

Arbeit onnte ßBudoſf Wittelsbach darin erblicken, dass der Begierungsrat dem

onservatorium 1056 bewlligte, sſch in Andgleſchung an ausländische Institute

Konservatorium und Musſkhochschule Zürich“ zu nennen.

1965 setzten Stadtrat und Beégierunosrat eine gemeinsame Studienkommission

mit dem Auftrag ein, zu prüfen, ob sich Konservatorium und Musikhochschule

elnerseſts und Musſſkakademie anderseſts zu einer einzigen Musſkschule zusammen-

sohlſessen solſten, damit die in den letzten Jahren stets gestiegenen Subventionen

mõglichst zweckmaässig eingesetzet werden Gönnten, Nachdem die Studienkon-

missſon eine solche Fuslon vor allem zur Verbesserunꝗq der Ausbildung der Berufs-

musſker und der Anstellungsbedingungen der Lehrer empfohlen hatte, bereitete

eine Arbeſtsgruppe in den Jahren 1967 bis 1070 die Vereinigung der beiden Stif-

tungen praktisch vor. Trotz Zustimmuno der städtischen und kantonalen parla-
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mente und der Stimmberechtigten der Stadt Zürſeh wurde die Fusſonsorlage in

der kantonalen Absſstimmung vom 7. duni 1070 eider verworfen. Die beiden

Schulen setzten ihre unbestrittene praktische Zusammenarbeit mit dem Ziel eines

spateren rechtlichen Zusammenschlusses trotzdem fort. Ausserer Ausdruck dieser

Zzusammenarbeit waren die Wahlen eines gemeinsamen Verwaltungschefs und,

hach dem Rucktritt von B. Mttelsbach, von Ssve Ssvoff als Direktor beſder Schu-

ſen, dh. von Konservatorium und Musſkakademie Zürich. Die beiden stitute

Murden unter seiner beitung nach dem für die fusſonierte Schule erarbeiteten

Organisationsplan umstrukturiert, Lehrplane,/ Reolemente und Schulgelder weſtge⸗

hend vereinheitlicht. Seſt 1072 führen Konservatorium und Musſkakademie auch

die Aufnahmeprüfungen für Berufsschüler gemeſinsam durch, veas eine bessere

Ausnutzunꝗq der beschrönkten Kapezſtäten ermödglicht. Durch systematische und

jntensve Zusammenarbeit Konnten unten der Direktion sesvoff wesentliche Ver-

besserungen érreſcht werden: Pauschalisierung und Herabsetzung der Schulgelder

an der Berufsabteſlunq auf rund 50 der vor dem zweten Weſtkrieg gultigen An-

Satze, feste Anstellungsverhaltnisse mit garantierten Stundenzahlen für Hauptleh⸗

rer, Strukturierung der Studiengänge, gemeinsame Spezielkurse und Weſterbif-

dunosveranstaltungen/ bessere Erschliessunq von Bibliothek und Diskothek us

Die in Zusammenarbeſt zwischen den Stiftungsräten, dem Verwaltungspersono

und den Lehrero der beiden Schulen erzieſten Fortschritte vermochten wohl die

Subventionsbehörden, nicht aber die Stimmbũurger von den Vorteſlen einer Fusſon

zu überzedgen. Diese verwerfen die grüundlich vorbereſtete zweſte vVorlage uüber die

Gewahrunꝗq der hotwendigen städtischen und kantonalen Beſträge an eine vereinig-

te Musſkschule Konservatorium und Musſkhochschule in der Volksabsſtimmung

vom 8. Dezember 1974 zum zweiten Mal.

ſch danke den Stiftungsräten des Konservatoriums und der Musſkakademſe, den

Lehrern, den Studenten und dem Verwalſtunospersonsl dafür, dass sſe nach diesem

ernedten Verdikt nicht derMut über den verlorehen Groschen“ nhachhingen, son

dero unverzuolich das Beste aus der unerfreulſchen Sſtuation zu machen versuch⸗

ten, indem die beiden Stiftungen einerseſts im september 19768 einen Koopers-

tionsvertraq abschlossen, der ĩim Valchetor — da es gach dem Uillen des volkes

zu einer Heirat in allen Ehren vicht Kommen durfte —Konkubinetsvertrad“

genannt ird. Gestũutet auf diess Rechtsorundlage bestehen die bejden Musſkschu⸗

en als selbständige, aber eno zusemmenarbeſtende Stiftungen weſter,. leh danke

aber auch Herro Hans UOlrich Lehmann dafür, dass er sich im Frühjahr 1076 als

Nachfolger von Sava Savoff bereit erklarte, die Direktion beider Schulen zu uber⸗

dehmen und sich anstatt in vertrackte Partituren modernster Musik in die Ge—

heiſmnisse von Subventionsgesuchen und schulinternen verhehmlassungsverfah-

ren zu vertiefen.

 

 



Ond nun erwarten Sie von mir sicher hoch eine Antwort auf die Frage, wie sich

Stadt und Kanton unter diesen durch die Fusſonsabstimmungen erschwerten

Bedingungen zum Konservatorium stellen. Sie wissen, dass im Kantonsrat ein

postulat engereſcht worden ist, das die Verstaatlſichung der Berufsabteilungen an

onservatorium und Musſkakademie anstrebt. Nachdem wir die finanzielle Vver-

antwortuno für die beſjden Schulen jahrzehntelandg in gleichberechtigter Partner-

gchaft mit der Stadt Zürich getragen haben, sehe ſch bei der gegenwertigen düste-

ren Finanzlage des Kantons die Verstaatlichung und damit die Kantonslisſerung

der Ausbildung der Berufsmusſker nur als susserste Notlösung, falls die Stimm-—

berechtigten von Stadt und Kanton die notuendigen sSubventſonen auf der heutf-

gen ßechtsgrundlage verweigern solſten. Den bLehrern unter hhen wöchte ſch

gagen, dass eine Verstaatlſchunq hrer Schulen für sie in einem gewissen Grede

auch eineVerbeamtunꝗ“ zur Folꝗge hatte, der sie wohl viele Freiheſten und son-

derlösungen — wie etua für den Unterricht durchaus fruchtbare Kombination von

Orchester⸗ mit Musiklehrerstellen ⸗ opfern mũssten.

ßegierunosrat und Stadtrat sind aber bereit, sich beiĩ den Parlamenten/ die dem Kon⸗

gervatorium seſt Jahren lnteresse und Verstandnis entgegenbringen, fũr eine schritt

Meise Meterentwicklung einzusetzen, als erstes für einen Anschluss der volſbe-

schaftigten Lehrer von Konservatorium und Musſkakademie an die kantonsle

Beamtenversicherunostasse, womit ein 60jahriges Postulat endlich erfültt werden

önnte. Ein zweiter grosser Finanzbrocken ist die dringend notwendige Benove—

tion des Gebsudes des Konservatoriums. Stadt und Kanton werden — hoffentlich

noch als Geburtstagsgeschenkl - den Projektierunoskredit für einen umfassenden

Umbau zu bewilligen haben, durch den das Konservatorium auf gleicher Fläche

rund 50 mehr Baum gewinnen wird. Doch auch im nern bewegt sich man-

ches: Der allgemeſnen Musikschule kbonnte ab Herbst 1976 érstmals ein eigener

Abteſlunosleſter bewilligt werden, der sich der besonderen Anliegen des Laſenun-

terrichts und der Zusammenarbeit wit den Jugendmusikschuſen annehmen kenn,

die sich ja in den letzten Jahren sehr erfredlich entwickelt heben. Lehrplene,

Lehrkörper und Prufunosreglemente werden den veränderten Bedingungen laufend

ↄngepasst werden mũssen. Stadtrat und BReégierunosrat werden sich darum bemü—

hen, dass dem jubilſerenden Konservatorium und seiner joüngeren Schwester, der

Musſkakademie, die öffentlichen Mittel für eine kKontinudierfiche Entwicklung be—

Willigt werden. Das dafür vötige Wohlwollen der Stimmbürget müssen aber auch

Sie, sehr verehrte Damen und Herren, schaffen, und zwar durch eine zielbewusste

Offentlichkeſtsarbeſt, die dicht erst Kurz vor Volksabſtſmmungen anhebt. Ein

etwas weniger ratselhaft verschlungenes grafisches Sighet von Konservatorium und

Musſkakademie durfte dabei nutzliche Dienste leisten . Von den “Gründerve-

tern“ des Konservstoriums, von den Volksmusikern, den Blasmusikgesellschaften,

dengendmusſkschuſen und allen Musikfreunden zu Stadt und Land erwarten
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Wir, dass sie nicht nur die Früchte der hundertjährigen Existenz des Konsevato⸗

riums geniessen, sondern sich mit uns zusammen dafür verantwortlich fühlen, dass

es sich weiterentwickeln kann.

So bringe ich denn dem Konservatorium zu seinem hundertsten Geburtstaꝗ keinen

behördlichen Lehnstuhl zum Ausruhen auf seinen bLorbeeren, sondern den

Mounsch, es mõge allegro vivace ins nachste Jahrhundert schreſten:

Schenkungen

Aus Anlass des 100ahrigen Bestehens des Konservatoriums sind uns bisher foſ

gende Zuwendungen zugegangen:

— F7000

Stadt Zurich — 6000

zurcher Liederbuchanstaſt (eine der Grũndervereinigungen

unserer Schule) —

MigrosGenossenschaftsbund 6000

Genossenschaft Migros Zurich Fr 5000

Schweizerische Bankgesellschaft —72000

zurcher Kantonalbank Fr. 2000

Schueizerische Volksbank F— 500

Schweizerische RuckversſcherunosGesellſchaft F1000

Schezerische Lebensversicherunos- und Rentenenstalt F—500

Musſkhaus Jecklin und Co. Zurich Fr. 2000

Das Musikhaus Huꝗg & Co. Zurich schenkt dem Konservatorium eine Naturalgabe:

ein Schueizer NMavier nach freier Mahl.

Ferner hat uns ein nicht genannt sein wollender Spender aus—

Summe von Fr. 3 000.- zur Verfüqung gestelſt.

Mir möchten auch an dieser Stelle allen Gebern ganz herzlich für ihre grosszügige

Ailfe danben, die uns insbesondere die Ertellung von funf Kompositſonsauftragen

Sovle die Herausgabe der Sondernummer desBindebogens“ ermõöglicht hat.

 



Stipendien der irmo Hans hahn & Co. Zürich

Die Firmo Hans Bahn & Co., Chemische Produkte, Zürich, heat den Studierenden

unserer Berufsabteſlungen in diesem Jahr 5 Stipendien zu Fr. 1000.- 2ur Verfü—

gunq gestelſt. Am 22. September 1976 wurden die ſStipendiaten in einem internen

Vorspiel ausgewahſt; am 8. November 1976 werdensie sich in einem Konzert der

Offentlichkeſt vorstellen.

Mir danken der Firma Rahn ganz herzlich für die unsern Studierenden geweährte

Unterstutzunq.

Musſprolss des MimonisClub Zurich

2z0 danken haben wir ebenfalls dem Kanis-Club Zürich, der dreſ Preise für fol-

gende Kammermuskensembles ausgesetzt hat:

Duo Flõte-avier

——

Blaserensemble

Die Preistrager werden in einem Vorspſe am O November 1076 ermitteſt werden.

Konsifest

Samstaq, 20. November 1976, ab 20 VUhr

jn den Rädmen des Konservatoriums.

Mir laden alle Verwaſtunogsrãte, das ganze Verwaltunꝗspersonoal, alle Lehrer und

Studierenden beider Schulen zu diesem fFest ein.

Die OMZ veröffentlicht dazu folgenden Aufruf an die Studierenden:

Bereſts haben sich einige gemeldet, die be der Organisation des Konsſfestes mit⸗

helfen. Für zahlreſche eine Arbeſten suchen wir aber hoch weiterhin freiwillige

Helffert.

Beachtet die Anschlage an den Anschlaobrettern und tragt Euch in die Listen ein:
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Martin Schlumpf

Vorschlãge für ein neues Theoriekonzept

An der Theoriefachgruppensitzunq vom 27.8. 1976 sind meine Vorschlage für eine

Neuorientierunq des Faches Tonsatz Anlass dazu gewesen, einer Kommission den

Auftraꝗ zu erteilen, ein nedes Konzept für den gesamten Theoriebereich auszu-—

arbeſten und vorzustellen. In den Diskussſonen dieser Kommission (bestehend aus

peter Sieꝗqwart, Heinrich Seiler, Andreas Wernti und mir) ist ein Konzept eérarbeſ-

tet

F

10

worden, das hier in seinen Grundzuügen kurz dargestelt werden soll.

—A

im Zentrum des Theorieunterrichts soll die veyειο_Xνοα Geετονolyse be

stimmter historisch eng begrenzter Epochen stehen. Die daraus abgeleſteten

doꝗmatischenꝰ Erkenntnisse (Doꝗgmatik eines historischen Stils æ Versuch,

die Grundeigenschaften einer Epoche zu semmeln und zu systematisſeren) kön-

hen dann — als “Regeln“ formuliert — Ausgangspunkt für vieſfäſtige praktische

Obunqen sein.

Zzur Verwirklichunꝗ dieses Zieſs schlagen wir neben eνιPταναν Grundkursen

jn den ersten Semestern vor allem ein zentrales Syſstem von Arbeitsgruppen

vor. In diesen Arbeitsgruppen soll einerseits der Blick der Studierenden für die

geschichtliche Mandelbarkeit und die damit verbundene Einmaligkeit der For-

men und Techniken gescherft, andrerseſts aber eine möglichst enge Mechselbe-

ziehunq zwischen der Musſkgeschichte und den behandelten satztechniken er—

mõglicht werden. Um ein zielsſtrebiges und sinnvolles Arbeſten in den Gruppen

zu gewahrleisten, werden in den Einführungskursen (vie sie z.T. bereſts beste-

hen) alle terminologischen und methodischSysſstematischen Voraussetzungen

zur Analyse behandelſt.

nsgesamt will unset Konzept durch das vermittelte tiefere Verstöndnis be—

stimmter historischer Modelle die Studierenden dazu befähigen, sich speter

auch mit anderer Musſk selbständiꝗq analytisch zu befassen, was selbstverstano⸗

ich jede praktische Tatiꝗkeſt fruchtbar beeinflussen wird.

Studienplan (Siehe Blatt 11)

Verglichen mit dem zurzeſt qultigen Studienplan ergeben sich folgende Ande-

rungen:

— DerStoff der allgemeinen Musiklehre, so wie er bisher im . Semester ver-

mitteſt worden ĩist, wird vorausgesetzt (Aufnahmeprũfuno).

—Die bereſts bestehenden EinführungskurseGrundlagen der Analyse“ und

Formenlehregrundkurs“ werden erganzt durch Einführungskurse in die

Tonalſtaãt, in den Kontrapunkt sowie in die Satztechniken des 20. Jahrhun-

derts.
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Grundsatæſſch sollen in den Kursen Tonalitat“ und Kontrapunkt“alle für

die Analyse wichtigen terminologischen Voraussetzungen (gestützt auf die

ßichtlinien, die an der Theorielehrersſtzung vom 14.8. 1974 beschlossen

Worden sind) ⸗ illustriert mit ausgewahlten Beispſelen — behandett werden.

Die Einführung in die funktionelle Tonalitat vird ausserdem eine theore·

tische Systematik des Tonalſtatsorganismus aufzubauen haben.

Alle Einführungskurse sind als Gesamtvorlesunꝗg für alle Studierenden eines

Semesters gedacht (mit Ausnahme des Tonalitätskurses: hier wird sich eine

Aufteilunꝗg in Gesomtwvorlesunq und praktische Gruppenarbeſt aufdrängen).

Anstelle der Facher Tonsatz, Musſkgeschichtsarbeſtsgruppe, Formenlehre/

Analyse und Rekap stehen sieben Arbeitsgruppen (Kurz AG) zu je zwe

Semesterstunden. Dabeſ sind die Themen der beiden ersten AG im 4. Seme-

ster mehr oder weniger genau fixlert (um den direkten Anschluss an die Ein-

führungskurse zu gewehrleisten, sollen hier zuerst zwei grundsätzlich ver—

schiedene Stil modelle behandeſt werden, die beide von grosser historischet

Bedeutunꝗq sind und gleſchzeſtiq clare didaktische Modelle bilden), Vahrend

der zu behandelnde Stoff der fünf folgenden AG innerhalb gewisser Gren-

zen von den Studierenden aus dem vorhandenen Angebot freſ gewehlt wer-

den kann.

n der ersten AG des 4. Semesters soll der Palestrinasatz (Anhalysen, Obun-

gen) auf dem Hintergrund anderer kontrapunktischer Meister der 2. Hölffte

des 16. Jahrhunderts gezeigt werden. Thema der zwueſten AG desselben

Semesters bilden die wichtigsten Form- und Tonalitätsprobleme der Früh-

lassſk bis Cassik (Zentrum Haydn/Mozart).

Die Freiheit der Themenwehl in den folgenden dret sSemestern wird einge—

schränkt durch die Bestimmuno, dass ſe ein Thema Seine AG) aus den fol-

genden vier Epochen geweahlt werden muss:

. 90002 1560*, 2. 16002 17780, 8. 1800-1900*, 4. 1900-Gégenrt

* Die Lõcherꝰ 1550-1600, resp. 1780-1800 sind durch die fixierten

Themen der AG des 4. Sem. zu erklaren.

Erst das Thema der letzten AG kann frei gewahlt werden.

Um dieses Sysſstem verwirklichen zu Können, muss in den dret letzten seme-

stern eine mödlichst reichhaltige Auswahl von AG-Themen angeboten ver-

den, die alle musſkgeschichtlichen Epochen berũücksichtigt (eine ſtunden-

plantechnische Vereinfachunqg wird darin bestehen, dass auf keſhen pro—

gressven Aufbau der Stunden geachtet werden muss: die Arbeit im 5. unter-

scheidet sich grundsatzſich nicht von derſenigen im 7. Semester).

 



zur Verdeutlichunq folgt hier ein leiner Katalog von mödglichen AGß-The-

men in historischer Reſhenfolge:

Organum; NotreDameSchule/ Machaut; Dufay Ockeghem/ Lasso, Monte⸗

verdi Frescobaldi; Schutz/ Das Orgelwerk Bachs; Der Bach-Choral Die Pas-

sſonen Bachs; Die Opern Händels; strumentalmusik von Vivaldi und

Télemann; C.Ph. E. Bach;, Die Sonaten von D. Scarlotti,; Die Mannheimer-

schule; Gluck; Mozart-Opern; Die Streſchquartette Haydns; Der frühe

Béothoven, Die letzten Streſchquartette Beethovens, Schuberts Sinfonien,

Die Cavermusſkß Schumanns; Die französische Oper in der 2. Hölfte des

19. Jahrhunderts; Die sinfonischen Dichtungen Eiszts; Das geistſiche Werk

Brucknhers; Die Orchestermusik Debussys, A. Berꝗ; Strawinsky, Die Mavier-

musikß der neden Wiener Schule; Amerikanische Musik der 1. Hölfte des

20. Jahrhunderts; Die serſellſe Musik InsStrumentales Theater. ..

3. Konkrete Studienbeispiele für die letzten drei Semester

a) Ein Pianist, der sich besonders mit der zeitgenössischen Musſk beschäfti-

gen wil:
5 Sem Ars nova / Streſchquartetto der neuen iener Schule

Sem Bach⸗Kantaten / Die letzten Sinfonien Beethovens

7 Sem Aspekte der nachseriellen Musik

b) Eine Sangerin, die sich vor allem mit romantischen Liedern auseinander-

setzen will:

5. Sem Vokalkonzerte von H. Schutz / Lieder von Schubert und Schumann

6. Sem dJosquin Desprez / Bartok

7 Sem Keammermusik von Brahms

Prufungsoronunꝗ

a) Aufnahmeprüfung vor dem 4. Semester (Gehörbildung und allgemeine

Musiklehre),

Zzsαe)prüfung am Ende des 2. Semesters (atle vier Einführungskurse

Tonalitat, Grundlagen. Analyse, Kontrapunkt und Formen — gesamthaft

evtl. bereĩts miteinander kombiniert).

c) Mus kgeschichtsprufung am Ende des 8. Semesters (allq. Oberblick),

97 zεαενprufund am Ende des 4. Semesters (bezogen auf die Themen der

beiden AG: Analysen und schriftſiche Obungen).
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e) Velfaltige und in gewissen Grenzen varſable Prüfungsarten für die letzten

drei Semester, von Gruppe zu Gruppe modifiziert nach den besprochenen

AG-Themen und

f) Gehorbildungsprufung am Ende des 7. Semesters (vie bisher).

nsgesamt soll darauf geachtet werden, dass die bisherige Pruüfunosbelastunq der

Studierenden auf einen Fall vergrõssert wird.

5. Gechörbildung

2zu prũfen vare die Mödlichkeit, ob vom 8. bis zum 7. Semester jeweils eine

Semesterstunde Gehorbilduno in unmittelbaren Bezug zu den Themen der lau⸗

fenden AG gebracht werden könnte, Diese Methode würde es ermõdglichen, ein

analytisch und praktisch behandeltes historisches Stil modelꝭ gleichzeitig auch

gehörsmãssiꝗ zu erfassen.

n der Hoffnund, allte wichtigen Grundzüge unseres neden Monzepts genügend da⸗

gestelſt zu haben, möchten wir die Disſkussſon darũbet erõöffnen. Vr sind froh um

alle mõglichen Arten von Reaktionen, die schriftlich oder mũndlich an uns gelan⸗

gen und danken allen, die uns mit hren Anregungen ihr lnteresse an den aufge⸗

worfenen Problemen bekunden.

Auscerdem möchten wir schon jetzt alle Lehrer und Studenten zu einem offenen

Gespraãch einladen (Ort und Datum werden hach den Herbstferien am Anschlag-

brett bekanntgegeben), an dem wir bereſt sein Merden, uns grundsatzlich allen

Fragen zu stellen.
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Abteilungsleitung Allgemeine Musikschule

Die Verwaſtunosräate beſder Schulen haben in ihrer Sitzung vom 28. August 1976

Frau Ema Honca einstimmid zur Abteſlungsleſterin für die Allgemeine Musik⸗

schule von Konservatorium und Musſkakademie gewahlt.

Frau Ronca hat ihr nedes Amt bereits am T. September 1976 andetreten.

Mir gratulſeren herzich zur Wahl und wünschen Frad Bonca zu ihrer neden,

grossen Aufgabe alles Gute und viel Erfolgꝗ.

Ermãssiꝗgte Schulgelder für Studierende an der Allgemeinen Musik-
schule

Erwachsene Schuler, die hoch im Studium stehen und nicht erwerbstätig sind,

haben Anspruch auf die ermässſgten Studienansatze für Sugendliche.

Um in den Genuss dieser Schuldgeldreduktion zu gelangen, muss dem Sekretariot

jedes Semester bis Spätestens 4 Vochen nach Semesterbeginn unaufgefordert eine

Bescheinigunq uüber eine vollamtliche Berufsausbildungq eingereſcht werden.

Verspatetes Einreſchen dieser Unterlagen hat den Verlust einer Schulgeldermessi-

gungq zur Foſqge.

Bibliothek

Die Biblſiothek im Zimmer 8 des Konservatoriums iſst zu folgenden Zeſten ge—

öffnet:

Montaq, Dienstag und Donnerstaꝗ je von 10.00212.80 Ohr sowie von 14.00-

16.00 Vhr

Für unsere Studierenden besteht ferner die Mödlichkeſt, sich in der Zentralbiblio⸗

thek, Zahringerplatz 6, einzuschreiben, deren Musſkabteſlung über grosse Bestönde

anBuchern, Partiſturen und Schallplatten verfũgt.
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Dagegen ist ĩn der Bibliothek des Musikissenschaftlichen Seminars keine Auslei-

he mögdlich, da es sich um eine reine Präsenzbibliothek handeſt. Wir bitten alle

unsere Studenten, sich strikt an diese Regelunq zu halten.

Meihnachtsferien Anderunq)

Donnerstaꝗq, 28. Dezember 1076 bis Mttwoch 5. Januar 1977 (8tatt 20. Dezem-

ber bis 1. Januar)

Die weiteren Daten:

Sportferien:
Samstaꝗq, 5. Februar bis Samstaq, 12. Februar 1977

Frühlingsferien:

Montaq, 28. Marz bis und mit Montaq, 18. April (Sechselãuten)

Aufnahmeprũfungen

(für alle Berufsabteſlungen, ausgenommen ßhythmikseminar und musikalische

Früherzſehung und Grundschule)

Samstaq, 19. Februar 1977

NMachprufungen Samstaq, 6. Märæ 1977

Anmeéeldeschiuss 831. Péezember 1976
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Sprechstunden

Hans Ulrich Lehmann, Direktion und Abt. Musſkhochschule

A(onservatorium:

Diensta9g 11-2 12 Vhr

Donnerstag 11-2 12 Vhr

Musſkakademie:

Mittwoch 08.30-2 10 Vhr

(Voranmeldunq auf den Sekretariaten)

pPeter Wettstein, Abt. Berufsschule Konservatorium

Dienstag 14- 14.30 Vhr

Donnerstag 10-2 10.80 Vhr Zzimmen 19

Voranmelduno auf dem Sekretariat erwunscht)

Meſtere Sprechſstunden nach vVereinbarunꝗ

Markus Mũuller, Abt. Berufsschule Musſkakademie

Donnerstaꝗo 17- 18 Ohr, sowie nach Vereinbarunqꝗ

Erno Bonca, Abteilunꝗqg Allgemeine Musikſschule

Konservatorium:

Mittwoch, 17218 Ohr Zimmer 44

Musikakademie:

Montag, 172 18 Ohr

Voranmeldunq auf den Sekretariaten erwunscht)

Malter Baer, Abt. Schulmusik

Donnherstag 1718 Vhh Zzimmer 62

Fraulein H. Frey, Rhythmikseminar: nach vereinbarung
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Mitteiſungen der OMZ (Organisation der Musikſtudenten)

Zzum Seminar Musilc und Gesellschaft““ vom 11.-13. November

m ßeahmen des 100j3hrigen Jubiläums des Konservatoriums hat die Studenten⸗

gchaft eine internationale Taguno organisiert, die dazd dienen sollte, die an unse⸗

rer Schule weitgehend vernachlässigte Diskussſon uüber die Mechsewirkung zwi⸗

Schen Musib und Musſker ejnerseſts und der Gesellschaft andererseits zu vertiefen.

Dieses Ereiꝗnis bildet nicht nur für die Schweiz eine bleine sensation, selbst in den

umliegenden Landern ist die Mödlichkeit zu einer umfassenden Auseinanderset⸗

zung mit diesem Thema auf eine solche Art nur sparlich vorhanden. Es ĩst deshalb

für uns ein doppeſter Glücksfall, dass gerade an unserer Schule der Start zu deror-

tigen Seminarien gemacht werden kann.

Mahrend dreſer Tage werden wir die Gelegenheſt haben, mit prominenten Musiker-

persõnlichkeſten, die nicht allein als Musſker und Musikwissenschaftler in der

Gesollschaft irken, sondern auch stets versucht haben, diess Mirkung zu artiku—

ſeren, in direkten Kontakt zu treten. Die Musſker, die aus verschiedenen Landern

zu unserem Seminar herreisen werden, haben sich bereſt erklärt, uns ihre Erfah-

rungen zu berichten und mit uns darüber zu diskutieren, was ein Musiker der Ge⸗

gellschaft bedeutet und was umgekehrt die Gesellschaft dem Musſker bedeuten

Conn. Neben den Reéferaten und Diskussſonen sorgen Konzerte für den Bezug zur

Musikpraxis.

Mor sich für das Seminar vorbereſten möchte, kann in eine Arbeitsgruppe eintre—

ten. Bereſts bestehende AGs gibt es zu den Themen:

LCuigqi Nono

Arnold Schönberꝗ

—V

popmusik/azz - eine Soiologie

Die Daten werden jeweils am Anschlagbrett bekanntgegeben, sowie auch weſtere

nformationen zum Seminar.
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Programm

Donnerstag, 11. November

9212 Vhr

Max NMyffeler: Einfluss der chilenischen Folklore auf die Lieder der Unidad

Popular

20. 15 UOhr in derRoten Fabrik“ Wollishofen*

Cuiqi Nono, ũber seine Musik

Freſtag, 12. November

O-12 und 14-217 Uhr Workſhop

Dr. Günther Mayer: Politisches Engagement und musikalischer Anspruch bei

Hanns Eisler

9—2 und 14-17 Ubhr Workshopl

RosWitha Trexler: Interpretationskurs für Vokalisten

20. 16 UVhr in der Boten Fabrik“ Mollishofen

Bosuitha Trexler, Sopraon, Dr. Eritz Hennenberg, avier:

Lieder von Hanns Eisler und Paul Dessau

Samsta9, I8. November

9—12 OUhr Musſker und Gewerkschaft

Leſtuno: Dr. Toni Hafeli. Es wirken mit: Viktor Schiwow (VPOD), Dr. Bernhard

Billeter (SMPV), Hans Martin Obrich (SMV) und Hans Wuttrich (MSK)

14—17 UOhr Dieter Swerkrüb und Ernst Born: Erfahrungen mit politischen

Lederna

20. 16 Uhr in der Roten Fabrik“ WMollishofen*

Konzert mit Dieter Swerkrüp und Ernst Born

*VWeranstaltungen in Zusammenarbeſt mit derTheareno
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—
VERANSTALTVNGEN

finden ohne spezielle Anꝗgabe im grossen Saal des Konservatoriumsstatt.

Eintritt froi

Konzertflüoel Steinuay Sons, vertretunꝗq Huꝗ Co.

und Pianohaus Jecklin, und Konzertflugel Vamaha,

Alleinvertretung Huꝗ9 * Co.

 

Mittwoch, 3. November 1976, 20. 15

Mavierklasse Jürg von Vintschger
Cudvuiꝗq ven Beethoven (1770-1827)

zyklische Aufführung der Caviersonaten . Abend

Sonate in fMolb op. 2 Nr. 1(17958)

Allegro

Adadqio

Menuetto. Allegretto

Prestissimo Dario Mũller

Sonote in ADur op. 2INr. 2(1705)

Allegro vivace

Larꝗo appassſonato

Scherzo. Allegretto

Rondo. Grazioso Elisabeth Ruedꝗ

Sonate in C-Dur op. 2z Nr. 36017908)

Allegro con brio

Adaqio

Scherzo. Allegro

Alledro assai Ursula Ehrensperder

Sonate in GDur op. 40 Nr. 2 (17086/06) —

Alegro, ma non troppo

Tempo di Menuetto NMklaus Meyern
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Donnerstaoq, 4. November 1976, 20. 16 Uhn

Reifeprüũfunꝗq der Hochschule
Juürꝗ Stahel, Fagott (lasse Willi Burger)

Mitwirkend:

A. Vivaldi

xDevienne

A. Reicha

A. Tansman

22

Dorothea lsSler, Cavier

Claudisa Magher, Violine

Malter Gull, viola

Molfganꝗq Beitz, Violoncello

Sonate Nr. G in BDur

Adagio - Allegro - Largo - Allegro

Quartett für Fagott und Streichtrio

Op. 71 in CDur

Allegro spiritoso

Adaqio cantabile

BRondo: Alleꝗgro moderato

Sonate in BDur

Allegro

Adaqio

Rondeau: Alleꝗgretto

Sonatine



Samstaq, den 6G. November 1976, 15.00 Ohr

Flötenſclasse Alexandre Magnin

Cl. Arrieu

. Bach

.Binet

VFenigstein

F. Poulenc

Mbert

J. Haydn

A. Roy

Sonatine

Sonata in EsDur

SicilienneAllegro

———

Vortragsstuck

Sonata

Concerto 8. Sat

Sonate in G·Dur

Adadio - Presto

Divertissement

Christine Vital

Dorothea lsler

Daniel Neukom

Werner Kunz

HansPeter Frehner

Urs Malter

Johannes Lanꝗ

Urs Walter

ßuth duon

Dorothea lsler

Barbara Oehninger

Santino Famulari

Hans WMolfgang Schneider

Antoinette Renold

Andreas Ebnher

Dorothea lsSler
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Samstaꝗq, G November 1976, 17 Uhr

Flõtenſclasse Gérard Zinsstag Tonubungen fur s Flöten

G. F. Telemann

.B. de Boismortier

—

von Dittersdorf

A. Honedggeſ

B. Martinde

E. Poulenc

. Bach

—D

xSchwitt

8

de Boismortier

24

Andante und Allegro aus

der Sonate A-Durfur

2 Flõten

Sonate in GDur fur
3 Flõten

Notturno fur 4 Flöten

ßomance fur Flöte und

MMavier

P.Satz aus der Sonate fur

Flöte und Vavier

Cantilena aus der Sonate

fur Flöte und Aavier

Andante und Alegro aus der

Sonate in eMoll

Trio in gMoll

(für 83 Flöten)

3. 8atz aus dem

Flõtenquartett

2 Konzert in aMoll

für 5 Flõten

Simone Andhern

Doris Grob

ndrid Müller

Doris Grob

Andres Raschèr

Vreni Mullich

MarieTheres Troxler

Beatrice Glehsperger

Andreas Baumann

Andresa BRaschèr

nodrid Muller

MarieTheres Troxler

Andreas Baumann

Vreni Mũllich

Beatrice Clchsperger

Andreas Baumann

Vrenĩ Mullich

MarieTheres Troxler

Beatrice CGlchsperger

Andreas Baumann

Vreni Mũullich

Marieheres Troxler

Beatrice AGlehsperger

Andreas Baumann

Andrea ßascher



Montaq, 8. November 1976, 20. 1I8 Uhr

Konzert der Stipendiaten 1976
der Firma Hans Rahn & Co. Zürich

Georꝗq Koub

Christoph Demarmwols

Froancisco Jose Urefia

Christoph Burqi

Gunhard Mattes

avier

Mavier

Viols

Violoncello

Oboe
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Mittwoch, 10. November 1976, 20. 16 Uhr

Reifeprüfung der Hochschule

Verena Liechti, Cembalo (lasse Hans Andreae)

Mitwirkend:

J. . Sweelinok

Hans W. Henze

J.s. Bach

D. Scarlatti

J.Ph. Rameau

Cemboali:

26

Brigitte LKonjsger Flöte

Paul Adler Gambe

Unter der LUinden grũne

Six Absences (1961)

Molto mesto

Andante cantabile

pesante, molto mosso

Andantino

Lento

Allegramente

partita 8

Pracambulum

Allemande

Corrente

Sarabande

Tempo di Mnuetta

passepied

Gigue

Sonate C-Dur (467)

Sonate aMoll (420)

Sonate A-Dur (408)

ſème Concert

La Forqueray

La Cupis

Lo Marais

ßRindlisbacher Modell Couchet, hiſstorische Bauweise aus dem

Atelier Rindlisbacher Zurich

Neupert Modell Vivaldi,/ moderne Bauweise aus dem Atelier

Mappmann Mutschellen

 



Montaꝗq, 15. November 1976, 20. 18 UVhr

Mavierklasse Amadeus Schwarzkopf

LV. Beethoven

danacek

ß. Schumann

J. Brahms

A. Scrijabin

B. Martind

Er. Chopin

Sonate op. 28, D-Dur

Allegro ⸗- Andante

Scherzo - BRondo

ausm Nebel:

Nr. 1601012)

aus Fantaslestucke“ op. 12:

Des Abends

Rhapsodie op. 79, N. I,

Moll

Etude op.2, N.1

cisMoll

aus Esquisses de Danses:

M23

Scherzo op. 20, N. I,

Moll

Cristins Aospenthal

Maria Kalin

Kurt Seiler

Evelin Jörꝗ

Eritz Zurcher

Susĩ Kuhn

Tiziano Rosa

Stefan Keller
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Mittwoch, 17. November 1976, 20. 15 Vhr

Mavierkclasse Jürꝗg von Vintschger

Ludwiꝗ van Beethoven (1770- 1827)

2zyklische Aufführunꝗg der Caviersonaten

2. Abend

28

Sonate in EsDur op.7 (1706/07)

Allegro molto e con brio

Larꝗo, con gran espressione

Allegro

Rondo. Poco Alleꝗgretto e grazioso diri Koukl

Sonate in cMoll op. 10 Nr. 1(1786/08)

Allegro molto e con brio

Adaqio molſto

Finale. Prestissimo Beoata Wetli

 

Sonate in æDur op. 10 Nr. 2 (1786/98)

Allegro

Allegretto

Presto Dora Som Ko Latal

Sonate in D-Dur op. 1O Nr.s (1706/88)

Presto

Largo e mesto

Menuetto. Alegro

Rondo. Alegro Martin daeckle

 



Mittwoch, 24. November 1976, 20. 1I8 Vhr

KONSI-MKONZERT

Vehoshua Lakner

Ausfuührende:

Umlãufe(1976)

Tonspiele fũür Flõte,

Bass·Clarinette, Cavier

und Tonband, uber ein

Leuchtdiagramm koordiniert

Uraufführung

Komposſtionsauftraꝗq zum

100jahrigen Bestehen des

Konservatoriums Zurich

Johannes Lanꝗ Flöte

Jürgq Frei Bass Marinette

Urs Walter Mavier

Mandgregie der Komponist

Technik; VYahli Lakner
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Samstaꝗq, 27. November 1976, 16 UVhr

Flõtenlſclasse Ursula Burkchard

Mitwirkend: Dorothea lsler, Cavier

H.M. Henze Sonatine Markus Ruflin

Allegro molto vivace -

Andantino - Presto

ph. Gaubert Ballade Sabine Stutz

7Th. Böhm Variations Brillantes ßegine ßRauber

sur un Air Suisse

C. Reinecke Aus der SonateUndine“: Ellen Taller

Allegro - Andante - fFinale

C. SaintSaens ßomance Ursula Hot

Norma Beecroft Tre pezzi brevi

F. Martin Ballade n—

bert aus dem Concerto: Alfred ßRutz

2. und 3. Satz

30 

 



Samstaq, 27. November 1976, 17 Vhr

Cello-· und Kammermusikklasse Rolf Looser

6. P. Palestrina

x.Couperin

8. Bach

WBurkhard

A. Honegger

W.A. Mozart

Gesualdo Principe

dĩ Venosa

2zWe BRicercari a quattro

Concert à deux violoncelles

Prélude ⸗ Air - Sarabande —

Chaconhe ⸗ Leenevais⸗

quoi

aus der Solo-Suĩte M. 2 in

d4-Moll

Allemande — Sarabande —

GSigque

Suſte en miniature op. 712

Moderato ⸗ Allegretto non

troppo ⸗ Presto - Adaqio ⸗-

Alleꝗgro ⸗ Malzer - Tranquillo

Sonatine pour volon et

voloncelle (1982)

Allegro ⸗ Andante —

Allegro

aus dem Flõten⸗Quartett in

D.ur K.v. 288:

. Satz Allegro)

ZzWe funfstimmige Madrigale

Moro lasso al mio duolo

tene/ o ĩ miei sospiriꝰ

Andgelika Pfenninger

Monika Dreier

ßuth Helblino

Kunigund Kohler

Kunigund Kohler

ßuth Helbling  
Beota Sch oeder

Beata Schroeder

Anneke Frischknecht

Urs Bumbachert

Marie⸗Louise Ott

Monique Perret

Jörg Stahlin

Andelika Andreae

Martina Willy

Thomas Buchmann

——

Valentin RBeymond

Beata Schroedern
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Montaꝗq, 20. November 1976, 20. 16 Ohr

Konzert der Preistrãger des

KIWVANIS-CLCLUB, Zürich

(Duo: Flõte und NMavier, Maviertrio, posaunenquartett)

Die Preistrager werden in einem internen Vorspiel am

Dienstaꝗ, den O. November, 18- 17 Uhr, ermittelt.
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Mttwoch, 1. Dezember 1976, 20. 18 UVhr

Mavierklasse Jürg von Vintschger

Ludwiꝗ van Beethoven (1770- 1827):

2zklische Aufführunꝗq der CMaviersonaten

3. Abend
Sonate in 9Moll op. 40 Nr. 2 (1788)

Andante

Rondo. Allegro Besata Vetli

Sonate in c-Moll op. 13 (1788/90)

Grande Sonate Pathotique

Grave ⸗Allegro di molſto e con brio

Adaqio cantabile

Rondo. Allegro ßudolf Burkhaltet

Sonate in EDur op. 14 Nr. 1(01788/090)

Allegro

Allegretto

Rondo. Alegro comodo Elisabeth Rueqꝗ

Sonate in G-Dur op. 14Nr.2 (1788/90)

Allegro

Andante

Scherzo. Alleꝗro assai Jörg Perron

Sonate in BDur op.22 (17900/1800)

Allegro con brio

Adaqgio con molta espressione

Menuetto

Rondo. Alegretto ßichard Hafner



 

Samstaꝗq, 4. Dezember 1976, 16 UVhr

—

Thema: Der Kontrabass

allein,/ zu zwueit und zu viert,

und im Verein mit anderen strumenten.

Programm und Mitwirkende nach Ansage.

34

 

 



Samstaq, 4. Dezember 1976, 17 Uhr

Mavierklasse Hans Schicker

C.Ph. E. Bach

W.A. Mozart

A. Dvorõok

danacek

C. Debussy

M. BRavel

L. v. Beethoven

Variationen uüber

Les Folies d Espaqne

Konzert GDur KV 468

. Satz: Alleꝗro

Aus Poetische

Stimmunosbilderop. 86:

Auf der alten Burꝗ

Am hoeiligen Berq

Auf verwachsenem Pfade

Ein verwehtes Blatt

Die Friedeker Mutter Gottes

Das Aauzchen schreit noch

Aus Préludes Bd.l
Laoterrasse des audiences

au clait de lune

Aus Miroirs

La vallee des cloches

Oiseaux tristes

Une barque sur locéan

4. Konzert GDur op. 588

. Satz: Allegro moderato

ßuth Ili

Hannes Gerber

Maria Spillmann

Marie-Louise Buchler

Charlotte Hofer

Mathiĩ Kressebuch

Santino Famulari
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Montaꝗ, G. Dezember 1976, 20. 16 Ohr

Reifeprũufung der Hochschule
Christel Padrõs, Blockflõte (Classe Conrad Steinmann)

Mitwirkend;

G. B. Fontana

D. Castello

Thomas Morley

G. Finger

.Andriessen

J. Hotteterre

G.Ph. Telemann

Joh. FEr. Fasch
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Claude Massmer

Jonathan Bubin

Béatrix Gundi

Sonata decima (gedr. 1641)

Sonatsa econde (gedr. 1620)

per Soprano solo

Mith my love (1600)

(mit eigenen Diminutionen)

zwei Divisions upon a Ground

SWeet(1864/60)

Suĩte in FPur op. ſ5 (1716)

Prélude ⸗Allemande —-

Courante ⸗ Grave - Gique

Sonate fMoll

FTriste ⸗ Allegro - Andente —

Vivace

Canon (Sonate à 8 inMDur)

Andante ⸗Allegro ⸗ Allegro

Barockfagott

Laute und Theorbe

Cembalo  



Donnerstaꝗq, O. Dezember 1976, 20. 16 Uhr

Reifeprũfungq der Hochschule

Daniel Bosshard, Cavier ( Classe Hans Andreae)

L.V. Beethoven Sonate Nr. 32 c-Moll op. 111—

Maestoso - Alleꝗgro con brio

ed appassonato

Arietta: Adagio molto semplice

e cantabile

ß. Schumann Mavierquartett Es.Dur op. 47

Sostenuto assaĩ - Alleꝗgro ma

non troppo

Scherzo: Alleꝗgro vivace

Andanté cantabile

Finale: Vivace

A. Copland Sonata (19304)

Molto moderato

Vivace

Andante sostenuto



Samstaꝗd, 11. Dezember 1976, 16 Vhr

Trompetenblasse Henri Adelbrecht

Posaunenſclasse Alfred Kosak

Schlagzeuꝗklasse Dieter Dyk

Mitwirkend⸗ Dorothea lsler —J—

M. Perpellini Orge

G. Ch. Vaqenseil Konzert für Posaune Louis Heimgartner

Adagio - Allegro

. Haydn Aonzert für Trompete in ESDur Faul Schuizer

Alegro ⸗Andante - Alleoro

8. Alschansky onzert für Posaune in BDur Ulrich Eichenberger

Alegro ⸗Adagio - Bondo

 

A. dJolivet Arioso Barocco Mauro Ghisletta

für Trompete und Orqel

J. BRiley Dialoꝗque for Trumpet Max Heſfenstein

and percussion Beatrice Am Bach

Ernst Brunner

E. Hũttenberger Suĩte in 4 Satzen Aois Heer

Ouverture ⸗Menuett ⸗ André Mey
Koarl Auber

Gigue ⸗ Finale
ßichard Hager

38 
 



Mttwoch, 15. Dezember 1976, 20. 16 UVhr

Mavierklasse Jürg von Vintschger

Cudvwiꝗ van Beethoven (1770-1827).

2zyklische Aufführunꝗ der Caviersonaten

4. Abend

Sonate in As-Dur op. 26 (1800/01)

Andante con Variazioni

Scherzo. Allegro moſto

Marcia funebre

Allegro Elisabeth Leuenberger

Sonate in Es.Dur op. 27 N. .

(1800/0) “quasi una fantasia:

Andante - Allegro

Allegro molto e vvace

Adaqio con espressione

Allegro vivace lrmntraut BrastMazurkewitz

Sonate in cis-Moll op 27 N-.2

(1801) quasĩ una fantasia

Adaqio sostenuto

Allegretto

Presto agitato Hans Brast

Sonate in D-Dur op28 (1801)

Allegro

Andante

Scherzo. Allegro vivace

Rondo. Allegro, ma hon troppo Dario Mũller
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Donnerstaꝗ, 16. Dezember 1976, 20. 16 Vhr

Gitarrencclasse Spiro Thomatos

Samstaq, 18.e1976, 18 Vhr

Flõtenlclasse Gudrun Racine

—

Samstaq, 18. Dezember 1976, 17 Uhr

Viola⸗ und Violinklasse Ottavio Corti
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Mttwoch, 22. Dezember 1976, 20. 1I8 Ohr

Reifeprüfunꝗg der Hochschule
Markus Lanꝗq, Violoncello (lasse Claude Starck)

Mitwirkend: Dorothea lsSler, Vaviert

Claudis BReitz, Violine

D. Kabalevsky Sonate op.71

Andante moſto sostenuto

Allegretto

Allegro moſto

xSchubert Sonate in aMoll Arpeggione)

Allegro moderato

Adaqio

Allegretto

.Mendelssohn —

Moſto allegro ed agitato

Andante con moto tranquillo

Scherzo

ßinale
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Externe Konzerte
im grossen Saal des Konservatoriums

. November 20. 16 Vhr

Aonzertdiplom des SMPV

Barb Wagher, Navier ( Nasse Evelyne Dubourq)

7. November 2therverein Zürich

Jeweils Donnerstaq, den 11., 18. 280. November und 2. Dezember 18 Vhr

Felerabendſonzerte der Schueizerischen Bankgesellschaft

14. November Mandolinenerein Zürich

18. November 20 15 Vhr

Sonatenabend Anette Meisbrod und Alexandre Stein

28. November Orchester des Kaufmannischen Vereins

42
 

 



Redalktionsschluss 15. Dezember 1976.

Wir bitten Sie herzſſch, lhre Programme in der Form einzureichen, wie sſe derzeſt

im Bindebogen veröffentlicht werden, wenn immer mödglich mit Maschine ge—

schrieben. Besten Dank.
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